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Paris, 30. Juni. Im „Conſtitutionnel“ ſagt Limayrae: 
Man hoffe, das Diplomatenwerk werde gelingen; man entziehe 
aber die beſten Erfolge und ſchwäche ſie durch die Ankündi⸗ 
gung, daß die diplomatiſche Jutervention allein möglich ſei. 
Es ſei nöthig, daß hinter der Diplomatie der unerſchütterliche 
Wille der Mächte ſtehe. Bei geſichertem Einvernehmen ſei 
der Krieg unwahrſcheinlich, oder Krieg ſei nur der unklugen 
2 Macht gefährlich, die allein gegen Alle kämpfen wollte. Franuk⸗ 
nreieich ſei ohne jeden Hintergedanken, wolle Polen ſich ſelbſt 
wieder geben und die allen Mächten unerträglichen Zuſtände 
beenden. (Wolff's T. B.) 

London, 30. Juni. Nuſſell ſchickte an die Schutzmächte 
am 10. Juni eine Eireularnote, in welcher er erklärte, wo⸗ 
fern Jonien die Einverleibung wünſche, werde England die 
Conferenz der Schutzmächte mit der Erwägung dieſes Wun⸗ 
ſches beauftragen. Die Frage der Einverleibung werde dem 
nächſten joniſchen Parlamente vorgelegt werden. 1 

(Wolffs T. B.) 


S N ETEDERIEN FE FE TER 
. . tele raphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
2 10 Mer ner Börſe vom 30. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
2 455 inuten.) Staatsſchuldſcheine 90, Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte 
7 5 eihe 106. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101. e Litt. A, 157. 
5 8 erſchleſ. ‚Lit, B. 141, Freiburger 134. Wilhelmsbahn 6476. Neiſſe⸗ 
Aktie 3%. Tarnowiger 64%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit: 
2 tien 5%. Oeſterr. Nationgi⸗Anleihe 72%. Oeſtr. Lotterie⸗Anleihe 88%. 
ae Banknoten 90%. Darmjtädter 95%. Köln⸗Minden 177%. Friedr. ⸗ 
i e ee 63%. Mainz⸗Ludwigshafen 126%. alieniifee Anz: 
2 he 70%. Genfer Credit⸗Aktien 571. Neue Ruſſen 91. Commandit⸗ 
ntbeile 100%. Lombarden 150%, Hamburg 2 Monat 150%. London 
5 Menat 6, 19%. Paris 2 Monat Ale — Feſt. 
5 30. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 190, 50. 
4 Bam nn 95 en London 110, 80, 0 
erlin, 30. Juni. Roggen: behauptet. Juni 48½, Juni⸗Juli 48%, 

Aug.⸗Sept. 48%, Septbr.⸗Ofibr. 49 4. — S elne je t. Juni 15%, 
öl: unverändert. 


4 Suni-Juli 15% Aug Sept. 16% Sept. Ott. 10. — Nu 
Sept. Ott 13%, %, Sept.⸗Olt. 16%. — Ru 
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Der Sonderbund im Zollvereine. 

Wie wir im geſtrigen Mittagsblatte mittheilten, hat die baieriſche 
Regierung am 18. Juni d. J. eine Depeſche an eine Anzahl Vereins⸗ 
regterungen gerichtet, in welcher dieſe zu Separat-Verhandlungen ein: 
geladen werden. Die fieben Punkte, welche die baieriſche Regierung 
dieſen Verhandlungen zu Grunde gelegt wiſſen will, laſſen ſich auf 
* zwei zurückführen, nämlich: 

N Zurückweiſung des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages. 

2) Erneuerung des Zollvereins unter der Bedingung, daß der mit 
Oeſterreich abgeſchloſſene Zoll⸗ und Handelsvertrag vom 19. Februar 
1853 nach den Propoſitionen der öſterr. Regierung vom 10. Juli 1862 
erneuert und erweitert werde. = 

Kurz und bündig mit andern Worten heißt das: 

1) Keine Erneuerung des Zollvereins mit Preußen. 

2) Abſchluß eines Zollvereins mit Oeſterreich. 

Ehe wir weiter darauf eingehen, müſſen wir Einiges aus den frü⸗ 
hern Verhandlungen nachholen. 

„Am 25. April d. J. legte die baieriſche Regierung der Zollconſe⸗ 
reuz eine Denkſchrit vor, welche eben jene Propoſitionen der öſterreichi⸗ 
chen Regierung vom 10. Juli 1862 betraf. Dieſe Denkſchrift wird 
let in der „Baieriſchen Zeitung“, dem ‚ofiziöfen Organe der baieri⸗ 
ſchen Regierung, veröffentlicht. Die letztere ſpricht darin den Wunſch 
aus, es ſollen die ſämmtlichen Zollvereinsregierungen erklären, daß der 
Zollverein geneigt ſei, die Verhandlungen mit Oeſterreich über die Fort⸗ 
Aae und Erweiterung des Vertrags vom 19. Febraur 1853 aus 

nlap der neueren Propoſitionen wieder aufzunehmen und in nächſter 
Zeit, und zwar gleichzeitig mit den Verhandlungen über die Erneue⸗ 
rung des Zollvereins, zu eröffnen. ’ 

ee Erneuerung des Zollpereins, heißt es darin, aber kann bei der all; 
1 jeitig vorwaltenden Dispoſition hierfür und der Erkenntniß jeiner Wichtig. 

125 wohl von dem Momente an als geſichert betrachtet werden, wenn ſämmt⸗ 

575 Vereinsregierungen darin übereinſtimmen, daß ſie die Zollvereins⸗Er⸗ 
Cult an und für ſich für das höchſte gemeinſame Inkereſſe erachten. 
: 5 x es gleichwohl nicht gelingen, hierüber oder über die an Oeſterreich zu 
ö 8 heilende vorläufige Antwort eine Uebereinſtimmung zu erzielen, fo würde 
5 u erübrigen, daß wenigſtens diejenigen Regierungen, welche bezüglich der 
See des Sollpereinänertzags und der weiteren Verhandlungen mit 
— reich im Weſentlichen übereinſtimmen, ſich bezüglich ihres weiteren ge: 
meinihaftlichen Verfahrens in beiden Richtungen unter ſich verſtändigen. 
0 ie bac e Regierung hat es für ihre Pflicht erachtet, bei der unzweifel⸗ 
dei hochſt kritiſchen und für alle Theilnehmer gleiche Gefahr drohenden Lage 
2 ee ihre Anſichten über dieſelbe, ſowie über die Mittel zu einer 
5 enderung dieſer Lage oſſen darzulegen, hoffend, daß die Crkenniniß der 
seien Gefahr und das ohnedies alle Vereinsregierungen belebende Be⸗ 
Be en einer zweckmäßigen Beſeitigung Hi He auf den richtigen Weg lei: 
en und eine befriedigende Löſung herbeiführen werde. In dieſem Sinne 
5 et die daher auch an alle übrigen Vereinsregierungen das angelegent⸗ 
. = Erſuchen, ihre Darlegung und ihre Anträge würdigen und ihre Bevoll⸗ 
igten zur gegenwärtigen Generalconferenz baldmoͤglichſt mit Inſtrue⸗ 
on hierüher verſehen zu wollen.“ 

5 Darauf erfolgte die bekannte Erklärung von Preußen, deren Be⸗ 

eutung aus folgenden Schlußſätzen hervorgeht: 
E 1 5 preußiſche Regierung braucht nicht erſt von Neuem berfichern zu 
io 25 ; aß fie von dem Wunſche geleitet wird, den Zollverein mit den ihr 
= un = Staaten fortzuſetzen. Die Fortſetzung des Vereins, unter Auf 
N ah tung des mit Frankreich geſchloſſenen Vertrages, und 
Bu Regelung der Verhältniſſe des in ſeinem Fortbeſtande geſicherten Zoll: 
5 zu dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate iſt und bleibt das Ziel ihrer Be⸗ 
eine ar en. Um dieſem Ziele näher zu treten, erklärt die preußiſche Regie: 
ng hiermit ausdrüdlich, daß fie die Einleitungen zu den Berathungen we⸗ 

908 der Fortſetzung des Zollbereins alsbald nach dem Schluſſe der gegen: 

0 nigen Conferenz treſſen, und daß fie in demſelben Augenblicke, in wel⸗ 

5 em der künftige Beſtand des Zollvereins als geſichert anzuſehen iſt, ſich 

im Verhandlungen mit der k. k. öſterreichiſchen Regierung zuwenden und 

rerſeits nichts unterlaſſen wird, um die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen 

em Vereine und Oeſterreich über das Jahr 1865 hinaus den beiderſeitigen 
Intereſſen entſprechend zu regeln. Aus Vorſtehendem ergiebt ſich, daß die 
preußiihe Regierung von einer Berathung auf Grundlage der königlich bate: 
a0 Denlſchrift ſich zur Zeit ein Reſultat nicht zu verſprechen vermag fie 
ann deshalb nur dafür ſtimmen, von dieſer Berathung auf der gegenwärti⸗ 
gen Conferenz abzuſehen. Dagegen hofft fie zuverſichtlich, daß die geſamm⸗ 
ten obwaltenden Schwierigkeiten in der Reihenfolge, welche durch die Natur 
der Sache ri erſcheint, ſich zur allſeitigen i 
19 in Ausſicht geſtellten Verhandlungen über Fortſetzun 
0 werden, und erklärt ſich gern im Voraus bereit, die Wünſche zu bez 
rückſichtigen, welche wegen Herbeiführung dieſer Verhandlungen nach dem 


olbenk der Generaleonferenz von andern Seiten etwa geäußert werden 
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Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Telegraphiſche Depeſchen. i 


efriedigung durch die von, 
des Zollvereins, 
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Danach hält alſo Preußen vor Allem am franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrage feſt, und erſt, wenn auf Grundlage deſſelben der Zoll⸗ 
verein erneuert iſt, wird ſich Preußen auf Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich einlaſſen. Die Poſition der preußiſchen Regierung iſt alſo außer: 
ordentlich klar und einfach und in dieſer Beziehung heute noch die⸗ 
ſelbe, wie unter dem Miniſterium Auerswald und unter dem Mi⸗ 
niſterium v. d. Heydt. 5 5 25 

Auf dieſe Erklärung Preußens folgte nun in der Sitzung der Ge⸗ 
neralzollconferenz vom 13. Juni d. J. eine ſehr umfangreiche Erklä⸗ 
rung der baier ſchen Regierung, aus welcher wir Folgendes mittheilen: 

„Die Beſtrebung, den am 2. Auguſt v. J. (mit Frankreich) abgeſchloſſenen 
Vertrag unverändert aufrecht zu erhalten und mit Oeſterreich auf Grundlage 
der Propoſitionen vom 10. Juli v. J. in mi n Def zu treten, ja auch 
nur das re e beſondere Vertragsverhältniß mit Oeſterreich, welches durch 
Artikel 41 des Jolvereinigungsvertrages vom 4. April 1853 ausdrücklich in 
demſelben übernommen iſt, zu erhalten, ſchließen ſich aljo unbedingt 
gegenſeitig aus. Nachdem ferner die königlich bairiſche Regierung ſo⸗ 
AR als auch mehrere andere Vereinsregierungen wiederholt und beſtimmt 
erklärt haben, daß ſie ſich außer Stand ſehen, den mit Frankreich per⸗ 
handelten Vertrag anzunehmen, ganz analoger Weiſe jede Ver⸗ 
handlung über die Fortſetzung des Zollvereines ausſchließen. 
Die königlich bairiſche Regierung glaubt daher mit Rückſicht auf dieſe Er⸗ 
wägungen der erwähnten eur. in der preußiſchen Erklärung nur den 
Sinn beilegen zu können, daß die königl. preuß. Regierung den ‚ein ipien 
und Anſchauungen, welche ſie bei den Verhandlungen mit Frankreich und 
dem vorläufigen Vertragsabſchluſſe geleitet haben, auch 8 Geltung zu 
verſchaffen beſtrebt ſein werde, nicht aber die Annahme des Vertrages ſelbſt 
wiederholt als Bedingung aufzuſtellen gemeint ſei. 


„Nur wenn dieſe Vorausſetzung gegründet iſt, erſcheint eine Verhandlung 
über Erneuerung des Zollvereins ſowohl, als über die Verhältniſſe zu Oeſter⸗ 
reich überhaupt als möglich und Erfol verſprechend, und würden diejenigen 
Regierungen, welche den franzöſiſchen Vertrag, wie er üft, als unannehmbar 
betrachten, in die Lage verſetzt, der königlich preußiſchen Regierung in ihren 
Beſtrebungen entgegen zu kommen. - l 1 

„Unter dieſer Vorausſetzung und in der am Eingange erörterten Abſicht, 
durch die rückhaltloſe Darſtellung der eigenen Anſchauungen und der Sad: 
lage zu einer allſeitigen Verſtändigung beizutragen, nimmt daher die baieriſche 
Regierung keinen Anſtand, ſich wiederholt über dieſen Gegenstand auszuſpre⸗ 
chen, obwohl ſie glaubt, daß ihre mehrfachen früheren Erllärungen ſo be⸗ 
ſtimmt gefaßt ſind, daß fie über ihre Anſichten kaum einen Zweifel übrig 
laſſen konnten. . n ap : 

„Die baieriſche Regierung bat ſich gegen eine Faſſung des ee mit 
Frankreich erklärt, welche die beſtehenden Vertragsderhältniſſe zu Oe terreich 
verletzen und deren weitere ER im Sinne des Vertrages vom 19. 
Februar 1853 1 5 würde. Sie hat ſich ferner gegen diejenigen Be⸗ 
8 des Vertrages erklärt, welche dem Prinzipe einer angemefjenen 
Reciprocität widerſprechen. In Bezug auf den Tarif iſt ſie in ihren Ent⸗ 
ſchließungen von zwei Hauptgrundſätzen an geen einmal daß es unzu⸗ 
läſſig ſei, die Intereſſen einer beſtehenden wichtigen einheimiſchen Induſtrie 
zu opfern, um für eine andere vielleicht minder 1 Induſtrie Vortheile 
zu erlangen, deren Werth und wirlliche 1 0 noch problematiſch ſind, und 
daß es zweitens für den Zollverein von hö hſter Wichtigkeit jei, ſich im Ver⸗ 
kehre mit überlegenen Induſtrieſtaaten eine gewiſſe Selbſtändi leit der Zoll⸗ 
1 und eine annähernde Gleichheit der Tarifſätze bei onkurrirenden 


nduſtriezweigen zu bewahren. A, P E 
1 ee im Weſentlichen die baieriſchen Einwendungen und die 
baieriſche Re ı 
Un ſchben nicht den 1 15 des Vereines ee en; fie glaubt vielmehr 
dieſaben auch fernerhin, ſei es bei einer allenfallſigen Wiederaufnahme der 
Verhandlungen mit Frankreich, oder bei Verhandlungen mit anderen Induſtrie⸗ 


ſtaaten, befolgen zu ſollen.“ 5 a 45 

Der langen Rede kurzer Sinn iſt folgender: Wenn die preußiſche 
Regierung „den Principien und Anſchauungen, von denen ſie bei dem 
vorläufigen Vertragsabſchluſſe mit Frankreich geleitet worden, N auch 
ferner Geltung zu verſchaffen beſtrebt ſein wird“, ſo kann die baierſche 
Regierung mit ihr über Erneuerung des Zollvereins noch unterhan⸗ 
deln; wenn aber die preußiſche Regierung „die Annahme des fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrags als Bedingung aufſtellt“, jo kann die 
baierſche Regierung nicht mehr unterhandeln. a 

Weil nun die baierſche Regierung ſehr wohl weiß, daß nur die 
letztere Auffaſſung die richtige iſt, d. h. daß die preußiſche Regierung 
die Annahme des Handelsvertrags als Bedingung zur Erneue⸗ 
rung des Zollvereins aufſtellt und daran feſthält, ſo hat ſie eben eine 
Antwort Preußens auf dieſe ihre Erklärung vom 13. Juni nicht erſt 
abgewartet, ſondern die Zollvereins⸗Regierungen, die mit ihr überein⸗ 
ſtimmen, am 18. Juni bereits zu Separatverhandlungen über Er: 
neuerung des Zollvereins ohne Preußen aufgefordert. 

So iſt alſo der Sonderbund im Zollverein nach dem Muſter 
der früheren „Darmſtädter Coalition“ fertig, wenigſtens nach dem 
Plane der baierſchen Regierung. 

Der Vorgang wird ſedenfalls — fügt die „Nat. ⸗Ztg.“ hinzu — 
zur raſcheren Klärung der Sachlage beitragen; es wird ſich zeigen, ob 
die tendenziöſe Tagespolitik über die wirthſchaſtlichen Intereſſen den 
Sieg davon trägt, ob die Intereſſen Süddeutſchlands ſo ausſchließlich 
auf Oeſterreich gravitiren, daß eine Trennung vom Zollverein nothwen⸗ 
dig iſt, um ſich gegen das Syſtem der weſteuropäiſchen Handelsver⸗ 
träge, welches allerdings das Prinzip der Ausſchließung differenzieller Be⸗ 
günſtigungen zur unbedingten Vorausſetzung hat, abzuſchließen. Daß 
Oeſterreich, welches, wie die Adreſſe des Reichsraths ſagt, „mit ſeinen 
Bemühungen die Verhältniſſe des deutſchen Bundes und ſeine Zollge⸗ 
biete in entſprechender Weiſe fortzubilden“, der „Machtſtellung des gan⸗ 
zen Reiches gerecht zu werden“ ſucht, dieſem haſtigen Vorgehen Baierns 
nicht fremd iſt, unterliegt wohl keinem Zweifel. 

Schließlich, da wir einmal von dieſen Verhandlungen ſprechen, noch 
ein Curioſum. Nach dem „Neuen Allgem. Volksbl.“ (früher „Preuß. 
Volksbl.“, Ableger der „Kreuzz.“) it nämlich auch an dieſem Reſultate, 
der Sprengung des Zollvereins, die Fortſchritts⸗Partei Schuld. Das 
geht doch noch über den Bericht des Generals Forey, welcher bekannt⸗ 
lich die hartnäckige Vertheidigung Puebla'8 der „europäiſchen Demo: 
kratie“ — nach dem „Neuen Allgem. Volksbl.“ der „deutſchen Fort: 
ſchrittspartei“ zuſchrieb. N N 

Jeder, der nur einigermaßen mit dem Gegenſtande bekannt iſt, 
weiß, daß ſowohl in der Commiſſton, wie im Plenum des Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſes gerade die Fortſchrittspartei es war, welche der handels⸗ 
politiſchen Richtung und Anſchauung des Miniſteriums v. d. Heydt 
und Bismarck ein ganz unbedingtes Vertrauensvotum ertheilte; Jeder 
weiß, daß Herr v. d. Heydt in öffentlicher Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes den Dank der Regierung für die unbedingte Zuſtimmung des 
letzteren ausſprach. Gerade in Bezug auf den franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrag und die 5 
vollſtändigſte Einverſtändniß 
des Abgeordneten⸗Hauſes. 


Baierns, den Zollverein zu ſprengen !!! 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


erung hat ſich keineswegs davon 1 können, daß vie 9 


damals ſchon vorausgeſehenen Folgen herrſchte das 
zwiſchen der Regierung und der Majorität 
Aber thut Nichts — der Jude wird ver⸗ 
brannt; die Fortſchrittspartei trägt auch die Schuld an dem Verſuch 


Erpedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bot⸗ 


Unſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, Br. 


Mittwoch, den L. Il 1868. 


Preußen 5 

pl. Berlin, 29. Juni. [Vom Hofe. — Unteroffiziere 
und Eiſenbahndienſt. — Beſchwerde gegen die Verwar⸗ 
nungen. — Preßprozeß.] Die Leibärzte Sr. Maj. des Königs 
ſind ſetzt in Berathung darüber getreten, welchen Ort der König zur 
Nachkur nach dem Gebrauch der karlsbader Quellen wählen ſoll. Ragaz 
is gar nicht mehr in den Kreis der Berathung gezogen worden. — 
Die Königin Auguſta verläßt am 4. Juli Schloß Windſor, geht zu 
nächſt bis zum 6. nach London, von dort über Dover, Oſtende, Aachen 
nach Koblenz, wo die hohe Frau am 10. Juli eintrifft, um nach drei⸗ 
wöchentlichem Aufenthalt ſich über Karlsruhe nach Baden⸗Baden zu 
begeben. — Der Kronprinz iſt heute in Stettin eingetroffen und geht 
morgen nach Putbus, wohin ihm ſeine Familie folgt, die Effekten, 
Pferde der Frau, Kronprinzeſſin find bereits vorausgeſandt worden. — 
Es iſt jetzt die Anordnung getroffen worden, daß von den Regimentern 
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eine Anzahl von Unteroffizieren zur Erlernung des praktiſchen Eiſen⸗ 
bahndienſtes abkommandirt werden; ſo find bei der Berlin⸗ Hamburger 
Eiſenbahn jetzt Unteroffiziere des Garde⸗Huſaren⸗Regiments beſchäftigt. so 
— Die Verleger der verwarnten „Berliner Morgenzeitungen“ hatten 
gegen die Verwarnung bekanntlich vergebens bei dem Miniſter des 
Innern reklamirt, darauf den Weg der Beſchwerde gegen den Beſcheid 
deſſelben bei dem Staatsminiſterium beſchritten. Das letztere nun hat 
die Beſchwerde dem Minifter des Innern zur Entſcheidung überwieſen 
und dieſer jetzt den Verlegern geantwortet, daß es bei ſeinem früheren 
Beſcheide ſein Bewenden behalten müſſe. — Heute ſind gegen den OR 
Redakteur der „Volkszeitung“ Holdheim vier Prozeſſe verhandelt wor: 
den. Auf eine Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung, welche bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren verhandelt wurde, iſt Freiſprechung erkannt worden. 
Dagegen erkannte das Gericht in zwei Fällen der Anklage wegen Be⸗ 
leidigung des Miniſterpräſidenten auf 14 Tage Gefängniß und 40 Thlr. 2 
Strafe, endlich wegen Aufnahme von Anzeigen auswärtiger Lotterien 25 
auf 20 Thlr. Geldbuße. wi 

[Uniform:Reglement,) Da vor einiger Zeit von dem Erlaſſe eines 
neuen, auch auf die mittleren Beamten auszudehnenden Uniform⸗Reglements 
die Rede war, jo möge daran erinnert werden, daß das jetzt beſtehende Uns 
ſchan puh gad auf der Verordnung vom 7. Februar 1817 beruht und 
chon durch Kabinets⸗Ordre vom 11. März 1814, allerdings mit Hinblick auf 
die damals formirten „Bürgerbataillone“ beſtimmt worden war, daß „die 
jungen Burger in den größeren Städten, bei Gewinnung des Bürgerrechts 
den Bürgereid nicht anders als in der allerhöchſt genehmigten Uniform leiſten“ 
[dien Für die Mitglieder des nn. und die Stadtverordneten hatte 
chon die Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 im 8 eine „Amts⸗ 
kleidung“ vorgeſchrieben und das Straipejeßbud) ftellt im $ 105 das unber 
fugte Tragen einer Amtskleidung bai S unter Strafe. 

[Das Jagdſchloß Koſſenblatt bei Beeskow] 


war einſt der Lieb- 


lings⸗Aufenthalt des Königs Friedrich Wilhelm J., der dort bei Gichtanfällen Re 
häufig Monate lang zubrachte und ſich während diefer Zeit mit der Malerei 
beſchäftigte. Daher findet ſich dort noch eine Sammlung feiner eigenhändie 


en Arbeiten vor, die feine anderweit bewährte Energie, ſowie ſeine maleri⸗ 
hen Anlagen dokumentiren. Es ſind dies meiſt Portraits nach der Natur 
emalt und Copien nach klaſſiſchen Vorbildern. ge ilder : find 
jedoch nur als Anlagen oder fertige Untermalungen in techniſcher Hinſicht 
anzuſehen, da der König nicht die Geduld hatte, dasjenige, was ihm nicht 
mit einem Schlage gelang, durch Retouche, Laſuren und wie die techniſchen 
Hilfsmittel alle heißen, allmählich zu vollenden. Mehrere Bilder tragen des 
Königs Unterſchrift mit dem Jufaßze: „n tormentis pinxit,“ und er mag 
auch wohl in gefunden Tagen ſich nicht die Zeit genommen haben, künſtleri⸗ 
ſchen e Schloß Koſſenblatt iſt neulings von der Reizung 
an den bisherigen Erbpächter verkauft worden und es iſt erfreulich, daß b 
dieſer Gelegenheit jene Bilderſammlung und einige Tiſchlerarbeiten von der 
Hand des Königs Friedrich Wilhelm 1. don Koſſenblatt nach ſeiner damaligen 
Sommerreſidenz Koͤnigs Wuſterhauſen übergeführt und mit anderen Reliquien 
Aufſtellung finden werden. f 
J Berlin, 28. Juni. [Die polniſche Kriegsfrage.] Die 
verbündeten Mächte, nachdem es ihnen gelungen, ſich in den Haupt: N 
fragen der polnischen Angelegenheit diplomatiſch zu einigen, zeigen, nun | 
der Ernſt der Entwickelung immer näher an ſie herantritt, ein gegen: 
ſeitiges Mißtrauen, welches für das Intereſſe der polniſchen Sache we⸗ 
nig Ausſichten böte, wenn daſſelbe wirklich über den Drang der Ver: 
hältniſſe hinaus ſich Geltung verſchaffen könnte. Die heimliche Eini⸗ 
gung der Kaiſer Napoleon und Alexander, begründet auf eine Loͤſung 
der polniſchen Frage, welche den kühnſten Hoffnungen der nur halb⸗ 
wegs beſonnenen Polen entſpräche, würde eine ſofortige, handgreifliche 
Gegenleiſtung Frankreichs zur Vorbedingung haben müſſen, welche 
dieſes gar nicht zu liefern im Stande wäre. Das Eine ſcheint aber 
feftzufteben, daß Napoleon, wie ſchon öfter, fo jetzt mit verdoppelter 
Anſtrengung, ehe die Pforten des Janus geöffnet werden, ſich bemüht, 
auf Koften Englands ſich mit Rußland zu einigen und doch die Por 
lenfrage zu irgend einer Erledigung hinzuführen. Die bekannte Erklärung 
eines engl. Journals, daß man in der Polenangelegenheit nur bis zu m 
den äußerſten Grenzen der Diplomatie, aber nicht bis zum Kriege 9 
a 


gehen könne, hat entſchieden der Kaiſer Napoleon für ſich ausgenutzt, 

um eine Annäherung an Rußland motiviren zu können. Der Wech⸗ 

ſel im franzöſiſchen Miniſterium ſpricht inſofern auch dafür, als durch | 
die Entlaſſung des Grafen Walewski der polenfreundlichite- Miniſter 
gefallen iſt, und wird dadurch Rußland allerdings ein Beweis von 
Sympathie geliefert, daß man den größten Gegner dieſes Staates 
außer amtlichen Einfluß geſetzt hat. So klug der Kaiſer Napoleon 
nun auch wirklich iſt und ſo ſehr man ihm daher auch die über⸗ 1 
raſchendſten Wendungen mit geſchickter Durchführung zutrauen kann, 
ſo möchten wir doch trotzdem hier bezweifeln, daß es ihm gelingen 


‚or 


tönnte, fo ſchnell und leicht den Brand zu löſchen, den er durch ſeine 
Politik ſelbſt mit anzünden half und unterhalten ließ. Wir fragen a 
einfach, wie will Frankreich und Rußland den Brand in Polen löſchen, 
wenn fie Polen nicht ganz frei machen wollen? Werden die Pr 
len den Machtſprüchen Frankreichs dann folgen, wird England frann 


zöſiſche Truppen ohne feine Einwilligung an der Oſtſee landen laſſen, 
wird dieſes endlich eine völlige Ueberantwortung der Polen an Ruß. 
land zugeben können? Es müßte nicht der alte Palmerſton im bri⸗ 
tiſchen Inſelreich regieren, wenn dieſer jetzt nicht alle Segel einſetzen ſollt, 
um Frankreich an ſeiner Seite feſtzuhalten und es zu zwingen, mit 
ihm vereint die polniſche Frage durchzufechten. Wir halten es daher 
für möglich, daß Graf Ruſſell als zu unentſchieden als Minister des 
Auswärtigen weichen muß und Lord Redcliffe, der größte Nufienbafler, 
an feine Stelle tritt. Die nächſte Zeit wird uns ſchon über Englands 
Haltung Aufklärung bringen. Rußland wird ausweichend antworten; 
es wird die Punkte nicht verwerfen, ſondern es wird ſogar die Ein⸗ 

ſtellung der Feindseligkeiten nicht als unmöglich ablehnen, aber es wird, 
wie die „N. Allg. Ztg.“ bereits andeutete, verlangen, daß die Weſt⸗ 
mächte die Einſtellung der Feindseligkeiten durch die Polen gleichzeit 
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. follte noch ſchlimmer kommen. 


bewirken müßten und wird ſich Auskunft darüber erbitten, wie ſie 
dies zu Wege bringen wollten. Wenn Napoleon jetzt nicht Krieg 
führen will, ſo hätte er dann Anhaltepunkte zur Genüge, um ſeinen 
Mandvern weitere Folge zu gebeu. Indeß wenn England dann ſchär⸗ 
fer vorgehen ſollte, liegt es nicht mehr in ſeiner Hand, ſich zurückzu⸗ 
ziehen, um ſo mehr, da Napoleon keinesfalls das Schickſal der Polen 
Rußlands Gutdünken überlaſſen darf, und bei halben Conceſſionen 
Rußlands die franzöſiſche Politik auch keine Vortheile vor fi ſehen 
kann. Es wird alſo dem guten Kaiſer Alexander nur eine beiſpielloſe 
Hingabe zu Frankreich zugemuthet, mit welcher er Polen gutwillig ſo 
gut wie frei giebt, um ſich dafür die unſichere franzöſiſche Alliance zu 
erkaufen — und das erſcheint denn doch ſehr wenig wahrſcheinlich! 
Bis dahin beſteht aber für die drei Mächte die oͤffentlich vor Europa 
übernommene Verpflichtung, den Brand in Polen durch eine dauernde 
Pacifieirung zu löſchen — und wenn fie nun weiter mit Rußland 
verhandeln, unterdeß dieſes immer gewaltiger die Heerſäulen ſeiner Re⸗ 
ſerven über den Bug und Narew heranzieht, fo würde eine frühzei⸗ 
tiger emtretende (als nach den neueſten Erfahrungen erwartete) Unter: 
drückung des Aufſtandes in Polen von Seiten der Ruſſen — oder 
doch ein Ereigniß, welches dieſe Unterdrückung bald im Gefolge haben 
müßte — auf einmal eine entſchloſſene Einigung für Polen herbeifüh⸗ 
ren. Wie war es einſt mit Sinope, wo Rußland die türkiſche Flotte 
durch Nachimoff zerſtören ließ? Sind die Weſtmächte ſicher, daß ein 
Berg oder Murawieff nicht plotzlich ein Schauſpiel aufführt, welches 
alle Sonderabſichten ferner für ſie unmöglich macht? 

* Berlin, 29. Juni. [Eine Rede des Juſtizrath e A 
Die „Kreuzzeitung“ theilt jetzt den Wortlaut der von dem Juſtizrath Herrn 
Wagener in der Verſammlung des preußiſchen Volksvereins am 22. Juni 
gehaltenen Rede mit. Herr Wagener jagte:-...... „Aber damit (nämlich 
mit der Bekämpfung des parlamentariſchen Regiments) verträgt es ich ſehr 
wohl, daß wir als conſervative Partei den Anſpruch erheben, nicht als 
willenloſes Werkzeug und willenloſer Stoff der Organe der Regie 
rung benützt zu werden. Sie wiſſen, ein König hat auch nur zwei Augen 
und zwei Hände, wie alle anderen Menſchen, und er muß durch andere Augen 
ſehen und durch andere Hände arbeiten, und ich möchte jagen, er muß auc 
mit anderer Leute Köpfen denken. Sollen dieſe Leute, mit denen der König 
denkt und arbeitet, durch deren Augen er ſieht, und dürfen das abſolut nur 

eheime Räthe fein, oder können es auch Leute ohne Titel ſein? Die con⸗ 
feen ative Partei muß den Standpunkt feſthalten, daß wir uns eben ſo 
erufen wie verpflichtet fühlen, dem Könige mit ſehen und arbeiten zu helfen, 
und das iſt der 1 1 Beruf einer eigentlichen Volksvertretung (Bravo!, 
und weil es der eigentliche Beruf einer Volksvertretung iſt, deshalb iſt es 
auch der eigentliche Beruf einer 3 Partei. Es iſt ja ſchon der 
Dank ausgeſprochen, den wir Sr. Majeſtät dem Könige ſchuldig ſind dafür, 
des er uns aus der jetzigen großen Noth durch ſeine Energie und Weisheit 
befreit hat; aber, meine Herren, wir ſind erſt bei dem Anfange des An⸗ 
fangs und es wäre beſſer, daß man dieſen Anfang nicht gemacht hätte, 
wenn man auf dem halben Wege ſtehen bleiben wollte. (Ruf: Sehr wahr!) 
Es 95 mir eine we bekannt geworden von einem Manne, der ſich darauf 
wohl verſtehen dürfte, es iſt der Kaiſer der Franzoſen, der ſoll ſich dahin 
dune n Ir haben, daß er bei fortdauernder Energie den Sieg des König⸗ 
thums in Preußen auch nicht einen Augenblick in Zweifel ziehe, daß aber 
nicht blos das Miniſterium, ſondern auch noch etwas Höheres in Gefahr ge⸗ 
riethe, wenn man ſich dazu verleiten ließe, auf dem halben Dee einzuhal⸗ 
ten. (Ruf: Sehr richti N Nun, m. H., wir haben ja wohl alle, was in 
der neueſten Zeit geſchehen iſt, mit großem Dank begrüßt, ich möchte ſagen, 
ſogar das letzte Echauffement unſerer Stadtverordneten (Heiterkeit), das uns 
in die vergnügteſte Zeit des Feudalismus zurückverſetzt hat; denn wir haben 
wieder das Schauſpiel erlebt, daß die Stadtverordneten ihrem Fürſten den 
Abſagebrief geſchrieben haben — ich glaube eine Thatſache, die ſeit den Zei⸗ 
ten des Kurfürsten Georg Wilhelm nicht vorgekommen iſt. Nun, ich hoffe, 
die Dynaſtie der Hohenzollern wird dieſen Anlauf überdauern; 
das iſt die ernſte Seite der Sache, wir Berliner, wir ſollten das als einen 
rechten Schlag ins Geſicht für uns ſelbſt betrachten, wir ſollten unſre Stimme 
laut erheben, daß dieſe mittelalterlichen Ritter nicht unſere Vertreter ſind. 
(Bravo!) Denn, meine Herren, im Ganzen läuft dieſe große Tapferkeit doch 
wieder auf den paſſiven Widerſtand hinaus, auf das Gebiet des paſſiven 
Widerſtandes, der gegen die königliche Familie zum Schluß in eine Ungezo⸗ 
genheit ausartet, und ich glaube, wir werden gut thun, — es iſt ja nicht 
nöthig, daß es heute geſchieht, — wenn wir Gelegenheit nehmen, dies Thema 
noch weiter unter die Bevölkerung Berlins zu tragen und zu verſuchen, daß 
alle die, welche mit uns dieſelbe Meinung theilen, ihre Stimme recht laut 
gegen die angebliche Stimme ihrer Vertreter erheben.“ 

„Aber, meine Herren, ich ſage, was ſonſt geſchehen iſt: die Preßverord— 
nung, die energiſchen Schritte in Bezug auf die Beamten, — wir haben es 


aber, und 


ch] gebenſt an 
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. als das, was es iſt, als die Vorbereitung zu der eigent. 
ſchen Aktion; denn, am mich eines Gleichniſſes u bedienen, alles, was 
bis jetzt geſchehen ift, verhält ſich zu der eigentlichen Aufgabe unſerer Regie: 
rung fo, wie das Schleifen der Senſe zu der Ernte. Wir wollen uns 
nicht in Illuſionen bewegen. Man hat noch nichts weiter gethan, als für 
die eigentliche Handlung einige Hinderniſſe beſeitigt, und den Verſuch ge⸗ 
macht, die Organe, deren man bedarf, ſchärfer, ſchneidiger und zuverläſſiger 
zu machen. (Auf: Sehr richtig!) Ich meine, wir, als conſervative Partei, 
wir müſſen ganz laut und beſtimmt den Anſpruch erheben, daß wir auch mit 
rathen wollen, wo wir mit thaten ſollen, daß wir uns auf das Entſchie⸗ 
denſte dagegen verwahren, daß die preußiſche Bureaulratie ohne weiteres 
über unſeren Köpfen weiter regiert und mit Sicherheit darauf rechnet, daß 
wir hiernach unter alles unſer „approbirt“ ohne weiteres ſetzen werden. Ich 
laube, es iſt eine Pflicht, die wir gegen die e Ben: der Regierung 
Pahen, daß wir beſtimmt aussprechen, daß wir nicht unbeſehen mit allem 
einverſtanden ſind, was gethan wird, ſondern fortan nur mit demjenigen 
einverſtanden fein können, was ſich auf der Baſis unferer Grundfäge be⸗ 
wegt, und was wir ſeit 1848 auf unſere Fahne geſchrieben haben. Das iſt 
es, wodurch wir augenblicklich die Regierung am meiſten ſtärken und kräfti⸗ 
en können, wenn wir fie nöthigen, mit uns zu rechnen, auf unſere Grund⸗ 
ſüte und Ziele Rückſicht zu nehmen. (Bravo.) 
us der Neumark, 22. Juni. [Zum Empfang der 
Prinzen.] Folgendes Schreiben iſt gedruckt an die Spitzen ſtädtiſcher 
Behörden, Schulen ꝛc. verſendet worden: * 
„Der Herr Regierungs⸗Präſident Freiherr v. Münchhauſen hat mich be⸗ 
nachrichtigt, daß Se. k. 2 der Prinz Friedrich Karl für den 25. d. M. um 
9 Uhr Morgens die Inſpicirung der in Küſtrin garniſonirenden Truppen 
befohlen haben und daß an demſelben Tage auch Se. k. H. der Prinz Al⸗ 
brecht — Bruder Sr. Maj. des Königs — als Inſpecteur des 3. und 4. 
Armee⸗Corps in Küſtrin eintreffen werden. Höchſtdieſelben werden nach 
einer weiteren Nachricht am 26. d. M. um 11% Uhr Morgens über Soldin 
hier anlangen und um 3% Uhr Nachmittags deſſelben Tages die Reiſe nach 
Wriezen fortſetzen. Se. k. H. der Prinz Albrecht reiſen in demſelben di⸗ 
recten Auftrage Sr. Majeſtät, wie Se. k. H. der Kronprinz, und ſind in der 
Provinz Sachſen von ſämmtlichen Behörden und Ständen feſtlich begrüßt 
worden. Da nun gleiche Begrüßung auch in dieſſeitiger Provinz gewünſcht 
worden ift, fo erlaube ich mir, Ew. ꝛc. hiermit ganz ergebenſt zu erſuchen, 
zu dieſem Zweck am 26. d. M., Vorm. 11 Uhr, in 1 wollen. . und zwar 
im Gaſthofe zum deutſchen Haufe gegenwärtig ſein 1 Ich ſtelle er⸗ 
eim, das Geeignete den übrigen Herren Mitgliedern ꝛc.) 
Rönigsberg i. d. N., 22. Juni 1863. ; ö 
Der Landrath. J. A. v. Levetzow, Kreisdeputirter.“ 


Deutſchlan d. 


Frankfurt, 27. Juni. [Der deutſche Abgeordneten⸗ 
Tag.] Auf heute Abend ſind alle gegenwärtigen und geweſenen Mit⸗ 
glieder des hieſigen geſetzgebenden Körpers, ſowie alle hier etwa anwe⸗ 
ſenden gegenwärtigen oder sehe Mitglieder deutſcher Kammern zu 
einer Vorbeſprechung durch den Präfidenten des Ausſchuſſes des deut⸗ 
ſchen Abgeordneten-Tages eingeladen worden. Ein Theil der Bera⸗ 
thung wird ſich auf den Empfang der Gäſte und die Wahl eines 
Lokalcomite's beziehen. — Aus dem kurheſſiſchen Landtage ſind 48 
Mitglieder dem Abgeordneten⸗Tage beigetreten; aus dem Großherzog⸗ 
thum Heſſen ſämmtliche Mitglieder des Abgeordnetenhauſes mit Aus⸗ 
nahme von ſechs Feudalen und zwei Schwankenden. Die Beitritts⸗ 
Verzeichniſſe aus den übrigen deutſchen Ländern ſind bis heute noch 
nicht beim Präſidium eingelaufen. Nach den bereits vorhandenen Li⸗ 
ſten und ſonſtigen Anzeichen zu urtheilen, dürfte der Abgeordneten⸗ 
Tag von mehreren tauſend Mitgliedern der deutſchen geſetzgebenden 
Körper beſucht werden. g 

München, 25. Juni. [Die Kammer der Abgeordneten] 
verſammelte ſich heute zur erſten öffentlichen Sitzung, die indeß nur 
von kurzer Dauer war. Nachdem noch fünf Abgeordnete nachträglich 
den Verfaſſungseid geleiſtet, beſchloß das Haus auf Vorſchlag des erſten 
Präfidenten ohne Diskuſſion einſtimmig, auf die Thronrede eine Adreſſe 
zu erlaſſen und für die Abfaſſung des Entwurfs eine aus 15 Mitglie⸗ 
dern beſtehende Commiſſion ſofort zu wählen. Zum Schluß brachte 
der Juſtizminiſter einen Geſetzentwurf ein, „einige Beſtimmungen der 
allgemeinen deutſchen Wechſelordnung“ betreffend, wie fie von der Com: 
miſſion in Nürnberg formulirt und durch Bundesbeſchluß vom 23. 
Januar 1862 zur allgemeinen Annahme anempfohlen ſind. Der Mi⸗ 
niſter äußerte die Hoffnung, es werde die fo glücklich errungene Ge: 
meinſchaftlichkeit des deutſchen Wechſelrechts auch in dieſem Betreff in 


— 


Leiden eines Anglers. 

Der alte Hauptmann Flachmann hat quittirt, ohne jedoch zugleich 
ſeine Paſſionen zu verabſchieden, und er beſitzt drei der ſtärkſten und 
hartnäckigſten, die es überhaupt giebt: er iſt Angelfiſcher, Hunde— 
freund und Kaffeetrinker. So lange er dieſer dreifachen Leiden⸗ 
haft fröhnen, Fiſche fangen, feinen Pudel liebkoſen und ſeine Taſſe 
Schwarzen ſchlürfen kann, begehrt der alte Kriegsmann nichts weiter 
und iſt in Frieden mit Gott und der Welt. 

In den erſten warmen Maitagen, wo jedem ehrlichen Angler ſchon 
das Herz ſchwer wird, ſitzt Flachmann am grünen Ufer der Marne 
und fiſcht mit Schweizerkäſe, die kurze Pfeife im Munde, ſein Hund 
Pochard hinter ihm. Nur wer ſelbſt Angler iſt, oder die anſchauliche 
und geſtaltende Phantaſie des Dichters beſitzt, weiß, was eine ſolche 
Situation heißen will, kennt das Gefühl ſeliger und doch mit ſüßer 
hinträumender Sehnſucht gepaarter Befriedigung, welches die Ballade 
vom Fiſcher ſo unvergleichlich wiedergiebt. icht ſchnoͤder Gewinn iſt 
es, was den Angler von Mai bis October unwiderſtehlich nach ſeinen 
Lieblingsplätzen zieht; Luft, Waſſer und Erde wirken mit gleicher Magie 
auf ſein empfängliches Herz und laſſen ihn das vollſtändig genießen, 
was der deutſche Student „Naturkneipen“ nennt; kommt nun noch 
das Feuer der Pfeife dazu, ſo ſind alle Elemente einträchtig beiſammen, 
um das Menſchenkind aus den Banden der Convenienz in die Arme 
der Natur zu entführen. Bei mehr dichteriſchen Naturen wird das 
Angeln ſelbſt mehr bloßer Vorwand, eine Art Selbſttäuſchung, um den 


Anſchein einer wirklichen Beſchäftigung herzuſtellen. 


Ob Capitain Flachmann zu dieſen Auserwählten gehörte, meldet 
die Geſchichte nicht; genug, daß endlich der lang erſehnte Moment erſcheint, 
wo der Kiel unter Waſſer taucht; der Capitgin zieht, allein der ſtatt⸗ 
liche Fiſch hatte den Köder abgebiſſen, und es galt einen neuen anzu⸗ 
ſtecken. Nun hatte der Capitain, der ſich auf die Sache verſteht, ſei⸗ 
nen Käſe, um ihn friſch zu erhalten, in ein Salatblatt gewickelt, einige 
Schritte hinter ſich im Schatten eines Buſches liegen. Er wendete ſich 
um, greift nach dem Köder, aber, o Jammer, der Käſe iſt verſchwun⸗ 
den! Der beſtürzte Fiſcher richtet einen durchdringenden Blick auf ſeinen 
Hund und glaubt zu bemerken, daß er ſich noch etwas weniges die 
Lefzen leckt, allein der Beweis ſcheint ſeiner Gewiſſenhaftigkeit nicht zu⸗ 
reichend; er verſchiebt ſeine Rache auf morgen und packt feine Geräth⸗ 
ſchaften für heute ein, denn ohne Köder kann man nicht einmal Men⸗ 
chen fiſchen, geſchweige denn Fiſche. 

Der folgende Tag findet ihn ſchon frühe auf feinem Poften, wohlver⸗ 
ſehen mit einem neuen Stück Schweizerkäſe; diesmal gedenkt er genau 
Acht zu geben, allein Niemand kann feinem Schicksale entgehen: eine 
Barbe von gewiß dreißig Pfund beißt an, und bleibt richtig am Haken 


bückt er ſich nach ſeinem Käſe, aber Entſetzen! es iſt abermals kein 
Käſe mehr da. Dieſesmal leidet es keinen Zweifel, der gefräßige 
Pochard hat den Kampf mit dem Barben benutzt, um eine Gemeinheit 
zu begehen, einen Vertrauensmißbrauch, einen Geſindediebſtahl! Pochard 
wird alsbald durch einen vernichtenden Blick vor die Inſtanz geladen; 
der Capitain beruft feinen Kriegsrath, beſtehend aus feiner Brille, ſei⸗ 
nem ſpaniſchen Rohre und feinem Zorne, und verurtheilt einſtimmig 
den Delinquenten zu fünfzehn Jagdhieben, welche er demſelben auch 
ohne Abwartung der Appellation ſofort abmißt. Der Verurtheilte läßt 
die Execution mit ſchmerzlichem Geheul über ſich ergehen, ohne auch 
nur einen Gedanken an den Caſſationshof zu haben. 

Für jetzt genug bis auf morgen, ſagt ſein Herr; gehſt du mir wie⸗ 
der an den Käſe, ſo werde ich dich diesmal auf der That ertappen. — 
Am nächſten Morgen alſo iſt der Capitain ſchon wieder in voller Arbeit, 
hat ſich aber das Wort gegeben, diesmal feinen Käſe fo genau zu über⸗ 
wachen, wie den Kiel ſeiner Angel, und er hielt Wort, auf die Gefahr 
hin, ſich das Schielen anzugewöhnen. In einem Augenblick nun, wo 
rings um ihn her das tiefſte Schweigen herrſchte, wo ſogar der arme 
Pochard den Athem anhält, vernimmt Flachmann von der Seite her 
ein Raſcheln im Gebüſch und gewahrt eine ungeheure Waſſerratte, 
welche ſich eben mit feinem Käſe im Maul davon macht. Schwere: 
noth! flucht der alte Krieger, und ich habe meinen Hund dafür gezüch⸗ 
tigt! Hier, Pochard, komm, mein Freund, mein Opferlamm, komm, 
mein armer Unſchuldiger! Pochard, zwar ohne Groll, aber nicht ganz 
ohne Furcht, in Erinnerung der geſtrigen Scene, ſchleicht herbei. Sein 
Herr überhäuft ihn mit Liebkoſungen, drückt ihn ans Herz, bittet ihn 
mit thränenden Augen um Verzeihung und ruft endlich, in der Abſicht, 
ihm eine ganz eclatante Genugthuung zu geben: Pochard, du biſt treu 
geblieben, und ich habe Hand an dich gelegt! Du ſollſt auch das Beſte 
haben, was es auf der Welt giebt, du wirſt eine Taſſe Kaffee mit 
mir trinken! : 

Das Fiſchen wird alſo zum drittenmale eingeftellt; Flachmann be: 
giebt ſich ſtehenden Fußes mit dem freudig wedelnden Pochard in ſein 
gewohntes Café und ruft dem Kellner zu: zwei Taſſen und zwei Ta⸗ 
bourets an dieſen Tiſch! Der Kellner, der kein zweibeiniges Weſen in 
Geſellſchaft des Capitains ſieht, zaudert, dem Befehl Folge zu leiſten. 
Zwei Taſſen, hören Sie nicht? ſchreit der erboſte Krieger: Sie brauchen 
fo wenig zu begreifen, als zu trinken! Und während der Kellner kopf⸗ 
ſchüttelnd nach dem Buffet eilt, ſetzt Flachmann ſeinen Pudel auf ein 
Tabouret, ſich ſelbſt ihm gegenüber und gleich darauf beginnen die 
beiden Freunde ihre Taſſen behaglich zu ſchlürfen, nur daß Pochard 
etwas mehr Sahn verlangt. N 

Ein Hund am Tiſch, dies mißfiel aufs Aeußerſte einem Gaſte, 


haͤngen; ein heißer Kampf entſpinnt ſich zwiſchen Fiſch und Fiſcher; der [welcher noch nicht auf dem philoſophiſchen Standpunkte angelangt war, 


Fiſch bleibt Sieger, zerreißt die Schnur und taucht mit dem abgeriſſe⸗] den Thieren 


nen Haken in die Tiefe der Gewäſſer. 


gleiche Rechte einzuräumen. Da derſelbe jedoch nicht 


Nur wer das Angeln kennt, wagte, mit dem Capitain anzubinden, fo hielt er ſich an den Hund 


weiß was ich leide, — denkt Flachmann frei nach Mignon, allein das und applicirte dem Tabouret einen Fußtritt, fo daß dieſes Piedeſtal von 


Nachdem er eine neue Leine aufgezogen, Pochards Ehre ins Wanken gerieth. Der alſo iſolirte Pudel warf ‚ei: 


denn wehe dem Fiſcher, der nicht zwei Saiten auf feinem Bogen hat, nem Herrn einen Blick zu, worauf ihm dieſer ein Zeichen gab, und 


Baiern auf kein Hinderniß ſtoßen. Der Finanzminiſter legte die ver⸗ 
ee Mh ee über die Staatseinnahme und den 
Stand der Staatsſchuld für 1859 —60 und 1860—61 auf den Tach 
des Hauſes nieder. . ? 

Kaſſel, 24. Juni. [Noch einmal Haſſenpflug.] Obgleich 
man das Intereſſe für die von der liberalen Preſſe nach allen Rich⸗ 
tungen beſprochenen und verurtheilten „Retterthaten“ Haſſenpflug 's erſchöpft 
halten ſollte, fo hat doch eine neuerdings in Rinteln bei Böſendahl 
erſchienene Broſchüre: „Das Gericht der Thatſachen über das zweite 
Miniſterium Haſſenpflug“, ein Abdruck der betreffenden, noch bei des 
Erminiſters Lebzeiten in „Gelzer's Proteſt. Monatsblättern“ von einem 
ungenannten Staatsdiener veröffentlichten Aufſätze, ungewoͤhnliches Auf: 
ſehen erregt, ſo daß eine einzige hieſige Buchhandlung binnen kürzeſter 
Friſt 50—60 Exemplare abgeſetzt hat. Dieſes lebhafte Intereſſe er⸗ 
klärt ſich wohl hauptſächlich aus dem Umſtande, daß der Verfaſſer 
Haſſenpflug's Wirkſamkeit vom conſervativen und ſpecifiſch⸗chriſtlichen 
Standpunkte aus einer eingehenden Kritik unterzieht und die geprieſe⸗ 
nen „Rettungsthaten“ gerade von dem Geſichtspunkte aus in ihrer 
volligen Nacktheit hinſtellt, unter welchem die Vilmar'ſche Preſſe dies 
ſelben mit einem wahren Heiligenſcheine zu umkleiden verſucht hatte, 
Man muß es dem Verfaſſer in der That Dank wiſſen, daß er auf 
ſolche Weiſe die Würde der Kirche und des ſchriftmäßigen Chriſten⸗ 
thums wahrt, welche durch das Gebahren Vilmar's und ſeines An⸗ 
hanges arg compromittirt worden war. (K. Z.) 

Hannover, 27. Juni. [Beſchwerde.] Lippmann in Sto 
zenau hat an das Miniſterium des Innern eine Beſchwerde geg 
die hoyaiſche Rittercurie angebracht, weil dieſe ihm den Eintritt in „ 
ſelbe wegen feiner Eigenſchaft als Iſraelit verweigert. = 


Italien. 

Turin, 25. Juni. [Miniſterwechſel in Frankreich. — 
Franz II. — Schuhmacher⸗Innung.] Die neuen Minifter 
Frankreichs werden in hieſigen Regierungskreiſen günſtig beurtheilt. Herr 
Boudet iſt Proteſtant und liberal, und Herr Duruy, der neue Unter⸗ 
richts⸗Miniſter, iſt ein Freund der Einheit Italiens, welcher eine gegen 
die weltliche Herrſchaft des Papſtes gerichtete Schrift hat drucken laſſen 
unter dem Titel: „Les papes princes italiens“. — In Betreff der 
dringenden Vorſtellungen Frankreichs zu Gunſten der Entfernung 
Franz II. erfahre ich, daß Hr. Nigra in einem Briefe, den er an den 
Miniſter Visconti geſchrieben hat, meinte, man dürfe ſich von Frank⸗ 
reich nicht mehr als Vorſtellungen verſprechen, denn der Kaiſer wolle 
durchaus nicht mit dem Papſte brechen und denke vorerſt nicht daran, 
von Rom ſeine Truppen zurückzuziehen. — Die Schuhmachermeiſter 
in Turin haben den König Victor Emanuel zum Altmeiſter ihrer 
Innung ernannt, „weil er den nationalen Stiefel zurecht gemacht 
habe“, Der König ſchenkte ihnen eine Fahne mit der Inſchrift? Dono 
di S. M. il rè d'Italla alla societa dei mastri calzolai di Torino. 


: G. 3.) 
Frankreich. 

* Paris, 27. Juni. [Polniſche Frage.] Das „Pays“ ant⸗ 
wortet heute auf die Verdächtigungen, welche die „Times“ geſtern in 
einem ihrer Leitartikel in Betreff der franzöſiſchen Politik hinſichtlich der 
polniſchen Frage ausſprach. Das offiziöſe Blatt erklärt, feit dem Be⸗ 
ginne der Unterhandlungen über dieſe fo ſchwierige Frage habe Frank: 
reich den Beweis der größten Uneigennützigkeit gegeben, feine Abſichten 
ganz offen ausgeſprochen und endlich mehr als irgend eine andere Macht 
dazu beigetragen, zu Gunſten der Polen ein europäiſches Einverſtänd⸗ 
niß zu Stande zu bringen und es werde nicht aufhören, dieſes Me: 
ſultat aufrecht zu erhalten. Alle Gerüchte, die ihm entgegengeſetzte 
Entſchlüſſe oder Gedanken zuſchreiben wollten, ſeien im Voraus von 
einem Dementi betroffen. 

Paris, 27. Juni. [Franzöſiſcher Triumph in der ame— 
rikaniſchen Politik.] Drouyn de Lhuys feiert in dieſem Augen⸗ 
blicke einen diplomatiſchen Triumph — nicht in Petersburg, ſondern in 
London. Das engliſche Cabinet, welches ablehnend antwortete, als er 
in ſeiner Depeſche vom 30. Oktober den Vorſchlag machte, in Waſhing⸗ 


mehr bedurfte es nicht, um alsbald die weißen Zähne Pochards in die 


Waden des unberufenen Kritikers eingraben zu laſſen, und dieſen für 
die Fehler ſeines Herzens zu beſtrafen. 

Der Kampf dauerte zwar nicht lange, denn der Capitain rief augen⸗ 
blicklich ſeinen Hund zurück; allein es war Blut gefloſſen und der Ver: 
wundete war nicht der Mann, zu verzeihen, obgleich ihm die Geſchichte 
vom Käſe und der Ratte mit allen rührenden Einzelheiten erzählt 
wurde: er verklagte vielmehr den Capitain auf abſichtliche Verwundung, 
und das Gericht, welchem die Geſchichte vom Käſe und der Ratte 
natürlich ebenfalls erzählt wird, erkennt auf das Minimum mit 16 Fr. 
Schmerzensgeld. Angeſichts dieſer Verurtheilung verſchwört Flachmann 
das Angeln und hält es auch richtig bis — zum folgenden Morgen, 
wo er wieder an gewohnter Stelle zu finden iſt. 


Die Affaire Delaſield. 

Dem berner „Bund“ entnehmen wir die Erzählung folgender im Großen 
man fi und Her Ahgahrı Schwindlergeſchichte, eines jener Fälle, bei denen 
man ſich immer wieder fragen muß ob man ſich mehr über die Verſchlagen⸗ 
heit des Schwindlers, als über die Leichtgläubigleit feiner Opfer wundern fol. 
Das mee Parlament ward von gewiſſer Seite genöthigt, nicht nur 
drei, wie kürzlich gemeldet, ſondern vier Tage darüber zu verhandeln, ob die 
vom Minifterium an die Sau bewilligte Auslieferung eines Mulatten 
der ſich meiſtens Charles Delafield nennt, zu vollziehen ſei. Es mag von 
un d ſein, 98 Abende Ber — näher zu kennen, das jo bedeutend i 
um die hohe geſetzgebende Verſammlung einer ion i 0 
5 Auen 1 55 10 großen Nation in dem Maße 
ir ſind im Falle, aus den polizeilichen Annalen einige Beiträge zu lie⸗ 
fern, die freilich jetzt blos als moutarde apr&s diner 2 e 
dieſe Wide Ne 1a el ; En TE 

uvörderſt müſſen wir leider bekennen, daß wir nicht wiſſen i 
fürchten, es fei noch Niemand, außer er felbft, jo cba en — 
und woher er eigentlich iſt. Ein Mulatte iſt er, das ſcheint ſicher, und in 
1 wird es wohl richtig je daß er „über Land und Meer“ kommt 
Aber bald will er Amerikaner, bald Haytianer fein. Bis jetzt kennt man von 
ihm die Namen Delafield, Bernard, John Stearne, Hamilton und Catilina 
au. Man hat alſo Auswahl. Wir edienen uns des nun geläufig ge⸗ 
wordenen Namens Delafield und bemerken blos, daß er egen nordame⸗ 
rilaniſche Legitimationspapiere beſitzt, aber, ſeit es ſich um ſeine Auslieferung 
e ene m ber Sed be t Ta ed m 
er weiz beſteht ei : i 
Bau 15 sun H 5 er 3 beſteht ein Auslieferungs⸗Vertrag, mit 
Zur Beglaubigung unſerer folgenden Notizen verweiſen wir, was die 
Antecedentien Delafield's betrifft, au g inen Polizei⸗An⸗ 
ae del 5 e 5 alt f Eberhard's „Allgemeinen Polizei⸗An⸗ 
Ueber die neueren Vorgänge haben wir alle Urſache gehabt, uns nahe 
zu informiren; die Ausfälle im a le 7 — die a 
und ihre Behörden haben n dazu geführt. 
u Anfang October 1862 iſt in Köln ein angeblicher Charles Dela: 
field, Notar und Rentner aus Amerika, 27 Jahre alt, mit einer jungen 
Dame, die er für ſeine Frau ausgab, eingetroffen und hat ein Privatlogis 
bezogen. Kurz nachher traf von der Polizeibehörde in Rotterdam Bericht 
ein, Delafield ſei dort, mit Zurücklaſſung bedeutender Schulden, verſchwunden 
und ſcheine überhaupt ein Schwind er zu ſein. Als hierauf die Polizei von 
Köln ſich über feine Exiſtenzmittel bei ihm informirte, ſpielte er den Belei⸗ 
digten, gab vor, daß er der Sohn vermögender Eltern ſei, und wies einen 
Creditbrief des Hauſes Rothſchild u. Söhne in London über 700 Pfd. St. 
vor, Auch von ſeiner Begleiterin, die übrigens nicht feine Frau ſei, fies er 


! 


ton und Richmond einen Waffenſtillſtand von 6 Monaten zu beantra⸗ 
geit, hat ſich plötzlich zu dieſem Vorſchlage bekehrt und anfragen laſſen, 
ob das franzöſiſche Gouvernement noch geſonnen ſei, gemeinſchaftlich 
mit ihm eine derartige diplomatiſche Action in den Vereinigten Staaten 
zu unternehmen. Wie ſich von ſelbſt verſteht, fand dieſe Anfrage eine 
günſtige Aufnahme, und wir wiſſen, daß der Kaiſer perſönlich feinem 
Botſchafter in London geſchrieben hat, er möge dem Lord Palmerfton 
ſeine Genugthuung und ſeine Zuſtimmung kund geben. Sind wir gut 
unterrichtet, ſo werden die beiden Mächte dem Präſidenten Lincoln 
gleichzeitig ihre Anerkennung des Südens erfahren laſſen, wenn er 
den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes verweigern ſollte. (Vgl. London.) 


a (N. Pr. 3.) 
a Belgien. | 

Brüſſel, 27. Juni. [Der brafilianifhzenglifhe Con⸗ 
fliet. — Remonſtration.] Nach hier eingetroffenen Berichten 
unterwirft ſich England dem von König Leopold in Betreff des eng: 
liſch⸗braſilianiſchen Conflicts abgegebenen ſchiedsrichterlichen Spruch. In 
Betreff der angeblich den engliſchen Seeofftzieren widerfahrenen Belei⸗ 
digung heißt es wortlich in dem königl. Urtheil: „Wenn es auch 
keineswegs zu verkennen ift, daß die ſtattgefundenen Ereigniſſe für die 
engliſchen Offtziere höchſt unangenehm und die erlittene Behandlung 
peinlich war, ſo muß man doch erkennen, daß, ſobald ſie als engl. Officiere 
erkannt waren, man ſich beeiferte, die nothwendigen Maßregeln zu er: 
greifen, um ſie mit beſonderer Aufmerkſamkeit zu behandeln, daß ſie 
einfach wieder in Freiheit geſetzt wurden, und daß ſchließlich das gegen 
die engliſchen Offiziere kraft der braſilianiſchen Geſetze angewandte Ver: 
fahren keine Beleidigung der engliſchen Marine ſein kann.“ — Der 
hieſige preußiſche Geſandte, Herr v. Savigny, hat ſich bei dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten wegen der ſcharfen Angriffe der bel⸗ 
giſchen Preſſe gegen Preußens Politik und Staatsmänner und nament⸗ 
lich gegen die berliner Correſpondenzbriefe des „Etoile belge“ beſchwert. 


Groſ brit an nien. 
Il Vermittlung in Amerika.] Man ſagt hier, in Folge der 
Reiſe der Herren Roebuck und Lindſay nach Fontainebleau und der 
Unterredung, die ſie dort mit dem Kaiſer hatten, habe Drouyn de 
Lhuys dem hieſigen franzöſiſchen Geſandten, Baron Gros, geſchrieben, 
nicht, wie die „Times“ ſagt, um der engliſchen Regierung die Aner⸗ 
kennung der Südſtagten, wohl aber einen neuen Vermittlungsverſuch 
bei den beiden kriegführenden Parteien in Nordamerika vorzuſchlagen. 
Das hieſige Cabinet ſoll am 24. d., Abends, dieſen Vorſchlag in Be⸗ 
rathung gezogen und die Majorität ſich geneigt gezeigt haben, die Er⸗ 
Öffnungen Frankreichs nicht zu verwerfen. Näheres wird ſich über die⸗ 


ſen Gegenſtand nächſten Dinſtag Abends im Unterhauſe herausſtellen, M 


weil in dieſer Sitzung der Antrag Roebucks zu Gunſten der Anerfen: 
nung der Südſtaaten auf der Tagesordnung ſteht. (S. Paris!) 


Ruß lan d. 


8 un ruhen in Polen. f 

* [Congreß in Betreff Polens.] Das „Memorial Diplo- 
matique“ bringt einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Annahme der 
Präliminar⸗Baſen von Seiten Rußlands“, welcher lautet: 
Die engliſche Depeſche, welche das gemeinſchaftliche Programm der drei 
Höfe formulirt, iſt am Abend des 17. von London abgegangen. Die fran⸗ 
bſiſche Depeſche folgte ihr am nächſten Diorgen, fo daß beide in einem 
wiſchenraume von nur einigen Stunden am 21. d. M. in Petersburg an⸗ 
kamen, Das wiener Kabinet arbeitete die ſeinige, da es den drei Noten 
b viel wie möglich einen identiſchen Charalter verleihen wollte, vor der Abs 
endung um und die öſterreichiſche Note gelangte erſt am vorigen Mittwoch 
an den Grafen Thun. Am 24. d. M. überreichten die Botſchafter Frankreichs 
und Englands, jo wie der Geſchftsträger Oeſterreichs, dem Fürſten Gortſcha⸗ 
def die Noten ihrer betreffenden Regierungen. Es iſt wichtig zu bemerken, 
daß die dem ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen mitgetheilten drei Noten 
nicht den Charakter haben, daß auf ſie rundweg und unbedingt mit Ja oder 
Nein geantwortet werden mußte. Schon die Natur der Präliminax⸗Baſen 
ſchließt nothwendig die Idee eines Ultimatums aus. Nachdem wir dies vor⸗ 
ausgeſchickt haben, gereicht es uns zur Freude, melden zu können, daß dle 
Annahme der Präliminar⸗Baſen geſichert ſcheint, obgleich das 
Kabinet von Petersburg ſich in einer motivirten Note vorbehalten hatte, 
einige leichte Modificationen des Programms zu begehren. Es iſt leicht er⸗ 


verbreiten, daß ſie ein Vermögen von mehr als 100,000 Thalern zu erwar⸗ 


zu gewinnen, der ihm getreulich heil, das anfänglich aufgetauchte Mißtrauen 
zu zerſtreuen. Seinen Hauswirth P. blendete Delafield vollends dadurch, 
daß er ihn veranlaßte, jedoch unter der Adreſſe der Baroneſſe 
an die Mutter feiner Braut zu ſchreiben, von welcher die I ) 
traf, daß ſie für die Tochter alle Unkoſten decken werde, man. folle ihr nur 
gar nichts abgehen laſſen. Nun war Alles im Reinen, und die Polizei ver⸗ 
mochte nichts mehr mit ihren Warnungen. Delafield eröffnete und erhielt 
ei mehreren Handwerkern bedeutenden Credit. Seine Concubine wurde von 
der Frau P. mit allem Nöthigen ausgeſtattet, dieſe gab ihr ſogar ihren ge⸗ 
ſammten Schmuck. Delafield beſtellte ein Mobiliar auf das Eleganteſſe im 
Style Louis XIV. und ſetzte feine Hochzeit auf Anfang November an, Plbtz⸗ 
lich aber iſt er am 6. November mit ſeiner Begleiterin verſchwunden und 
1 — allein ſeinem Wirthe für Wohnung, Koſt und die mitgenommenen 
erthſachen eine Schuld von 800—900 Thalern. N 
„Die erfte Spur von dieſem Paare fand ſich in Mainz, wo fie im „Rhei⸗ 
niſchen Hof“ unter dem Namen Bernard nebſt Gemahlin ans fe al waren. 
. konnte ſie die Polizei nicht mehr erreichen, denn ſie eilten nach 
Genf, um 17850 ihr Treiben 7 75 Neue zu beginnen. Doch hat das großher⸗ 
zuolihe Polizei⸗Commiſſariat in Mainz dem Delaſield auch die Aufmerkſam⸗ 
eit erwieſen, ihn zu ſignaliſiren und um die Einlieferung der beiden Indivi⸗ 
duen zu erſuchen, ein Wunſch, dem die Behörden von Genf ſeiner Zeit wer⸗ 
den entſprechen können, wenigſtens was Delaſield betrifft; die ſchoͤne Nieder⸗ 
main iſt in Turin freigelaſſen worden und wird nun wahrſcheinlich dort 
ren Aufenthalt nehmen. 8 
ie von Kin aus nach dem Verſchwinden des Pagres angeſtellten Nach⸗ 
1 haben ergeben, daß die Begleiterin des Delafield die 18jährige 
ochter des Kaufmanns Bäß⸗Vermäulen in Brüſſel iſt, aber gegen den 
Willen ihrer Eltern ſich ihm angeſchloſſen hat. Wer aber Delafield in Wahr: 
u ſei, konnte nicht ermittelt werden. Die Mutter en Begleiterin er⸗ 
lärte jenen Brief an 5 als falſch und eine Baroneſſe Hollemberg 75 
gar nicht. Dagegen haben ſich Anzeichen dafür ergeben, daß jener Brief, 
der den Credit Delafield's in Köln vollends begründete, von einem übel: 
erlichtigten, unter dem Namen der „ſchönen Holländerin“ bekannten Frauen: 
zimmer geſchrieben, und daß dieſes mit der angeblichen Baroneſſe identiſch ſei. 
Delaſield ſeinerſeits erhob in Rotterdam Veſchwerde, daß er beſtohlen fei, 
Es ſei ihm aus einem Briefe Geld entwendet worden. Dieſe Angabe erwies 
ſich natürlich als Lüge. Dergleichen ſollte nur dazu dienen, die Umgebung 


zu täuſchen. 
n Genf trat Delafield ganz ähnlich auf, wie in Köln, Es geſchah ohne 
nö mit Hilfe der = teren drt ealfübrien Werthſachen, daß er von 
fang an auf großem Fuß auftreten konnte. Er miethete 1 eine Cam: 
pagne und hielt Dienerſchaft. Eine Eigenthümlichkeit iſt es, daß er auch in 

enf wieder eine angeſehene bekannte Perſonlichteit zu gewinnen wußte, die 
an ihn glaubte und dadurch auch Andere an ihn glauben machte. Als De⸗ 
Fer das Terrain geebnet ſah, gelang es ihm, von einem Juwelier goldene 
Uhren, Broſchen mit Diamanten und Perlen, goldene Ketten ꝛc. im Werthe 
von circa 7000 Fr. zu erhalten, die er mit einem Wechſel deckte. Die 1 Un⸗ 
ternehmen führte er dadurch aus, daß er auch wieder feine feiche! kunft 
vorführte und die augenblickliche Erſchöpfung ſeiner Kaſſe mittelſt Ade dn 
den Dunſtes entſchuldigte, aber die ſichere Bezahlung der 2 en da⸗ 
durch in Ausſicht gab, daß er einen Wechſel von 2000 Pfd. Sterl. fehen ließ, 
den er jenem Freunde zum Incaſſo übertrug. Für dieſe Mühe und als An⸗ 
denken kreuer Freundſchaft beſtimmte ihm Delaftelp eine Uhr, die er zugleich 
bei dem nämlichen Juwelier beſtellte und deren Werth er innerhalb uh 
und 700 Frs, limitirte. Damit ja nichts 0 und die Bezahlung des . 


ollemberg 


. un 
lichen eintreffe, war der Wechſel von 2000 Pfd. Sterl, einige Tage ja er 
fa + als der für die Goldwaaren ausgeſtellte. So hatte jeder Theil ſeine 
Sache, aber Delafield die beſſere. Er ſah es offenbar auch jo an. Eines 


Abtheilungen ſind 


ten habe. Delafield wußte das Vertrauen eines Profeſſors M. in Köln 
tückantwort ein⸗⸗ 


Wache im 500 5 von über 15,000 Frs. ſich ſchuldig gemacht hatte. Der 
echſel von 2000 Pfd. Sterl., auf den Alles gehofft hatte, erwies ſich als 


1617 
klärlich, daß eine Großmacht, ſei es auch nur um der Form willen, es ſich 
angelegen ſein läßt, ihrer Einwilligung den Charakter einer aus einer vor⸗ 
hergehenden Verabredung mit den drei Höfen entſpringenden Freiwilligkeit 
u geben. Bisher hat 1 1 dieſen und Rußland kein die Präliminar⸗ 

aſen betreffender amtlicher Depeſchen⸗Austauſch ſtattgefunden. Was in un⸗ 
ſeren Augen die Annahme von Seiten Rußlands als gewiß erſcheinen läßt, 
iſt der in amtlicher Weiſe von Rußland kurz gegebene Wunſch, den Ort der 
europäiſchen Conferenz nach Petersburg zu verlegen. Dadurch, daß Rußland 
ſeine eigene Hauptſtadt als Verſammlungs⸗Platz der Bevollmächtigten vor⸗ 
ſchlägt, giebt es deutlich genug zu berfichen, daß es auf die Anſichten der 
drei Höfe in Bezug auf die Dringlichkeit, dem Blutvergießen vor Eröffnung 
der Conferenzen Einhalt zu thun, vollſtändig eingeht. Die ruſſiſche Regierung 
hat den weiſen Entſchluß gefaßt, die freundſchaftlichen Vorſtellungen der drei 
Mächte, welche die Noten vom 10. April i e zu berückſichtigen, 
da fie fehr wohl weiß, daß fie fid) für den Fall, wo die diplomatiſchen Mit⸗ 
tel erſchöpft ſein ſollten, ohne die Wiederherſtellung des Friedens in Polen 
zu ſichern, ſchon anſchicken, eine enge Tripel⸗Allianz zur Verwirklichung des 
unwandelbaren Zieles ihrer gemeinſamen Bemühungen zu ſchließen. 

In einem zweiten Artikel glaubt das „Memorial“, die Conferenz 

werde entweder in Wien, oder was wahrſcheinlicher, in Brüſſel 
ſtatthaben. 


Warſchau, 28. Juni. [Zwei neue Decrete der Natio— 
nalregierung.] Die Nationalregierung hat neuerlich zwei Dekrete 
erlaſſen. Das eine ordnet „zur Sicherheit einer genauen und raſchen 
Beförderung laufender Geſchäfte, die aus den gegenſeitigen Verhältniſ⸗ 
fen der Civilbehörden mit den Militärbehörden ſtattfinden, und um das 
Nationalheer zur beſtimmten und geeigneten Zeit mit Proviant und 
Kriegsmaterial zu verſehen, ſo wie endlich um eine gute Amtsführung 
beider Behörden, ohne Beläſtigung der Bürger herbeizuführen“ — das 
Verhältniß der Civilbehörden zu den Militärbehörden wie folgt: 

$ 1, Die Militärbehörde iſt in eng zu der Givilbehörde eine auffor⸗ 
dernde und keine befehlende. § 2. Die Mittelsperſonen zwiſchen dieſen bei⸗ 
den Behörden find die Wojwodſchafts⸗, Kreis: und Bezirksorganiſatoren und 
die militäriſchen Regierungs⸗Commiſſarien. § 3. Die Civilbehörden find 
verpflichtet, die Forderungen der Militärbehörden im unten bezeichneten um⸗ 
fange zu erfüllen. § 4. Die Organiſatoren der nationalen Wehrkraft haben 
die Civilbehörden aufzufordern, und gemeinſchaftlich mit denſelben die Con⸗ 
ſkription und en des Nationalheeres zu leiten. Die Civilbehörden 
ſind verpflichtet, unter Leitung der Organiſation ſich mit Vorbereitung und 
Bewahrung der Militärmagazine zu beſchäftigen. § 5. Es iſt den Civilbe⸗ 
hörden in keinerlei Beziehung erlaubt, ſich in Angelegenheiten rein militäri⸗ 
cher Natur zu miſchen. § 6. Die Militärbehörden ſind nicht befugt, Civil⸗ 
beamten zu entlaſſen oder zu ernennen, und ihre adminiſtrativen Attributio⸗ 
nen zu prüfen, ſie zur Verantwortung zu ziehen, oder gar ſtandrechtlich zu 
beſtrafen. $ 7. Die Militärbehörden ſind nicht berechtigt, Nationalſteuern 
aufzuerlegen oder andere baare Zwangsbeiträge und ſolche von einzelnen 
Bürgern zu erheben, oder Contributionen auf ganze Ortſchaften auszuſchrei⸗ 
ben. § 8. Die Abtheilungsanführer ſind berechtigt, von der Civil-Wojwod⸗ 
ſchaft und Kreisbehörden zu 10tägigem Gebrauche der Militärabtheilungen 
die nöthigen Baarſchaften zu fordern, und zwar im Verhältniß der Zahl der 

annſchaften, aus welchen die Abtheilung beſteht, nämlich zu Bezahlung des 
Soldes, zu Lebensmitteln, Fourage und . der militäriſchen Werk⸗ 
zeuge und Requiſiten: a) 10 Gulden poln. für einen Mann (Offizier oder 
Gemeiner) pro 10 Tage; b) 1000 Gulden zu Dispoſition des Anführers. 
8 Die D Kreiskaſſen werden eine ſeparate Controle der 
von den Militär⸗Abtheilungen erhobenen Fonds führen. Bei Zahlung der 
Gelder an die Nationaltruppen vermittelſt des Intendanten oder Unter-In⸗ 
tendanten hat die Kaſſe Quittung zu fordern ſowohl vom 3 als 
vom Intendanten, und wieder gegenſeitig eine ſolche mit Bemerkung der 
kat igen Friſt (laut §8 8) und Bezeichnung des Datums zu ertheilen. Bei 
Ablauf des zehntägigen Termins werden diese Quittungen der Kaſſe retour⸗ 
nirt, und bei Entnahme friſcher Fonds neue Quittungen gegeben. § 10. Et⸗ 
waige confiscirte Fonds aus feindlichen Kaſſen müſſen vom Anführer des 
Commandos ſofork an die nächſte Civilbehörde zur Deponirung in die Kreis⸗ 
kaſſe abgeliefert werden. Bei Ablieferung ſolcher Gelder muß eine vom Ans 
1 8 5 und Intendanten unterzeichnete Deklaration beigefügt, und dem Civil⸗ 
eamten übergeben werden, der ſeinerſeits eine Quittung über den Empfang 
mit gehörigem N verſehen zu ertheilen hat. $ 11. Die Anführer von 
efugt, durch vorausgeſandte Fouriere, die verpflichtet find, 

Qualität, Zeit und Ort der Sendung zu beſtimmen, von den Civilbehörden 
jedes Ortes Lebensmittel, ae und Fuhrwerk zu verlangen, in außeror⸗ 
dentlichen Fällen können ſich die Anführer mit ihren Forderungen direkt an 
die Einwohner wenden. Jedenfalls ſind fie aber verpflichtet, die geliefer⸗ 
ten Gegenſtände baar zu bezahlen, oder eigenhändige Quittungen zu erthei⸗ 
len, die dann in den Kreiskaſſen gegen Regierungsbons umgetauſcht werden, 
laut der im Decret vom 21. Juni feſtgeſtellten Grundſätze. § 12. Den Chefs 
von Militärkommandos wird verboten, Pferde von einzelnen Bürgern zu re⸗ 
quiriren, wegen deren ſie ſich an die Centralbehörden zu wenden haben, aus⸗ 
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genommen bei dringender Nothwendigkeit, worüber ſich jedoch der 111 per 5 
boch $ 13, Wenn die Civilbehörden die Forderungen laut 
och oder auch ganz unbegründet finden ſollten, ſo müſſen ſie 


u rechtfertigen 
R 8, 11, 12 zu 
dennoch ſolche erfüllen und dann jpäter, 
miren. § 14. Was Kriegsmaterial, Kleidung und Militär⸗Effekten anbelangt, 
nämlich: Waffen und Munition, ſo hat der Abtheilungsführer ſolche vom 
nächſten Organiſator zu verlangen. § 15. Die Ortsbehörden haben genau 


von den Bewegungen der feindlichen Truppen unterrichtet ſein, ſo wie auch 


von verdächtigen Perſonen, und den Abtheilungen des Nationalheeres unver⸗ 
züglich Berichte darüber zukommen zu laſſen. $ 16, 


abſenden, und mit andern Behörden oder Truppenabtheilungen kommuniziren 
u können. Nöthigenfalls kann der Anführer jeden Einwohner dazu benützen. 
17. Die Militärbehörden find auf ſchriftliche Aufforderung der Civilbe⸗ 
örde verpflichtet, denſelben Hilfe zu leiſten, im Falle ſich an Ort und Stelle 
eine Partiſanenabtheilung oder eine nicht hinlängliche Macht befinden ſollte. 
f 18. Im Falle von Mißverſtändniſſen zwiſchen den Militärbehörden ent⸗ 
cheidet die militäriſche Regierungskommiſſion. Warſchau, 23. Juni 1863.“ 
Das andere Deeret lautet: 
: „Die 25 


In Erwägung, daß die Klaſſenlotterie grundſätz ich eine unmoraliſche In⸗ 


ſtitution iſt, ferner, daß fie eine Quelle von Einkünften für die uſurpatoriſche 


Regierung iſt, beſchließt: Art. 1. Die bis jetzt im Königreich Polen bee 
ſtandene Klaſſen⸗Lotterie wird aufgehoben. Art. 2. Nach Beendigung der 
101. Klaſſenlotterie iſt Niemandem erlaubt, ſich mit Verkauf von Lotterieloo⸗ 
ſen zu beſchäftigen, oder ſolche zu kaufen. Artikel 3. Die blen. War 


16. Juni 1863.“ 

Gegen letzteres Deeret haben ſämmtliche Lotterie-Einnehmer eine 
Reklamation eingereicht und iſt die Ausſicht vorhanden, daß die Natio⸗ 
nalregierung dieſen Beſchluß, mindeſtens für die laufende Lotterie zu⸗ 
rückziehen wird. Die Einnehmer hoben in ihrer Reklamation beſon⸗ 
ders hervor, daß ſie bereits die Looſe zur 1. Klaſſe von der Regierung 
entnommen haben, und daher alle 5 Klaſſen bezahlen oder ihre Kau⸗ 
tionen im Stich laſſen müßten, die mindeſtens einige hunderttauſend 
Rubel betragen, - N. 33 


Warſchau, 25. Juni. [Das Verfahren Murawieff's. 
— Polniſche Siege.] Dem „Dresd. J.“ wird geſchrieben: Soeben 
erhalte ich aus Wilna folgenden Bericht, den ich Ihnen in wortge⸗ 
treuer Ueberſetzung ſende: „Wilna, 23. Juni. Die (durch ihre Strenge 
bekannten) Bobrinski,, Gouverneur von Grodno, Hildebrand, General 


der Gendarmerie, und Haller, Civilgouverneur von Wilna, haben ihre = 


Demiſſionen eingereicht mit dem Bemerken, „daß fie dem Zaren gedient 
haben, daß ſie aber dem „Henker“ (Murawieff) nicht mehr dienen 
wollen.“ (Sic.) Murawieff nahm die Haller'ſche Demiſſion nicht an, 


er ſagte: „ich werde Dich ſelber wegtreiben“ (ja sam tebie progonin). 
— Der Oberſt Waſtilieff, welcher ſeit 15 Jahren die Stelle des wil⸗ 
naer Polizeimeiſters (mit einer unmenſchlichen Strenge) bekleidete, hat 


Wilna mit der gauzen Familie heimlich verlaſſen. Der Adelsmarſchall 
des wilnger Gouvernements, Domejko, welchem, als er ruhig in 
St. Petersburg lebte, der Miniſter des Innern, Walufeff, geſagt hat: 
„Bleiben Sie hier — hier ſind Sie ſicher — in Wilna unter Mu⸗ 
rawieff ſind Sie es nicht“, wurde auf Befehl des Letztern mit Gen⸗ 
darmen nach Wilna gebracht, und als er mit ſeinem Ordensband und 
vielen Dekorationen ſich vor ihm ſtellte, hat er folgende Worte hören 
müſſen: „Du ſollſt Alles, was ich Dir befehle, pünktlichſt und ohne 
Einwand erfüllen“, und indem er auf die dekorirte Bruſt des Mar⸗ 
ſchalls zeigte, ſagte er die Worte (wörtlich): „Alle dieſe Zeichen der 
kaiſerlichen Gunſt (gosudarstwennoj inilosti) haben bei mir keine 
Bedeutung ... mit Ihnen kannſt Du nach Sibirien verbannt werden.“ 
Dann verlangte er eine Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer, welche 
ſowohl von Domejko, als auch von ſämmtlichen Adelsmarſchällen, die 
alle einzeln Audienzen beim Generalgouverneur Murawieff hatten und 
in Folge deſſen arretirt ſind, definitiv abgeſchlagen wurde. Der Gou⸗ 
vernements-Adelsmarſchall von Minsk, Lapa, iſt aus ſeiner Haft nach 
Wiatka verbannt worden. Der Biſchof von Wilna, Kraſinski, iſt in 
Keru in den Inflanten internirt. — Im Gouvernement Minsk (Lit⸗ 
thauen) ſollen die Ruſſen überall geſchlagen worden ſein. Die Haltung 
der Juden ſoll eine polenfreundliche ſein. Das friſche Grab des jüngſt 


ſchönen Nachmittags verbreitet ſich unter der Dienerſchaft die Nachricht, Herr 
und Dame ſeien zu einer benachbarten Herrſchaft zu Gaſte geladen. Es 
wurde an Kleidern und Schmuck das Beſte angezogen und zum Wechſel oder 
ſonſt für Zufälligkeiten wurde noch Einiges mitgenommen — und fort wa⸗ 
ren Herr, Dame und Schmuckſachen. 

Die Eiſenbahn hatte ſie weiter getragen, zunächſt nach Thale 55 Aber 
bis hier hatten ſie eine Metamorphoſe beſtanden. Nicht Charles Delafield 
un a ſchöͤne Marie Bäß logirten da, ſondern John Stearne und Frau 

emahlin. 

Sie eilten, den Reſt des Winters — es war im Dezember — in Italiens 
mildem Klima 15 verbringen. Neapel war das Ziel ihrer Reiſe, wo ſie ſich 
aber zunächſt als Familie Hamilton aus Amerika entpuppten. Bei einem 
andern Anlaß führte Delafield den weniger amerikaniſch klingenden Namen 
Catilina Rau. 

Natürlich hatte er für die Reiſe ſchon einige Pretioſen verwerthen müſſen. 
Man wollte aber doch damit ſparen und auf andere Weiſe Geld zu machen 
ſuchen. Wieder wurden gute Herkunft und Reichthum in Cours gebracht, 
wieder ein Wechſel von 400 Pfd. Sterl. gezeigt, der ſich indeß als falſch er⸗ 
wies. Auch wurde der Empfangſchein, den Delafield von feinem genfer 
Freunde für den 2000 Pfund⸗Pechſei beſaß, als Credit⸗Brief zu benutzen 


geſucht, 

Inzwiſchen hatte ſich aber in Genf Schrecken verbreitet. Es ſtellte ſich 
heraus, daß Delafield, außer der erwähnten Betrügereien, auch des Einbru⸗ 
ches, der Entwendung eines trousseau von großem Werth und der Unter: 


Schaum und der Ausſteller als ein Lump, wie Delafield. Jener konnte 
nämlich nicht 1 17 und erklärte, daß er nur auf Bitten Delafields unter⸗ 
zeichnet habe un 9 nicht einmal näher kenne. Dieſer Wechſel war alſo 
nur das ſchon in Köln als probat gefundene Mittel zum Betruge, 
Jetzt, nachdem Delafield in Neapel ſchon an einem neuen Netze begonnen, 
ereilte ihn das Schickſal. Die Betrogenen in Genf entdeckten ihn. 
Er wurde nebſt ſeiner Begleiterin und einem Theile der Schmuckſachen 
i ebracht. Die ſchweizeriſchen Behörden verlangten 
ſeine Auslieferung und hatten nun etwa fünf Monate lang mit feinen In⸗ 
triguen zu kämpfen, Er proteſtirte gegen die Auslieferung und behauptete 
nun plötzlich, Haytianer zu fein, um den Wirkungen des Auslieferungsver⸗ 
trages mit Nordamerika zu entgehen. Er beſtritt der Regierung von Italien 
das Recht und die Pflicht zur Auslieferung, ſo wie die Anwendbarkeit des 
wiſchen der Schweiz und Italien beſtehenden Auslieferungs⸗Vertrages, ob: 
chen dieſer Vertrag im el 1862 auf das 


arretirt und nach Turin 


} 0 5 jetzige Königreich aus⸗ 
gedehnt wurde. Kurz, Delafield proteſtirte und intriguirte nach allen Seiten 
und wurde hierin von den Advokaten Brofferio und Maneini lebhaft unter: 
tz. Die e ce der Geſandten von Belgien und Nord: 
Amerika wurde bald verſagt, nachdem dieſe Herren die Verhältniſſe näher 
kennen gelernt hatten. Auch der agg Conſul in Paris wurde zu Hilfe 
gerufen und franzöſiſche Juriſten zu Rechtsgutachten über die zur internatio: 
nalen cause céläbre aufgeblaſene Geſchichte eines Lumpen und abgefeimten 
Betrügers veranlaßt. ; 

Die Zeitungen wurden von den Adpokaten und e mit Er⸗ 
sählungen angefüllt, pie der harmloſe Reiſende 1 
mäße Einkäufe gemacht habe und Willens ſei, zu 1 lugſchriften 
verbreiteten die Tugenden des Aae Opfers von Rückſichten zwiſchen 
den befreundeten Reglerungen Italſens und der Schweiz. 

Endlich, nachdem die Regierung von Italien die Auslieferung bewilligt 
hatte, fanden es die hohen Gönner für angemeſſen, dieſen Entſcheid zu 
einem politiſchen Hebel zu gebrauchen, um dem 
zu verſetzen. 5 

Wir denken, jene Herren haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn der Rück⸗ 
ſchlag auf ſie fällt, nachdem ſie ſich mit einem Individuum gewiſſermaßen 


d in Genf ſtandesge⸗ 


iniſterium einen Schlag 
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iſt. Wenigſtens dürften die gegen die Schweiz geſchleuderten Anf 
gen hiermit aufgewogen ſein.“ 


Kagbab enteuer.] Eine in Tyrol lebende Enkelin des bekannten Ma⸗ 
lers Koch, ſelbſt Künſtlerlin, hat kuf ein gefährliches Jagd⸗Abenteuer be⸗ 
tanden. Am 11. Juni Morgens ho 

adler aus dem Horſte einer wohl 90 Klafter hohen überragenden Felswand 
auf der Alpe Sax, Glücklich hatte ſie des Adlers Neſt erreicht und war 
chon mehrere Klafter an dem Seile, an welchem ſie über die Felswand 
Fele ben worden war, in die Höhe gezogen, als ſich ein ungeheures 
elsſtück, an das fie mit dem Fuße ſtieß, plötzlich ablöfte und mit furchtba⸗ 
rem Getödje in den e türzte, Glücklicherweiſe wurde die kühn in der 
Luft am Seile ſchwebende Adlerjägerin vom abgelöſten Geſteine nur am 
rechten Arme leicht verletzt und erreichte ſonſt wohlbehalten mit ihrer Beute 
den feſten Boden. Jetzt iſt ſie wieder vollkommen hergeſtellt. 


5 Man ſchreibt dem „Telegrafo“ von Barcelona aus Huer⸗ 
cal Overa in Almeria vom 19ten, daß man an dieſem Tage daſelbſt 230 
Erdſtöße verſpürt hat. Die Häuſer und Thürme der Stadt geriethen in 
das bedenklichſte Schwanken; Ser e Dörfer ee ein und die oe 
Mauern bekamen Sprünge. Der Thurm der Kirche zum te n rabe 
wurde von dem Hauptgebäude völlig we Ne Es herrſchte unter der 
Bevölkerung, welche ſich ins Freie geflüchtet hatte, ein unbeſchreibliches Ent⸗ 
etzen. Die Behörden, namentlich der Alcade und der Pfarrer, 
ich als Männer von unerſchrockenem Muthe; ſie ordneten den Auszug der 
Einwonerſchaft an. Alle Läden ꝛc. wurden aihtien und } 
Kranken in Wagen, Sänften und 815 in Sicherheit gebracht. Auch in 
Vera war das Erdbeben ſehr ſtark. Dieſe letztere Stadt wurde ſchon im 
Jahre 1518 durch ein Erdbeben vollſtändig zerſtört. 


n 1. Juni. Vor einigen Tagen hat der Sultan den 
1 8 5 iplomaten an den ſüßen Waſſern ein ſplendides Gaſtmahl gege⸗ 
en, wobei es der e Aud e Monarchen würdig hergegangen iſt. j 
Me unter welchem die Tafel ſervirt wurde, war an ſich ſchon eine antike 

erkwürdigkeit von ſeltenem Werthe, denn es ſtammt von Selim III. und 
hatte damals, alſo vor 300 Jahren, nicht weniger als 100,000 Thlr. unſers 
Geldes gekoſtet. Es bietet uns annähernd einen Begriff von den Herrlich⸗ 
keiten, welche der osmaniſche Kronſchatz trotz aller Finanzverlegenheiten noch 
immerhin birgt; die zukünftigen Plünderer Stambuls werden, wenn ſie es 
geſchickt anfangen, wahrlich nicht leer ausgehen. 


I viterariſches.] Die Polenfrage im wahren Intereſſe 
Europas im Geiſte der Eiviliſation, beantwortet von Dr. Jo⸗ 
hann Metzig. (Hamburg, Hoffmann u. Campe.) Die Anſichten des Ver⸗ 
faſſers in der polniſchen Frage ſind bekannt; ſie werden in dem vorliegenden 
Werkchen mit dem, Herrn Dr. Metzig eigenthümlichen Enthuſiasmus für die 
Polen b Wieden ir können uns den in dem Buche entwickelten Ideen 
nicht anſchließen. So ſehr wir den Polen Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
wünſchen, ſo wenig glauben wir, daß die Freiheit und Einheit Deutſchlands 
durch die Polen 1 werden könnten; am wenigſten aber find wir ge: 
neigt, einer Auslieferung der deutſchgewordenen, ehemals polniſchen Landes⸗ 


theile an das neuzugründende Königreich Polen das Wort zu reden. 


G. Aus der Literatur. Moderne Geſellſchaft. Roman in zwölf 
* von Franz von Nemmersdorf. ' i 

F. A. Brockhaus. 1863. Der nach unſerer Anſicht zu allgemeine Titel 
müßte in: „Um einen Fürften“ umgewandelt werden. Der Verfaſſer 1 ein 
gewandter, lebenserfahrener Mann, der mit glücklicher Erfindungsgabe ſpan⸗ 
nende Situationen in das Leben und Treiben der ſogenannten höhern Stände 
hineinzubringen verſteht. Das Fröhnen vorübergehender Gelüfte, der Ehrgei 
der Adelsſtolz und ihre Folgen werden trefflich geſchildert. Nur Eines, 
uns aufgefallen, daß nämlich in den vier Bänden gar fo viel Bier getrunken 


digun⸗ 


eim Regierungs⸗Commiſſär rekla⸗ 


i 16. Die Civilbehörden 
muͤſſen auf jedes Verlangen des Anführers jichere, mit der Oertlichkeit ſehr 
genau bekannte Leute haben, um Depeſchen oder ſonſtige Correſpondenzen 


des 
Gegenwärtigen wird den Civil⸗ und Militärbehörden anbefohlen. Warſchau, 


In vier Theilen. Leipzig. 


afjociirt haben, wie es im Vorſtehenden ohne Zweifel nur ſchwach Halbton, 
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gericht auserſehen war. 


gehängten Ciundziewitzti wird alltäglich in Minsk) mit Blumen be⸗ 
kränzt. — Der Inſurgentenführer Swientorzetzti hat am 21. drei 
ruſſiſche Geiſtliche, worunter einen Denuncianten des Ciundziewitzki, 
hängen laſſen. Auf Anſuchen des Archierej (ruſſ. Erzbiſchof) Halubo⸗ 
wicz wurden dorthin große Abtheilungen Militär geſandt. Auf den 
Kopf des Swientorzetzti ſollen 5000 R. S. geſetzt ſein. — In der 
Stadt macht die Arreſtation des Directors der Schatzeommiſſion, des 
Wirklichen Regierungsrathes v. Bagniewski, und des Chefs der Schatz— 
commiſſion, v. Janiszewski, großes Aufſehen. 
II. Warſchau, 28. Juni. [Die Unterſuchung wegen des 
Kaſſendiebſtahls. — Das Verfahren Murawieff's. — Ver⸗ 
haftungen.] Sie wiſſen bereits, daß wegen der Entwendung in der 
Schatz⸗Commiſſion eine Unterſuchungs⸗Commiſſion eingeſetzt war aus 
zwei hohen Militärs, einem Richter und einem höheren Beamten unter 
Vorſitz des früheren feiner ruſſiſchen Geſinnung wegen bei dem Publi⸗ 
kum ſehr unbeliebten Bankpräſes Niepokiczyski. Dieſe Commiſion 
fand, außer den verſchwundenen Perſonen, keinen Mitſchuldigen 
mehr. Dem General Berg ſcheint es aber darum zu thun zu ſein, 
einen Schuldigen zu haben, und er ſetzte eine zweite militäriſche Com⸗ 
miſſion ein, die auf Commando einen Schuldigen ſchon finden wird. 
Vorläufig hat ſie den Obercontroleur der Schatz-Commiſſion verhaftet; 
man ſagt, daß geſtern von ihr über den Finanzminiſter ſelbſt Haus⸗ 
arreſt verhängt wurde. — Eine große Erbitterung hat heute hier die 
Rede Palmerſtons im Parlamente verurſacht, in welcher dieſer die, an 
und für ſich nichtsſagenden Punkte als nur auf das Königreich ausge: 
dehnt angiebt. Nach meiner Ueberzeugung werden die Polen dieſe 
Punkte als eine ihnen gelegte Schlinge zurückweiſen. — Die Rohhei⸗ 
ten Murawieff's ſind, wie ſie Reiſende aus Wilna mittheilen, in der 
That ſchauderhaft. Es ſind Fälle vorgekommen, wo er die ganze Ein⸗ 
wohnerſchaft eines Dorfes hat von Soldaten durchprügeln laſſen. Als 
er dieſes vor einigen Tagen in einem in der Nähe von Wilna liegen⸗ 
dem Gute des Fürſten Czetwertynski hat vollziehen laſſen, ſo ſchickte 
der Fürſt auf die Kunde hiervon einen ſeiner Leute hinaus, um zu er⸗ 
fahren, was da vorgehe. Der Helfershelfer Murawieff's, der mit der 
Execution beauftragte Offizier, fand es für gut, den Geſendeten des 
Fürften das, was vorgehet, auch fühlen zu laſſen, wozu 200 Ruthen⸗ 
hiebe hingereicht haben dürften. Ein gleiches Loos erfuhr ein durch 
das Dorf durchreiſender Gutsbefiger, damit er auch bei ſich zu erzählen 
weiß, wie man mit Rebellen umgeht. — Daß die Adelsmarſchälle 
dafür, daß fie ihre Ehrenämter niedergelegt haben und keine Ergeben- 
heits⸗Adreſſen unterſchreiben wollten, in die Feſtung geſperrt worden 
ſind, wiſſen Sie bereits, aber noch unbekannt dürfte Ihnen vielleicht ſein, 
daß Graf Skarzynski in feiner Eigenſchaft als Marſchall es Kraft ge 
ſetzlicher Beſtimmung verweigert hat, dem Kriegsgerichte Rede zu ſtehen, da 


Ar 
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dem Grafen Recht, Murawieff antwortet mit verſchärftem Kerker. — 
Die verhafteten und arretirten Beamten der Schatz-Commiſſion ſind 
geſtern Abends nach der Citadelle gebracht worden. Sie müſſen 
ſchuldig fein. Sie ſind vor ein Kriegsgericht geſtellt, wie überhaupt 
die ganze Affaire der Entwendung kriegsgerichtlich behandelt wird. — 
Die Verhaftungen dauern fort. Oberprocurator Wolowski iſt noch in 
der Citadelle; der Zutritt zu ihm iſt, wie überhaupt zur Citadelle 
ſchwierig. Geſtern ließ er ſich mehrere Bücher aus der Literatur des 
Alterthums bringen. — Soeben erfahre ich, daß der frühere Civil⸗ 
Gouverneur von Auguſtow, der Staatsrath Panomarow, zum Vor⸗ 
ſitzenden in dem mit der Entwendungsgeſchichte ſich befaſſenden Kriegs⸗ 
Panomarew, ein Ruſſe von Geburt und ein 
ſolcher vom Scheitel bis zur Zeh, hat aber als gewiſſenhafter Mann 
dieſe Function zurückgewielen, da er, wie er ſagte, von dem Militär⸗ 
coder keine Idee hat. Der Großfürſt ließ ihn für dieſe Störrigkeit von 
Gendarmen begleitet heute nach Wologda abführen. — Welcher Sinn 
für Geſetzlichkeit! 

E. C. [Ein Schauergemälde von den Grauſamkeiten 
gegen die Polen in Volhynien)] enthält in der „Morning Pot‘ 
der Privatbrief eines polniſchen Edelmannes an einen engliſchen Freund. 
„. . . Die Regierungsbeamten und die griechiſch⸗katholiſchen Prieſter 
bieten alle ihre Macht auf, um die Anhänger der griechiſchen Kirche 
gegen die Katholiken aufzuhetzen und 11 Soldaten in Bauernklei⸗ 
dung durchſtreifen das Land in Gemeinſchaͤft mit den Strolchen, welche 

zu dieſem Zwecke aus den Kerkern entlaſſen worden ſind, plündern 
und ſengen alle Landſitze auf ihren Zügen und morden die unglück⸗ 
chen Bewohner. Unglaublich ſcheinen die von dieſen Bänden allwärts 
verübten Grauſamkeiten; nicht zufrieden mit einfachem Todtſchlag, er⸗ 
finden ſie täglich neue Martern. Mit eiſernen Schrauben befeſtigen ſie 
ihre Opfer an die Mauern, ſtoßen ihnen die Zähne in den Schlund 
hinein, reißen ihnen Augen und Zunge aus und zerſägen ſie bei leben— 
digem Leibe in Stücke; die Frauen werden geſchändet und darauf mit 
ihren Kindern ermordet. Stumm verhallen alle Klagen; denn die 
Unterſuchungs⸗Commiſſionen, welche dieſen Barbareien nachſpüren follen, 
kommen ſchließlich ſtets zu dem Reſultat, daß die Wütheriche guten 
Grund zu ihren Schändlichkeiten haben und noch eine Belohnung ver: 
dienen. Nach den Gefechten, welche bei Slawzita, Miropol und an⸗ 
deren volhyniſchen Orten ſtattgefunden haben, verboten die Ruſſen, den 
verwundeten Polen irgend welchen Beiſtand zu leiſten, und um die 
Ausführung dieſes Verbots zu ſichern, ließen fie die Verwundeten mit 
den Todten begraben. 
Altars mitten im Gottesdienſte hingemordet. Und trotz alledem haben 
wir nicht das Recht, von unſeren Wohnungen uns zu entfernen, ſon⸗ 
dern ſind gezwungen, geduldig des grauſamen Todes zu warten, der 
uns mit Gewißheit bevorſteht; denn die Bauern ſagen uns in ihrer 
Einfalt, daß die Regierung ihnen zu wiſſen gethan habe, an einem 
beſtimmten Tage ſollten alle Katholiken, reiche wie arme, im Lande 
ausgerottet werden. Es iſt dieſer Brief wohl der letzte, den Sie von 

N mir erhalten ....“ : 
»»Wilna, 28. Juni. In Nachfolgendem erhalten Sie den Wort: 
laut einer neuen Verordnung des Generals Murawieff. Dieſelbe iſt 
unter dem 8. d. Mts. den Behörden der Gubernien in Litthauen zur 
Nachachtung mitgetheilt worden und verbietet den Gutsbeſitzern, ſich 
ohne ſehr wichtige Beweggründe von ihren Gütern zu entfernen. Sie 
lautet woͤrtlich: 5 : 
„Aus den Rapporten der Truppencommandeure habe ich erſehen, daß 
aan vielen Orten Militärcommandos, welche detachirt worden, um Anfur- 
2 aufzuſuchen oder zu verfolgen, nur die Familien der Eigen: 
thümer anzutreffen pflegen, während die letzteren ſelbſt aus unbekannten Grün: 
den und unter verſchiedenen Vorwänden, man wußte nicht wohin, ſich ent⸗ 


e en zn 

. Da nun unter den gegenwärtigen Umſtänden die perſönliche Anwe⸗ 

ſenheit der Gutseigenthümer auf ihren Gütern abſolut nothwendig er⸗ 
ſcheint, damit die Ortsbehorden über ihre anbrung und Thätigkeit bei dem 

gegenwärtigen Aufjtande im Lande genau Controle führen, fie ſelbſt aber 

den Truppenhefehlshabern beim Durchmarſch von Truppen durch ihre Güter 


0 Jowohl die erforderlichen Nachrichten mittbeilen, als auch die zur Fouragi⸗ 


. Verpflegung der Militärcommandos nöthigen Vorräthe herbeiſchaf⸗ 
en konnen, vorzüglich aber damit ſie den durch die Gutsbeſitzer ihnen Kraft 
der . 10, 1 und 13 der von mir publicirten Inſtruction behufs 
Errichtung einer Militär: und Civilbebörde im Lande, auferlegten Pflichten 
aufs Pünktlichfte nachzukommen im Stande find, — beauftrage ich Sie, Herr 
= ihrer Aufſicht anvertrauten Gubernium öffentlich be⸗ 


General, ſofort in dem 
> * daß kein Gutsbeſitzer, mit Ausnahme derjenigen, 


aragraphen 


machen zu laſſen, 
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nur der Senat ihn zu richten competent iſt. In Petersburg giebt man 


Unſere Prieſter werden an den Stufen des. 
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welche durch die Kriegs⸗Kreis⸗Commiſſion mit Legitimation verſehen in die 
Gubernial⸗ und Kreisſtädte verreiſt find, unter irgend welchem Vor⸗ 
wande ſein Gut oder Vorwerk verlaſſe. . 5 
Sollte nach geſchehener Veröffentlichung dieſer Anordnung irgend ein 
Gutsbeſitzer auf ſeinem Gute nicht vorgefunden werden, ſo ſoll das Ver⸗ 
mögen derſelben, als ſolcher, welche den Verdacht auf ſich gezogen haben, 
als ſtänden ſie mit den aufſtändiſchen Banden in Beziehungen, unverzüg⸗ 
lich unter Sequeſter gelegt und die Familie des Flüchtigen 
aus demſelben entfernt werden; den Kriegs⸗Kreiscommiſſären aber 
auf's Nachdrücklichſte anzuempfehlen über genaueſte Ausführung dieſer Ver⸗ 
ordnung zu wachen und mit den dieſelbe übertretenden Gutsbeſitzern nach 
den §s 9 und 13 meiner Inſtruction aufs ſtrengſte zu verfahren. — 
Der General der Infanterie Murawieff.“ . 
Außerdem theile ich Ihnen noch den Wor laut des Verbots der 


Tragung von Trauerkleidern mit: . 
Verbot, öffentliche Trauer- und andere revolutionäre Ab: 
zeichen zu tragen. 

Noch vor Beginn der politiſchen Unordnungen in hieſigem Landestheile 
hat neben anderen regierungsfeindlichen Manifeſtationen der größere Theil 
der Bewohner der Stadt Wilna weiblichen Geſchlechts, um ſeine Sympa⸗ 
thien mit dem Aufſtande im Königreiche Polen zu documentiren, Trauer⸗ 
kleidung unter verſchiedenen Formen angelegt, als: ſchwarze Kleider mit 
weißer Einfaſſung und ohne ſolche, ſchwarze Hüte mit weißen Federn, ferner 
beſonders verabredete revolutionäre Abzeichen, als: metallene Spangen mit 
dem vereinigten Wappen Polens und Litthauens, einem zerbrochenen Kreuze 
in einer Dornen⸗Krone u. dergl. Dieſe Manifeſtation hat mehr oder wer 
niger bis jetzt fortgedauert. Da nun aber jede Sympathie mit dem auf⸗ 
ſtändiſchen Treiben ſo wie dieſes ſelbſt durch das Geſetz verboten iſt, ſo 
hat der Herr Oberbefehlshaber (glöwny Naczelnik) des Landes unter dem 
31. Mai Nr. l. 121 dem Gubernial⸗Naczelnik A um dieſer ver⸗ 
brecheriſchen Manifeſtation entgegenzutreten, nach folgender Verordnung 
zu verfahren: . $ 

1) In der Stadt Wilna bekannt zu machen, daß das Tragen von Trauer 
und im Allgemeinen das Tragen ſchwarzer Kleider und anderer revolutio⸗ 
närer Abzeichen von Frauen im gegenwärtigen Augenblicke nicht geduldet 
werden kann: = 3 . 

2) Daß Beamte, deren weibliche Familie ſich hinfort öffentlich in 
ſchwarzer Kleidung oder mit revolutionären Abzeichen zeigen wird, ſofort aus 
dem Dienſte zu entlaſſen find; | 1 — 

3) Daß Perſonen weiblichen Geſchlechts ohne Unterſchied des Standes, 
Berufs und der Nationalität, welche ſich öffentlich in ſchwarzen Klei⸗ 
dern, überhaupt in Trauerkleidung oder mit verabredeten revolutionären 
Toilettengegenſtänden zeigen, in Strafe zu nehmen ſind und zwar: das erſte⸗ 
mal in 25 Rubel, das zweitemal in 50 Rubel, im nochmaligen Wieder: 
holungsfalle aber ſind dieſelben zu verhaften und iſt mit ihnen als mit 
A zu verfahren, die am Aufſtande Antheil genommen 

a ben; 

4) Daß im Falle, wenn die auferlegte Strafe nicht gezahlt werden ſollte, 
ſofort zur Veräußerung der Mobilien ſolcher Perſonen geſchritten werden ſoll 
bis zur Höhe des Strafguantums; 


1 


5) Daß das durch dieſe Strafzahlungen wegen Uebertretung der geſetz⸗ 


lichen Anordnung eingegangene Geld dem Herrn Oberbefehlshaber überliefert 
werden ſoll, um es an diejenige ländliche Bevölkerung zu vertheilen, welche 
durch die Aufſtändiſchen geplündert oder vergewaltigt worden iſt; 1 

6) Perſonen, welche um ihre nächſten Verwandten Trauer tragen, müſſen 
der Polizei legale Beweiſe von dem wirklich erfolgten Todesfalle dieſer 
ihrer Verwandten vorlegen, in welchem Falle es ihnen dann geſtattet ſein 
ſoll, die landesübliche Trauer für die hier angenommene Trauerzeit zu tragen; 

7) Alle in dieſen 6 Punkten aufgeführten Verbote beziehen ſich 1 9 
Weiſe auf diejenigen Individuen männlichen Geſchlechts, welche öffentlich mit 
den für Männer angenommenen Trauerzeichen in der Kleidung I a 
ebenſo auf ſolche, welche Czamarten, Konfederatkis, lange Stle⸗ 
feln über den Beinkleidern oder andere berabredete revolutionäre Ab⸗ 
zeichen tragen. . 

Gegenwärtige Verordnung des Herrn Oberbefehlshabers bringt die wilnger 
Gubernial⸗Regierung hiermit zur öffentlichen Kunde, um die Verordnung 
des Herrn Gubernial⸗Befehlshabers vom 3. Juni Nr. 3155 in Ausführung 
zu jeßen, indem durch beſondere Circulare allen Kreispolizeiämtern befohlen 
wird, ſofort dieſelbe allen Bewohnern der ihnen anvertrauten Städte und 
Kreiſe bekannt zu machen, gleichzeitig die erforderlichen Mittel anzuwenden, 
um verbrecheriſchen Manifeſtationen punktlichtt nach dem Wortlaute der Ver⸗ 
ordnung Seiner Excellenz nachzukommen und darüber zu wachen, daß Alles 
aufs Strengſte ausgeführt werde, was in der Verordnung des Herrn General⸗ 
Gubernator durch den Herrn Gubernator den Herrn Kriegs⸗Kreis⸗Com⸗ 
miſſaren zur Ausführung aufgetragen worden iſt. (Oſtd. 3.) 


Amerika. 

Mexico. [Bon Puebla.] Der „Courrier des Etats Unis“ vom 
13. Juni enthält Mexico⸗Nachrichten, die er ſich über Land von San Fran⸗ 
cisco, 7. Juni hat telegraphiren laſſen. Demnach hatte Ortega am 17. Mai 
dem General Forey einen Parlamentär geſandt und freien Abzug der Gar⸗ 
niſon gegen das Verſprechen, nicht mehr gegen die Srünielen fechten zu 
wollen, nachgeſucht. Als dieſes Geſuch abgelehnt wurde, vernagelte er die 
Kanonen, verbrannte die Lafetten, zerſchlug die 8 und ergab 
ſich dann als kriegsgefangen. General Regan und feine Offiziere erſchoſſen 
ſich ſelbſt, um ſich nicht ergeben zu müſſen. Alle in der Hauptſtadt Mexico 
wohnhaften Franzoſen haben die Weiſung erhalten, binnen 8 Tagen die 
Stadt zu perlaſſen. In San Francisco hatten die Mexicaner ihre Häuſer 
umflort, die Franzoſen aber ihre Tricolore aufgezogen. 


Probinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. Juni. [Tagesbericht.] 


[Eiſenbahn⸗Verſpätung.] Der Zug aus Warſchau hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


>= [Stiftungsfeft.] Am 27. d. M. feierte der Verein für Stenographie 


nach Stolze ſein alljährliches Stiftungsfeſt im Schweizerhauſe in Gemein⸗ 
Werl mit dem hierzu eingeladenen hieſigen Gabelsberger Stenographen⸗ 


erein und dem akademiſchen für daſſelbe Syſtem. Der Vorſitzende, Herr 


Adam, leitete das Feſt durch einige Worte ein. Der Vorſitzende des Gabels⸗ 
berger Vereins Hr. Mehrländer brachte einen Toaft zu Gunſten der Stolze⸗ 


ſchen e worauf Hr. Köhn mit SEIEN von ihm gedichteten, 


an Lenaus Gedicht „Die Werbung“ 1 erjen anwortete. Hier: 
auf ließ er das Gabelsberger ſche und Stolze'ſche Syſtem, deren beiden er 
mächtig iſt, hoch leben. Herr Wasner, Leiter des akademiſchen Vereins für 
Stenographie Gabelsbergers, ſowie Hr. Linke (Gabelsbergianer) ſprachen 
hierauf ber Ne die e beider früher feindlich einander gegenüber⸗ 
geſtandener Vereine bezweckende Worte, welche wie auch die vorangegangenen 
allgemeinen Beifall fanden und den Erfolg hatten, daß beide Vereine ſich 
gegenſeitig das Verſprechen gaben, künftigen Winter jeder ſein Syſtem dem 
andern gratis zu lehren und — dann aus beiden Vereinen nur einen 
allgemeinen Stenographen⸗Verein zu bilden. — Zwiſchen den Reden wurden 
zwei Feſtlieder geſungen, welche von den Herren! lümner und K. Scholz 
eigens für dieſes Feſt gedichtet worden waren. 5 
* [Feftgeicbent,] Geſtern Vormittag überraſchte eine Deputation des 
Offizier⸗Corps der Garniſon, unter Vortritt Sr. Exc. des Hrn. Artillerie⸗ 
uſpecteurs Generallieut. Hinderſin, den früheren Stadt⸗Commandanten, 
enerallieut. a. D. Krieß Exc., nachträglich mit einem Jubiläumsgeſchenk, 
beſtehend in einer prachtvollen ſilbernen Theekanne. Das Andenken wurde 
von dem Jubilar gerührt entgegengenommen. re: 
AV [Dr Bergen] Am Sonnabend den aten d. Mts., Vormittags 
9 Ubr, wird Herr Dr. Geiger in Folge ſeines Abganges nach Frankfurt 
a. M. ſeine Abſchiedsrede in der hieſigen großen Synagoge halten. 
m [Sommertheater.] In der geſtrigen Vorſtellung ſahen wir „Die 
Stumme von Portici“. Es iſt dies nicht etwa die berühnite Auber'ſche Oper, 
ondern ein harmloſer Schwank nach dem Sea en, der jene in ergöß- 
licher Weiſe parodirt. Herr Reichenbach ſpielte den reichen Banquier in 
ſo jovialer Laune und charakteriſtiſcher Färbung, als ob er dieſen C arakter 
mit ganz beſonderer Vorliebe jtudirt hätte. Nächſt ihm zeichnete ſich Frau 
Fiedler durch beredte Mimik und age Per Geſang aus; Herr Freytag 
war als verliebter Heinrich und künftiger Bierwirth etwas zerſtreut. Dieſe 
Stimmung des beliebten Komikers trat noch mehr hervor in der Vaudeville⸗ 
Poſſe: 3 x 7 = 21 Mädchen in Uniform“ von Angely, wo Herr Frey: 
tag als Kommandant einer perfallenen Feſtung, wie es ſchien, ſich gleich 
anfänglich gegen die anrückende weibliche Armee für geſchlagen erklärte. 
Wie konnte auch die ſtärkſte Beſatzung einem fo anmuthigen Heere wider⸗ 
ſtehen, und der alte Juvalide „Briquet“ hatte doch nur über ein ſehr ſchwaches 
Contingent zu verfügen. Die Erercitien wurden von den nach franzoͤſiſchem 
Zuſchnitt uniformirten Heldinnen der Areng recht brav ausgeführt. J 
=bb= [Volksgarten] Das geſtrige zweite Fortuna ⸗Garten⸗ 
feſt war trotz des in den Nachmittagsſtunden eingetretenen Regens recht gut 


Sonnabend Nachmitta 


— 5 
beſetzt. Das Aufſteigen von Luftballons und äroſtatiſchen Figuren fand all⸗ 
gemeinen Beifall, namentlich rief die „Luftjagd“ viel Heiterkeit hervor. 
Die Illumination war brillant, beſonders die Blumen⸗Transparents, ſowie 
das Feuerwerk. Wie ſehr der Gerſtenſaft im Volksgarten munden muß, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß an einem der letzten Sonntage 48 Tonnen Bier 
ausgeſchenkt wurden. : 
= bb = [Leder-⸗Markt.] Bei dem diesjährigen Johanni⸗Leder⸗ 
markt boten 86 Lohgerber und 50 Weißgerber (incl. Händler) ca. 1100 Ctr. 
Leder zum Verkauf aus, und zwar in nachſtehenden Sorten: Kipſe 300 Ctr. 
55% Mid. Kipsbrandſohlleder 56 Ctr. 15 ½ Pf., Fahlleder 275 Ctr. 39 Pfd., 
Brandſohlleder 13 Ctr. 65½ Pfd., Blankleder 12 Ctr. 98% Pfd., ſchwarze 
Kipſe 89 Ctr. 78½ Pfd., braune Kipſe 90 Ctr. 374 Pfd., Alaunleder 
35 Ct, 58 ½ Pfd., Schwarzleder 73 Ctr. 78½ Pfd., Kalbleder 4 Ctr. 47% Pfd., 
Roßleder 12 Etr. 88 Pfd., ſchwarze Kalbfelle 4 Etr. 81 Pfd., braune Kalb⸗ 
felle 3 Ctr. 46%. Pfd., Kalbfelle 12 Ctr. 43 Pfd., Kipsfahlleder 8 Ctr. 
61¼ Pfd., Weißleder 2 Cr, 11½ Pfd., Roßlederabfall 98 Pfund. 
[Ein närriſcher Freund des Gerädertwerdens.] Am Sonn: 
tag Nachmittag machte ein unbekannter Menſch einen ganz ſonderbaren Selbſt⸗ 
mordsverſuch, der auch nicht einmal bei der Wiederholung ein Reſultat er⸗ 
gab. Er warf ſich nämlich auf der Ohlauerſtraße dicht vor einem Omnibus, 
als dieſer eben an der Ecke der Weidenſtraße vorüberpaſſirte, hin, um ſich 
von demſelben rädern zu laſſen. Der Kutſcher vermochte aber die Pferde 
noch rechtzeitig anzuhalten, ſo daß dem Lebensmüden nichts paſſirte und er 
unverſehrt davon kam. Er ſprang nun ſchnell auf, ſich der Feſtſtellung ſeiner 
Perſon durch die Flucht entziehend und warf ſich ſofort einer ihm entgegenkom⸗ 
menden Droſchke entgegen, um ſich von dieſer überfahren zu laſſen. Aber auch 
dieſer Selbſtmordsverſuch glückte nicht, denn der Führer der Droſchke warf ſein 
Pferd raſch auf die Seite und fuhr an ihm vorüber. Dabei trugen die In⸗ 
ſaſſen des Wagens noch den größten Schreck davon. Der Unbekannte ent⸗ 
wich jetzt nach der Weidenſtraße zu und ließ ſich nicht wieder erblicken. a 
—bb= [Unglücksfälle.] Geſtern Abend in der ſiebenten Stunde 
wollte ein in der Klarenmühle beſchäftigter Müllergeſelle, ſich hinter derſelben 
baden und hatte dabei das Unglück, in den Mühlſtrom zu gerathen. Da 
er-eben kein guter Schwimmer war, konnte er nicht genug Widerſtand leiſten 
und wurde vom Strome fortgeriſſen. Obſchon von Seiten der Schwimm⸗ 
lehrer, und Schwimmer der Kallenbach'ſchen Anſtalt ſogleich die nöthigen 
Schritte zur Auffindung des Unglücklichen unternommen wurden, iſt es doch 
bis zur Stunde nicht möglich geworden, eine Spur des Verunglückten zu 
entdecken. — Auf der Brüderſtraße ſuchte ein Mädchen ſeiner Verhaftung 
durch einen kühnen Sprung aus dem Fenſter des erſten Stockes, zu entgehen. 
Der Sprung gelang ihm auch vortrefflich, indem die Crinoline es vor Scha⸗ 
den behütete, jedoch ſollte ihm dies wenig nützen, indem ein aus dem Hauſe 
kommender Polizeibeamter es gleich in Empfang nahm und verhaftete. 
[Nachtrag.] Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit ein un⸗ 
bekannter Menſch im Hoſpitale der Barmherzigen Brüder ſich zur Auf⸗ 
nahme meldete, weil er angeblich das Fieber habe. Später ſtellte ſich aber 
heraus, daß er ſich ſelbſt einen Schuß in die Seite beigebracht hatte, worauf 
denn auch ſofort ſeine Aufnahme erfolgte. Geſtern iſt der Menſch an dieſer 
Verletzung, trotz der ſorgfältigſten Pflege, verſtorben. 


Breslau, 30. Juni. Das Amtslokal des XI. Polizei⸗Commiſſariats be⸗ 
findet ſich vom 1. Juli d. J. ab in dem Hauſe Nr. 18 der kurzen Gaſſe. 

Geſtohlen wurden: Kleine⸗Roſengaſſe Nr. 3 ein karrixter wolleiter Frauen⸗ 
rock, ein lila Kattunkleid, ein roth wollenes Tuch mit ſchwarzem Spiegel und 
braunen Franſen, ein weißer geitreifter Unterrock, ein brauner Strohhut und 
ein Paar graue Zeugſchuhe; Bahnhofſtraße 4 ein grün: und weißtarrirter 
Frauenrock, ein lila Oberrock und ein rothe, ſchwarz⸗ und graugeſtreiftes wol⸗ 
lenes Kleid; auf dem Neubau Kloſter⸗ und Löſchſtraßen⸗Ecke, zwei Streich-, 
zwei Doppel: und zwei Schrupphobel, 3 Handſägen und ein Kalkſchaff; an 
der Ziehbarriere bei Marig⸗Höfchen an der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn eine 30 Fuß lange eiſerne Kette; Kleinburger⸗Chauſſee 7 eine alte eng⸗ 
liſche ſilberne Taschenuhr mit grabirter Rückſeite, zwei ſilberne Eßlöffel, gez. 
H. G. 1795, und zwei ſilberne Theelöffel; Vorwerksſtraße 1 d. eine wollene 
grün⸗ und gelbgemuſterte Tiſchdecke, ein kleines Tiſchtuch und 3 Servietten 
mit E. K. gez., ein gewöhnlicher Serviettenring und 2 ſilberne Servietten: 
bänder mit reſp. Eugen und Wanda, den 9. Juli 1853 gez.; aus der vor 
dem Ziegelthore befindlichen Bade⸗Anſtalt, ein braunledernes Portemonnaie 
mit Meſſingſchloß und 1 Thlr. 10 Sgr. Inhalt; einem Wachstuch⸗Fabrikan⸗ 
ten aus ſeiner Marktbude auf dem Blücherplatze circa 18 Ellen grün⸗ und 
gelbtarrirtes Wachstuch; Reuſcheſtraße Nr. 62, zwei ſilberne Theelöffel und 
ein evangeliſches Gebetbuch, ferner 206 Thlr. in . Vereinsthalerſtücken und 
1500 Thlr. in Werthpapieren, beſtehend in ſieben Pfandbriefen und zwar: 
Nr. 6497 auf das Gut Grzybowitz, Kreis Beuthen OS. über 100 Thaler, 
Nr. 13 auf das Gut Nieder⸗Groß⸗ Hartmannsdorf, Kreis Löwenberg, über 
100 Thlr., Nr. 17 auf das Gut Pietze, Kreis Ratibor, über 200 Thaler, 
Nr. 30 auf das Gut Preichau, Kreis Steinau, über 500 Thlr., Nr. I3 au 
das Gut Mittel⸗Gebnitz, Kreis Liegnitz⸗Wohlau, über 300 Thlr., Nr. 90 r 
das Gut Arnoldsdorf, Kreis Neiſſe, über 200 Thlr. und Nr. 413 auf das 
Gut Dobrau, Kreis Neuſtadt, über 100 Thlr.] auf dem Neumarkt einem 
Herrn, angeblich durch eine unbekannte Frauensperſon, eine ſilberne Anker⸗ 
uhr mit Goldrand und 5 Zahlen, EM 

Verloren wurden: ein Geſindedienſtbuch, auf die unverehelichte Anna 
Maria Langner lautend; ein gelber Rohrſtock mit weißem Griff und der⸗ 
gleichen Zwinge. 8 


[Beabſichtigter Selbſtmord.] Am 25ſten d. Mts., Morgens gegen 
1 Uhr, ſtürzte ſich ein hieſiges 22 Jahr altes Dienſtmädchen in der Nähe 
der Kämpfſchen Landzunge in die Oder, wurde aber durch den Schiffsſteuer⸗ 
mann Krauſe, der mit hei Kahne in der Nähe ſtand und durch das 
Bellen der Hunde aufmerkſam geworden, der Unglücklichen ſofort nacheilte 
noch lebend wieder ans Land gebracht. 

‚[Bettelei.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts 7 Perſo⸗ 
nen durch Polizei: Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. 5 

Angekommen: Se. Exc. General der Infanterie, Ober⸗Befehlshaber des 
I., 2., 5. und 6. Armee⸗Corps und Chef des 3. Oſtpreuß. Grenad.⸗Regts. 
Nr. 4 v. Werder aus Poſen. Major im 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8 
v. Petersdorf und Familie aus Oels. Se. Durchl. Fürſt Galiezin 
mit Gefolge und Dienerſchaft aus Petersburg. Se. Durchl. Fürſt Strou⸗ 
yinski nebſt Dienerſchaft desgl. Oberſt und Inſpecteur ſämmtlicher Pion⸗ 
nier⸗Bataillone Clauſius aus Danzig. K. k. Oberſt⸗Lieutenant Baron 
Z' borz'l aus Pardubitz. (Pol.⸗Bl.) 


2. Goldberg, 29. Juni. [Zur Wiederherſtellung. — Ercra 

der Sam nee a hehe Magiſtrat hat ſich mit Anfrage an die 
fönigl. Regierung in- 1 

zum Retabliſſement der eingeäſcherten Stellen zu erlangen ſein wücden, und 
iſt hierauf die Antwort ergangen, daß die „Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe“ 
das hierfür geeignete Inſtitut ſei. Die Bedingungen würden ſich folgender⸗ 
maßen ſtellen: die bei dieſer Kaſſe zu entnehmende Schuld muß dadurch ge⸗ 
tilgt werden, daß jährlich 5 % einſchließlich der Zinſen zurückgezahlt werden; 
damit iſt nach Ablauf der 32 Jahre das Kapital ſammt den 4½% % Zinſen 
abgetragen. Um nun ermeſſen zu können, ob die Stadt für die Beſchadigten 
einen ſolchen Schuldvertrag eingehen ſolle, werden diejenigen Grundbeſißer, 
welche zum Zweck des Wiederaufbaues Gelder von der Stadtgemeinde haben 
wollen, aufgefordert, binnen 14. Tagen ihre Darlehnsgeſuche unter Vorlegung 
der Baupläne, Zeichnungen und Koſtenanſchla für iſt die Friſt ein bis⸗ 
chen kurz) beim Magiſtrate einzureichen und dabei zu erklären, ob ſie ſich den 
angeführten Tilgungsbedingungen unterwerfen oder in welcher andrer Weiſe 
ſie die Schuld an die Commune abführen wollen. — Das Ergebniß der 
Sammlungen belief ſich bis zum 25. Juni auf 6371 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. 


Schweidnitz. 29. Juni. [Unſere Gasanſtaltj geht ihrer Vol 
lendung entgegen, dagegen iſt immer noch nicht die Lang 2 Heft. 
tigung des königl. Miniſterii zur Emanirung von Obligationen behufs Be⸗ 
ſtreitung der Koſten dieſer Anlagen eingegangen. Sobald dies geſchehen ſein 
wird, ſollen zu obigem Zwecke Obligationen à 100 Thlr., zu 98 Thlr. von 
der Stadt ausgegeben und mit 4% verzinſt werden. Vorläufig werden die 
laufenden Ausgaben aus der Kämmereikaſſe beſtritten. — Die Ernteaus⸗ 
ſichten find in unſerem Kreiſe meiſt günſtig und hat das Hagelwetter keinen 
erheblichen Schaden angerichtet; mit der Rapsernte hat man bereits be⸗ 
gonnen, und ſoll der ee ergiebiger als im vorigen Jahre ausgefallen 
jein. — Der 10 haben pen 115 5 55 N immer noch nicht günſtig 
u nennen, und haben ſpeziell die Blattern in letzter Zeit fach i 
lethalen Ausgange geführt. 3 ana 7 Er 
&I Striegau, 29. Juni. [Straßenraub. — Fremdenverkeh ng 
0 geſellten ſich in einem biefigen Wirthshauſe Karen 
in letzterem kurz vorher eingekehrten Handwerksgeſellen zwei andere Hand⸗ 
werksburſchen. Bei Gelegenheit der ne der Zeche benserkten dieſel⸗ 
ben, daß erſterer einige Thaler bares Geld bei ſich hatte, weicher Umſtand 
in ihnen den Entſchluß rege machte, ſich 2 62 Geld auf irgend eine Weiſe 

. (Fortſetzung in der Beilage.) . \ 


5 Mit einer Beilage, 


2 — = — 


iegnitz gewendet, bei welcher Quelle wohl Vorſchüſſe 


„u 
. 
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beſchwerde eingelegt, find mit dere 


— Kr.⸗Ger. I. Abt 
Görlitz, Haus Nr. 395 
0 J. Abth. Görli 


Nieder⸗Bielau, Häuslernahrung Nr. 63, Landung Nr. 4 zu 


Twardawa, 


5 e 9 . ; 
anzueignen. Sie erboten ſich daher, als fie erſteren die Abſicht ausſprechen 
hörten, bald weiler zu reiſen, ihn zu begleiten, was auch angenommen wurde. 
Kaum waren jedoch gi drei a kurz vor die Stadt gekommen, als 
die beiden Gedachten über den dritten herfielen und ihm ſeine Baarſchaft ab⸗ 


forderten. Derſelbe ſetzte ſich zwar zur Wehr, doch mußte er der Uebermacht 


erliegen. Nach vielen und bedeutenden Mißhandlungen wurden ihm nicht 
nur ſeine Baarſchaft, ſondern auch noch andere Sachen abgenommen, worauf 
die Räuber die Flucht ergriffen und auch glücklich entkamen. Dieſelben wer⸗ 
den jedoch ihrer Strafe nicht entgehen, da es gelungen iſt, ihre Namen zu 


ermitteln. — Am geſtrigen Tage waren unſere, wegen ihrer unvergleichlich! = . 


ſchönen Ausſicht immer mehr in Aufnahme kommenden Berge von hunder⸗ 
ten von Fremden beſucht. 
angverein aus Jauer. Derſelbe machte ſich um die Anweſenden durch den 
wirklich guten Vortrag mehrerer Geſangspiecen verdient. Im Laufe nächſter 
Woche wird eine größere Geſellſchaft aus Schweidnitz unſere Berge beſuchen. 
Dieſelben können zergnügungsreiſenden um jo mehr empfohlen werden, als 
ſich dieſe Partie mit dem Beſuche von Furſtenſtein recht gut verbinden läßt, 
da jeder Ort nur einen halben Tag in Anſpruch nimmt. 3 


—r. Namslau, 29. Juni. [Feuer. — Ohlauer Geſangfeſt. — 
Klauenſeuche.] Am 20. d. M., Abends gegen 9 Uhr, brach in dem, dem 
Hrn. Amtsrath Bendemann in Jacobsdorf, Moigen Kreiſes gehörigen Müh⸗ 
lengebäude daſelbſt, welches aus Bindwerk beſtand und mit Schindeln einge: 
deckt war, Feuer aus und perzehrte daſſelbe vollſtändig. Die Entſtehung des 
Feuers iſt unermittelt geblieben. — Auch von hier aus find viele Freunde 
des Geſanges zu dem geſtern in Ohlau ſtattgefundenen 5 ge⸗ 
reiſt. — Nachdem auch in einzelnen Ortſchaften des hieſigen Kreiſes die 
Klauenſeuche unter dem Rindvieh aufgetreten iſt, wird durch das königl. 
Landraths⸗Amt hierorts, in Nr. 26 unſeres Kreisblattes, auf die darüber 
ergangene Regierungs⸗Verordnungen aufmerkſam gemacht. 

Oppeln, 27. Juni. [Zur Dr. Baltzer'ſchen Angele⸗ 
genheit.] Mit welcher Lebhaftigkeit die Angelegenheit des Domherrn 
Prof. Dr. Baltzer von gewiſſer Seite betrieben wird, iſt daraus erſicht⸗ 
lich, daß in hieſiger Gegend die Geiſtlichkeit durch einen im Rathe des 
Fürſtbiſchofs befindlichen andern Domherrn die Aufforderung erhalten 
hat, eine ihrem Inhalte nach bereits formulirte Zuſtimmungsadreſſe für 
die fürſtbiſchöflichen Intentionen nach Breslau gelangen zu laſſen. 

— .＋yv— ⁊—=——— 
Beuthen OS., 29. Juni. Die wegen Mord zur Todesſtrafe der: 


urtheilten Kretſchmer Anton Leſchik und deſſen Knecht Woitek Mrozek 
ae Mollna, Kreis Lublinitz, Ba gegen die Entſcheidung die Nichtigkeits⸗ 


ben aber ohne Weiteres zurückgewieſen 
worden, worauf ſie beide den Weg der Gnade bei Sr. Majeſtät dem Könige 
angetreten haben. 


— BES EP EEE Er CEBEINESENEEREIELUEEBEDEELEBEEIEEEUEERIEEN EI EEEBEDERENEHPEeREm 
Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Das 21. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5725 den Schlfffahrts⸗Bertra zwiſchen Preußen und Belgien, 
vom 28. März 1863, unter Nr. 5726 die Uebereinkunft zwiſchen Preußen und 
Belgien wegen gegenſeitigen Ar der Rechte an literariſchen Erzeugniſſen 
und Werken der Kunſt, dom 28. März 1863, und unter Nr. 5727 den aller⸗ 

oͤchſten Erlaß vom 7. Juni 1863, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen 

orrechte für den Bau und die Unterha Has einer Gemeinde⸗Chauſſee von 
der derſchlag⸗rothemühler Bezirksſtraße bei Müllerhaide über Sinspert und 

inkenrath zur brüchermühle⸗nespener Bezirksſtraße bei. Auchel, im Kreiſe 
Paldirocl, eee Köln. — Berlin, den 30. Juni 1863. — Debits⸗ 
Comptoir der Geſetzſammlung. 


Subhaſtationen im Monat Juli. 


ber⸗Schönwaldes Mühlerbeksung Je 403, abg, 340 W. — 10, Zul 

Ober⸗ önmwalde, enbeſitzung Nr. „ abg. r. — 10. Juli 

11 Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abth. tern. a N 8 

Michelsdorf, Mehl: u. Brettmühle Nr. 58, abg. 3512 Thlr. — 15. Juli 
11 Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abth. raten { i 

Kottowski, EEE Nr. 23, abg. 1796 Thlr. — 8. Juli 11 Uhr — 

Kr.⸗Ger. 1. Abth. Poln.⸗Wartenberg. f 

Großburg, Bauer: u. Kretſchamgut Nr. 6, abg. 10,420 Thlr., Reſtgut Nr. 
39, abg. 2335 Thlr. und Ackerſtück Nr. 102, abg. 1850 Thlr. — 11, Juli 
11 Uhr — Kr.⸗Ger. 2. Abth. Strehlen. 

Breslau, Grundſtück an der Gräbſchener⸗Straße, von Nr. 1 der Garten: u. 
Nr. 16 der Gräbſchner⸗Straße 5 abg, 8391 Thlr. — 14. Juli 

- 11% Uhr — Stadtger. 1. Abth. Breslau. { 

— Grundſtück Nr. 43 der Brüderſtraße (Antheil), abg. 1051 Thlr. — 16. Juli 
11 Uhr — Stadtger. 1. Abth. Breslau. r 

Klein⸗Wierau, Bauergut Nr. 29, abg. 4169 Thlr. — 14. Juli 11 Uhr 
— Kr.⸗Ger. 1. Abth. Schweidnitz. 

Kl.⸗Graben, Bauergut Nr. 12, abg. 1026 Thlr. — 18. Juli 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Trebnitz. 

Charlottenbrunn, Haus nebſt Kramgerechtigkeit Nr. 10, abg. 12,284 Thlr. 
— 18. Juli 11 Uhr — Kr.⸗Ger. I. Abth. 1 

Freiburg, Häuſer 14 u. 15, abg. 950 u. 450 Thlr. — 18. Juli 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. Freiburg. 

Doͤberle, Obermühle Nr. 5, abg. 2883 Thlr. — 17. Juli 11 Uhr — Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Oels 


Gnadenfrei, Haus Nr. 30 nebſt Garten, abg. 6473 Thlr. — 20. Juli 11 Uhr 
— Kr.⸗Ger. 1. Abth. Reichenbach. 8 
Landau, 8 5 10 a., abg. 4000 Thlr. — 31. Juli 11 Uhr — Kr. 
Ger.⸗Komm. Canth. N f 
ar 2 Nuit A 2 abg. 1516 Thlr. — 20. Juli 10 Uhr — 
r.⸗Ger. 2. Abth. Waldenburg. e 5 
Breslau, Grundſtück 139 Neudorf⸗Kommende, abg. 800 Thlr. — 20. Juli 
11% Uhr — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Breslau. 8 
Reg.-Bez. 1 \ 5 £ 
Neugabel, Großgärtnernahrung Nr. 48, abg. 3221 Thlr. — 7. Juli 11 Uhr 
— Kr.⸗Ger. J. Abth. Sprottau. , 
Schn n 2 80 Nr. 9, abg. 1301 Thlr., — 6. Juli 11 Uhr 
Gen - Bunzlau. b ; 
a, 4980 Thlr. — 9. Juli 11 Uhr — Kr.⸗Ger. 
9. b. 0 
Hainau, Hausgrundſtück Nr. 111, abg. 2692 Thlr. — 3. Juli 11 Uhr. — 
Al Bier ge 5 Be slerſtelle Nr. 6, abg. 993 Thlr Acker 
t er⸗Wittgendorf, ihäuslerſtelle Nr. N Acker⸗ 
na Ar. 18 (u Nen Sb. 28), abe. 40 Chir, und Mder und Wieſen⸗ 
parzelle Nr. 88 zu Tannendorf, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. Hainau 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Hirſchberg. = 2 
Malſchwitz, Jreigärtnernahrung Nr. 4, abg. 1570 Thlr. — 13. Juli 11 
Uhr — Kr.⸗Ger.⸗Comm. Beuthen a. d. O. 5. 
Rauſcha, Bauergut Nr. 20, abg. 1520 Thlr. — 16. Juli 10 Uhr — 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Görlitz. i 


Landung 22 daſelbſt, Landung aus dem Bauergut Nr. 11 zu N.⸗Bielau, 
der Ri tentſchädigungsflä 1 75 5 Morgen, abg. 1360 Alt. — 7. Juli 


11 — Kr. ⸗Ger. II. Abth. Görlitz. . 
Ober⸗⸗Bielau, Reſtgut Nr. 15 abg. 2850 Thlr. — 6. Juli 11 Uhr — 


Kr.⸗Ger.⸗Comm. Hainau. i * 
Birngrütz, Bauergut Nr. 107, abg. 5000 Thlr. — 17. Juli 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Liebenthal. 5 
Nieder⸗Herwigsdorf, — Nr. 26 e, abg. 1318 Thlr. — 
16. Juli 114 Uhr — Kr.⸗Ger. Freiſtadt. 5 
Logau, Bauergut Nr. 18, abg. 8160 Thlr. — 18. Juli 12 Uhr — Kr 
Ger. II. Abth. Lauban. 
Regierun 1 Oppeln. a 
Lublinitz, Ei abg. 10,957 Thlr. — 14, Juli, 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger. 1. . Lublinitz. Ba 1 
Nicolai, Beſitzung Nr. 29, abg. 3730 Thlr. — 10. Juli, 11 Uhr — Kr. ⸗ 
Ger.⸗Comm. Nicolai. 


Schemrowitz, Freibauerſtelle Nr. 14, abg. 2025 Thlr. — 9. Juli, 11 Uhr — 


Kr.⸗Ger.⸗Comm. Guttentag. 
1 h 
20. Juli, 11 Uhr — Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. Bezirk. 1 8 1 
— —Freigärtnerſtelle Nr. 49, abg. 1905 Thlr. — 8. Juli, 11 Uhr — Kr. 

Ger.⸗Comm. II. Bezirk. Ober⸗Glogau. . 


Koppitz, Gärtnerſtelle Nr. 10, abg. 1250 Thlr. — 20. Juli, 11 Uhr 
Klr.⸗Ger. I, Abth. Grottkau. N wi t 
* 5 N Be 8 


lo. 520 Thlk. — 9. Juli 11 Uhr — 
Warmbrunn, Auenhaus Nr. 125, abg. 3006 Thlr. — 19. Juli 11 Uhr — 


entendorf 


m Schmiede Nr. 58, abg. 1275 Thlr. — 


Beilage zu Nr. 299 der 


Unter denſelben befand ſich auch der Männerge: | 


— . ͤ —Aꝛw—— ͤ —vLũ——— — nennen 


— [dem Conferenzzimmer u: hexausgeführt, theils getragen. 
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Sandau, Mühlenbefigung Nr. 24, abg. 1000 Thlr. — 16. Juli, 11. uhr — 


Kr.⸗Ger. J. Abth. Pleß. ; 

Gleiwitz, Freigut Nr. 28, abg. 3565 Thlr. — 16. Juli, 11 Uhr — Kr.⸗ 
Ger. J. Abth. Gleiwitz. 

Myslopitz, Beſitzung Nr. 91 (Miteigenthum), abg. 1875 Thlr. — 16. Juli, 
11 Uhr — Kr.⸗Ger.⸗Comm. Myslowitz. 5 

Kadlubietz, Bauerſtelle Nr. 19, abg. 3090 Thlr. — 8. Juli, 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger. II. Abth. Gr.⸗Strehlitz. 

Lohnau, Mühlenbeſitzung Nr. 31, aba. 6786 Thlr. — 18. Juli, 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger. J. Abth. Koſel. a 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

203 um Seidenbau. Die diesjährige Seidencampagne naht ſich ihrem 

Ende. Unſere Berichte, daß die japaneſiſchen Grains wiederum gute 

Cocons ergeben, und die Raupen dieſer Race nicht von der Pilzſucht befal⸗ 

len wurden, beſtätigen ſich, ſo weit uns Schreiben vorliegen, vollkommen. 

Wenn auch die japaneſiſchen Cocons kleiner find, jo ſind ſie doch feidehreicher 

als die der gewöhnlich gezüchteten Racen, ſeien fie nun franzbſiſchen, italie⸗ 

niſchen oder deutſchen Urſprungs. Bereits im vergangenen Winter ſind auch 

Beſtellungen auf ſolche japaneſiſche Grains für dieſe Campagne eingegan⸗ 

gen, die Beſtellungen waren aber jo complieirter Natur, jo daß der Vorſtand 

nur im geringen Maße darauf eingehen konnte. Jetzt iſt nun wiederum eine 

1 bis zur Höhe von 3000 Loth, welche einen Werth von ca. 5000 

Thlr. repräſentiren möchten, eingegangen, und hat bereits der Vorſtand des 

arc Seidenbauvereins an die tüchtigen Seidenzüchter Schleſiens, welche 

durch ihn japaneſiſche Grains bezogen haben, ein Schreiben erlaſſen, worin ſie 
aufgefordert werden, von dieſer Race entweder jorgfültig Grains zu züchten, 
oder die Cocons, ungetödtet, zur Nachzucht, natürlich gegen Zahlung, hierher 
zu ſchicken. Es iſt nicht ſo leicht, Grains zu züchten, Erfahrung und Beob⸗ 
achtungsgabe ſind Factoren, die dabei nicht außer Acht zu laſſen ſind. Der 
Vorſtand wird natürlich auch darauf Bedacht nehmen, nur ſo viele Grains 
abzulaſſen, daß Schleſien noch für die künftige Campagne 1864 hinreichen⸗ 
den Bedarf hat. Es freut uns aufrichtig, daß der Vorſtand damals, als die 
oſtaſiatiſche Expedition unternommen wurde, den Hrn. Regierungsrath Wi⸗ 
chura gebeten hat, Grains von dort hierher zu ſenden. Mit vieler Sorg⸗ 
falt haben einzelne Mitglieder des Vorſtandes dieſe hierher geſchickten Grains 
gepflegt. Faſt alle ſchienen auf dem Seidenpapiere, auf welchem ſie lagen, 
ausgekrochen, oder verkommen zu ſein. Nur der kleinſte Theil der Grains 
war zu brauchen, lieferte aber in höchſt erſtaunenswerthes Reſultat. Die 
Raupen davon blieben geſund, während andere Racen der Raupenkrankheit er⸗ 


lagen. Man machte Verſuche der Inficirung. Man legte zu kranken Rau⸗ 


pen japaneſiſche, ſie blieben geſund, eben ſo wie paper gemachte Verſuche 
mit der Bombyx Cynthia, (Rieinus-Raupe) das gleiche Reſultat ergaben. 
Doch iſt die Züchtung letzterer Race nur als Spielerei zu betrachten, da die 
Cocons nicht ganz geſchloſſen ſind, und die Seide nicht abgehaſpelt, ſondern 
nur abgekratzt werden kann. — Was nun die Pflanzungen und Ausſaaten 
betrifft, ſo befriedigen ſie gewiß und berechtigen zu großen Hoffnungen. 
Manche Seidenzüchter haben durch die mehrjährigen traurigen Erfahrungen 
mit der FE den Muth verloren, und wäre zu wünſchen, daß ſie 
nur die Pflanzungen gut hegten und pflegten, bis ſie wiederum Luſt bekom⸗ 
men, 0 der neuen Race, die wir angelegentlichſt empfehlen können, Verſuche 
zu machen. 


+ Breslau, 30. Juni. [Börſe.] Die Börſe bewahrte trotz der Ultimo⸗ 
Regulirungen eine ei Haltung. Oeſterr. Banknoten 90% bezahlt, National: 
Anleihe 72% bezahlt und Br., Creditaktien 85 / % bezahlt, Lonje 88 7 
bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Freiburger 134 —%, Oberſchleſiſche 
156% Gld., Tarnowitzer 64% — , Kofeler 64 — 7. Fonds wenig ver⸗ 
ändert. Polniſche Valuta 92 bezahlt. 5 

Breslau, 30. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; gef. 2000 Ctr.; pr. Juni, Juni⸗Juli 
und Juli⸗Auguſt 43 Thlr. bezahlt, chatte len 43% —44 Thlr. bezahlt, 
September⸗Oktober 44% —45 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 44% bezahlt. 

Hafer gek. 100 Wispel; pr. Juni 26 Thlr. Br. 

Rüböl laufender Monat durch Deckungen getrieben; gel. 350 Ctr.; loco 
16% Thlr. bezahlt, pr. Juni 164 —%—17 Thlr, bezahlt, Juni⸗Juli 14% 


bis 14½ — 7 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗ September 
1 


4 Thlr. Br., September⸗Oktober 13½ Thlr. Br., Oktober⸗ 
Thlr. bezahlt, Nopember⸗Dezember 131%, Thlr. Br. 2 
Spiritus matter; gel. — Quart; loco 15% Thlr. bezahlt, pr. Juni, 
Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 15% — / Thlr. bezahlt und Br. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 15% Thlr. Br., September⸗Oktober 15% Thlr. Gld., Oktober⸗Nopem⸗ 
ber 15% Thlr. Gld., November⸗Dezember 154 —15% Thlr. Gld. 
Regulirungspreis pro Juni 1863: Roggen 43%, Thlr., Hafer 26 Thlr., 
Rüböl 17 Thlr., Spiritus 15% Thlr. 5 
Bahnhof bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink 5 Thlr. 5 Sgr. loco 

„ London, 27. Juni. Das Geſchäft in unſeren Baumwollmärkten 
war während dieſer Woche ſehr ruhig; wieder von neuem auftauchende Ge⸗ 
rüchte über franzöſiſche Intervention in Amerika und der unſichere Zuſtand 
der europäiſchen Politik waren Veranlaſſung zu extremer Vorſicht ſeitens der 
Käufer, während auf der anderen Seite Importeure ihre Forderungen nicht 
ermäßigten. Dagegen war es möglich, in Ausnahmefällen aus zweiter Hand 
4 % billiger zu kaufen. / 1005 8 

Die Umſätze hier waren etwa wie folgt: Am Platze: Tinnivelly middl. 
fair und good 15%—17%, Weſtern Madras middling fair und fair 17%— 
17%, Sawginned Madras middl. fair bis fair 18—18%, Broach 17%, 
Dhollorah middl. 16%, dito fully middl. fair 17%, Comptah middl. fair 
und fair 16—16%, Seinde middl. fair) und good fair 12% — 14, Bengal 
middl. fair und good fair 13414, Rangoon Hu fair 14, dito fine 15%, 
China fair 15%, dito good 15%, zuſammen ungefähr 1900 Ballen. 

Schwimmend: Weſtern Madras fair gar., ſpäte Verſchiffung 16% —16%, 
dito in einem Falle für März⸗Verſchiffung 17%, Bengal fair gar. nach 
Liverpool gehend 13, zuſammen ungefähr 1800 Ballen. 

n Liverpool wecſelte im Ganzen 32,260 B. die Hände, worunter 2240 
Ballen amerikaniſche. — Import der Woche 32,870 B. — Export 9440 B. 
— Inländiſche Spinner empfingen 20,060 B. Liverpool notirte geſtern 
New⸗Orleans middling 21%, dito fair 24, good fair Broach 19, fair Dhol⸗ 
lerah 18, good fair Tinnivelly 17½, fair Comptah 16% dc. ꝛc. x 


—* [Zur internationalen landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lung.] Wie die landwirthſchaftlichen Organe melden, wird die in der zwei⸗ 
ten Halfte des Monats Juli zu Hamburg ſtattfindende landwirthſchaftliche 
Ausſtellung die größten Dimenſionen annehmen. Es iſt im Intereſſe des 
Unternehmens wie der Landwirthe dringend zu wünſchen, daß die Ausſtellung 
möglichſt zahlreich beſucht werde. In anderen Provinzen des preußiſchen 
Staates hat man es an Bemühungen für eine umfangreiche Betheiligung 
nicht en laſſen. So wird von dem landw. Provinzial⸗Verein in Weit: 

alen berichtet, derſelbe habe von den Directionen der betreffenden Eiſen⸗ 
ahn⸗Geſellſchaften ermäßigte Fahrpreiſe erwirkt. Sehr liberale Bedingun⸗ 
gen ſind namentlich von der hannoverſchen Direction geſtellt; danach kön⸗ 
nen Wagen aller drei Klaſſen zu Alleinbenutzung für Geſellſchaften requirirt 
werden und der Fahrpreis iſt bei 50 Pfund Siet für die Perſon auf 
die Hälfte ermäßigt. Was iſt bisher in S 1 Gunſten der jün⸗ 
eren und weniger bemittelten Oekonomen geſchehen? Vor Kurzem ließ die 
Verwaltung der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn aus freiem Antriebe einen 
Extrazug nach Hamburg abgehen. Möchte ſich die Direction von dem 
eringen Erfolge dieſes Unternehmens, das in eine ſehr ungünſtige Zeit 
fel, nicht beſtimmen laſſen, und während der internationalen Ausſtellung 
einige Separatzüge nach Hamburg veranſtalten, oder andere Erleichterungen 
für die Reiſe u ch Sicherlich würde ſie diesmal eine regere Betheili⸗ 
ung erzielen und ſich gerechten Anſpruch auf den Dank unſerer ſtrebſamen 
Landwirihe und Induſtriellen erwerben. | 


ovember 15% 


Vorträge und Vereine. 

d. Breslau, 29. Juni. [Freireligiöſes.] Geſtern fand in der 
freireligibſen Gemeinde zum erſtenmal die ſeigliche Aufnahme einer Anzahl 
Kinder zur Gemeinde gehöriger Eltern ſtatt. Bisher war, da bekanntlich an 
Stelle der mit den Anſchauungen der Gemeinde nicht im Einklang ſtehenden 
Taufe die Darbringung der einzelnen Kinder oer ihre worden, wofür nun⸗ 
mehr, unbeſchadet der Freiheit der Gemeindeglieder, ihre Kinder an beliebigen 
Sonntagen aufnehmen zu laſſen, ein jährl. Kinderfeſt, vorläufig am letzten Sonn: 
tag des Juni eingeführt worden. Der Rednerſtuhl prangte im Schmuck ſchöner 
Topfgewächſe und Sträucher, Hr. Pred. Hofferichter hielt den Feſtvortrag. 
Nachdem der Geſangchor der Gemeinde eine für dieſen ee ausgewählte 
Compoſition geſungen, wurden die Aufzunehmenden je nach ihrem Alter aus 
tun beſtieg Hr. 


emeinde den Rednerſtuhl und 


Fabrikant Gundlach als Vorſitzender der 


— 
‘ 
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vollzog den Akt der Aufnahme der 14 Heinen Gemeindeglieder durch Nennung Y 2 E 


der Namen, wies die verſammelte Gemeinde nochmals auf die Gedanken der 
Einführung einer ſolchen Feier hin, und auf ihre Verpflichtungen für das 
Wohl der Kinder. Hiermit endete die religiöſe Feier. Am Nachmittag wurde 
ein Spaziergang der Kinder der Gemeindeangehörigen, unter Begleitung von 
Fahnen, bei denen auch die deutſchen Farben reichlich vertreten waren, nach 
dem „kleinen Volksgarten“ in Grüneiche unternommen, woſelbſt die Kinder 
mit Vesper und Abendbrodt bewirthet und mit Spiel erfreut wurden, und 
wobei die Hauptlaſt auf Frau Nees und Hrn. Nitſchke lag. Zugleich fand in 
demſelben Garten auch die Fahnenweihe des Männerdereins Freundſchaft“ ſtatt. 
Die Fahne, deren Stickerei von Damen des Jungfrauen⸗Vereins ausgeführt, 
wieder die deutſchen Farben tragend, zeigte im 1 Mittelfelde Lor⸗ 
berzweige, den Namen und das Symbol des Vereins: „Aus Nacht, durch Kampf 
zum Licht“, was durch den Vereinsvorſtand, Herrn Bräuer, in der Weihe⸗ 
rede näher erläutert wurde. Mit Geſang und Kanonenſchlägen begann und 
endete die Feier, zu der ſich auch die Gemeindeglieder ſehr zahlreich eingefun⸗ 
den hatten. — Anſchließend theilenzwir hier, vorbehaltlich der offiziellen An⸗ 
zeige des Vorſtandes der Gemeinde mit, daß nächſten Sonntag Nachmittag 
3 Uhr in der Gemeindehalle die Wahl der Abgeordneten zur Provinzialſy⸗ 
node der ſchleſiſchen Gemeinden am 12. k. M. zu Schweidnitz, und die Neu⸗ 
wahl der Aelteſten hieſiger Gemeinde zu vollziehen iſt. 

[Der ohlauer Männer⸗Geſangvereinl feierte Sonntag 
den 28. den Jubeltag des 25jährigen Beſtehens. Die Stadt Ohlau 
hatte ſich zu Ehren des beliebten und geſchätzten Vereins auf's Feſt⸗ 
lichſte geſchmückt. Es hatten ſich 24 Vereine eingefunden, um ſich an 
dieſem ſchönen Feſte zu betheiligen. — Morgens 8 Uhr im Schießhauſe 
Empfang der freinden Sänger und Vertheilung der Feſtzeichen und 
Programme. Dann Feſtzug vor das Rathhaus in die Stadt. Nach 
dem Arndt'ſchen „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ folgten Bewill⸗ 
kommnungsworte des Bürgermeiſters, worauf Herr Dr. Karow den 
Dank im Namen der Gäſte ausſprach. Nun zog man auf den Schloß⸗ 
platz, um hier die von Damen dem Vereine geſchenkte Fahne zu wei⸗ 
hen. Die Fahne iſt von weißer Seide und zeigt in rothem Felde das 
Wappen der Stadt (einen Hahn) und auf der Kehrſeite eine Lyra, 
ruhend auf einem Notenblatte, welches den Text und die Melodie des 
bekannteu Arndt'ſchen Liedes erkennen läßt. Dieſe koſtbare Fahne wurde 


von 12 jungen Mädchen überreicht; Fräulein Schwarzer hielt die 


Anſprache an die Vereinsgenoſſen. Herr Zimbal, Direktor des Ver⸗ 
eins, dankte. Nachdem der Weihe-Akt beendet, überreichte Herr Dr. 
Polek aus Neiſſe ein geſchmackvoll in lila Saffian gebundenes Album 
mit den Photographien der neiſſer Sänger. — In der folgenden Ge⸗ 
neralpauſe erquickte man ſich an der Mittagstafel. — Nachmittags 
wiederum Zug nach dem Schießhauſe, daſelbſt Concert, in dem ver⸗ 
ſchiedene Vereine Wettgeſänge vortrugen. Es wurde hier mancher vor⸗ 
trefflicher Genuß gewährt, der wohl einer ausführlicheren Auseinander⸗ 
ſetzung werth wäre, wenn wir den Bericht für eine Muſikzeitung und 
nicht für ein politiſches Blatt machten. So viel möge genügen, daß 
die meiſten Geſänge einen höchſt angenehmen Eindruck hervorriefen und 
den allgemeinſten Beifall fanden. — Nach dem Geſange Tanz auf dem 
herrlichen Wieſenteppich und am Schluſſe das unvermeidliche Feuerwerk. 
— Der Jubelverein ward im Jahre 1838 von Hrn. Cantor Ham⸗ 
pel, unter Mitwirkung des Hrn. Cantor Driſchel, gegründet. Letz⸗ 
terer fungirt bereits 24 Jahre als Dirigent. Der Verein hat ſich ſeit⸗ 
dem bei manchen Wettkämpfen ruhmvoll bewährt und bei den großen 
„ſchleſiſchen Geſang- und Muſikfeſten“ ausgezeichnet. Gegen⸗ 
wärtig zählt er 42 Mitglieder. Aus Kattowitz gingen dem Vereine 
2 Gratulations-⸗Adreſſen zu. - 


Schüßzen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


[Feſt⸗Ordnung zum erſten ſchleſiſchen Provinzial: 
Schützen feſt zu Liegnitzl am 7., 8. und 9. Juli 1863. 
Montag den 6. Juli, Abend 9 Uhr: Großer Zapfenſtreich 


der vereinigten Muſik⸗Choͤre. 

Dinstag den 7. Juli. Die auswärtigen Gilden werden von 
Früh 6 Uhr ab durch Deputationen der dieſſeitigen Gilde am Glogauer⸗ 
und Goldberger:Thore empfangen; ) die Fahnen werden verhüllt auf 
das Rathhaus gebracht. ö 

1 Uhr Nachmittags: Antreten ſämmtlicher Gilden auf dem kleinen 
Ringe. 2 Uhr: Abholung der Fahnen von dem Rathhauſe, Abnahme der 
Parade durch die hohen Behörden. Der Feſtzug bewegt ſich von dem kleinen 
Ring über den großen Ring, die Frauenſtra e entlang zum Breslauer⸗Thor, 
Breslauer⸗Vorſtadt, Haagſtraße nach dem Schießhaus in folgender Ordnung: 
1) 6 Zieler. — 2) Muſik⸗Chor des königl. Muſik⸗Director Bilſe. — 3) Com⸗ 
mandeur des Ganzen, Major Münſter aus Freiburg, und Adjutant. — 
4) 2 Herolde. — 9) 3 Bogenſchützen, im Koſtüme des 14. Jahrhunderts. — 
6) 3 Schützen mit Luntenflinten, im Koſtüme des 15. Jahr underts. 
3 Schützen mit Radſchloßflinten, im Koſtüme des 16. Ja rhunderts. — 

3 Schützen mit Feuerſchloßbuchſen, im Koſtüme des 17. Jahrhunderts. — 
9) 3 Schützen mit Feuerſchloßbüchſen, im Koftüme des 18. Jahrhunderts. — 
10) Die Bogenſchützengilde ad St. Fabian et Sebastian zu Goldberg mit 
Fahne, verliehen von Sr. Majeſtät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. — 
15 Die Bogenſchützen⸗ und Selma Lüben mit Fahne, verliehen von 
Sr. Majeſtät dem König Friedrich Wilhem IV. — 13 Die Schützengilde 
Beuthen an der Oder. — 13) Die Schützengilde Boh rau. — 14) Die 
Schützengilde Breslau mit 2 Fahnen, verliehen von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige Bun dem Großen und von Sr. Majeſtät dem Könige Friedrich Wil⸗ 
helm IV. 5) Die tg Bunzlau. 16) Die Schützengilde 
Kanth. — 17) Die Schützengilde Glogau mit Fahne, verliehen von Sr. 
Majeſtät dem König Friedrich Wilhelm IV. — 18) Die Schützengilde Gör⸗ 
litz. — 19) Die Schützengild Haynau. — 2 i 


— 


berg — 21) Die Schützengilde Jauer. — 22) Die Schützengilde Köben 
a. d. O. — 23) Die Schützengilde Lauban. — 24) Die Schützengilde Leu⸗ 
bus. — 25) Die Schützengilde Löwenberg. — 26) Schützenbund Lüben. 


— 27) Muſik⸗Chor des Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7 (2. Weſtpreußi⸗ 
ſches). — 28) Adjutant. — 29) Die königl. und ſtädtiſchen Behörden, geführt 
von den BatbörEopmillptien Herren Stadt⸗Syndikus Schmidt und Stadt⸗ 


Neuſtädtel. — 34) Die Schützeng. Ohlau. — 35) Die Schützeng. Par 
witz. — 30) Die Schützeng. Patſchkau. - 37) Die Schützeng. Reichen bach.— 
38) Die Schützengilde Schmiedeberg. — 39) Die Schützengilde Schweid⸗ 
n itz. — 40) Die Schützengilde Steinau a, d. Oder. — 41) Die Schützen⸗ 
gilde Strie gau. — 42) Wehrverein Striegau. — 43) Muſik⸗Chor des 
königl. Dragoner⸗Regiments Nr. 4 (1. Schleſiſches.) — 44) Adjutant. — 45) 
Schüsenbataillen, Waldenburg mit Fahne, verliehen von Sr. Maj. dem 
Könige Friedrich Wilhelm IV. (Schützengilden Freiburg, 75 and, 
Gottesberg, Waldenburg.) — 46) Die Schützengilde Wohlau mit 
Fahne, verliehen von Sr. Maß. dem Könige Friedrich Wilhelm IV. — 47) 
Die Schützengilde Zobten am Berge. — 48) Die Schützengilde Liegnitz. 
Den Gilden ſchreiten Pagen, in die liegnitzer Stadtfarben gekleidet, 


voran. — Aufmarſch vor dem Schießhauſe, Abbringen der Fahnen 
nach der Gallerie des Schießhauſes, Beginn der Feſt⸗, Luſt⸗ und Vo: 


gelſchießen. 

Mittwoch, den 8. Juli, Nachmittags. 1 Uhr: Table 
d’höte im Schießhauſe. 4 Uhr Nachmittags: Concert vom Fönig- 
lichen Muſikdirector Bilſe vor dem Schießhauſe. 
Ball im Schießhauſe. f 

Donnerſtag, den 9. 
d’höte im Schießhauſe. 4 Uhr Nachmittags: Proclamation des 


Provinzial⸗Schützenkönigs durch die Herren. Raths⸗Commiſſarien auf 


) Die Commiſſions⸗Mitglieder find durch Armbinden kenntlich und zwar: 
die techniſche Commiſſion, Vorſtoher Härtelt J., ſchwarz und mei, die 
Einquartierungs⸗Commiſſion, Vorſteher Böhm J., 


Intendanz⸗Commiſſion, Vorſteher Hoffmann, roth und weiß. ve 


5 


Die Schützengilde Hirſch⸗ 


ie Schützengilde Nimptſch. — 31) Die Schützen⸗ 
gilde Neumarkt. — 32) Die Schützengilde Neuſalz. — 33) Die S 
2 


8 Uhr Abends? 
Juli, Nachmittags 1 Uhr: Table 


blau und gelb, die 2 


* 
* a 
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dem Perron des Schießhauſes. 5 Uhr Nachmittags: Einzug in bünen werden nur numerirte 15 haben; bei dem allgemeinen Schautur⸗[Kommune Oels zum Patron hat, zählt 9 ordentliche und 2 Hilfslehrer und 
die Air 8 Uhr 4165 n 75 ee ne im Scheßhauſe. — nen koſtet ein ſolcher Sitz 1 Thlr.; bei dem Schauturnen des leipziger Ver⸗ 254 Schüler. Die evangeliſche Elementar⸗Schule zu Oels bb 7 Lehrer, die 
Schluß des Feſtes 5 eins, welches auf ausdrücklichen bl fe des Ausſchuſſes aller Turnvereine] katholiſche Schule 2 Lehrer, die Armenſchule 2 Lehrer mit in Summa 831 
chluß des Feſtes. als ein Muſterturnen ſtattfinden ſoll, ferner bei der Schlachtfeier am Mor⸗ Schülern. Außerdem befindet ſich ein ſtädtiſches Mädchen⸗Inſtitut, eine Pri⸗ 
f ; gen des 5. Auguſt, ſowie bei dem Feuerwerk am Abend deſſelben Tages be: | vat-Tüchterfhule und eine Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt am Orte. Der Magiſtrat 
o Breslau, 29. Juni. [Turnverein Vorwärts.] Das Erinne- trägt der Eintrittspreis für Zuſchauer 15 Sgr. Die Feſthalle wird unter beſteht aus 10 Mitgliedern, 3 beſoldeten und 7 unbeſoldeten. Die Stadt 
rungsfeſt der Fahnenweihe des Turnverein „Vorwärts“ wurde am berganz anderem auch Sängerbühnen für etwa 800 Mann, ferner Orcheſter und Red⸗[Bernſtadt zählt 3545 Einw., darunter 2934 epangeliſche, 375 katholiſche, 
enen Sonntage von einer Anzahl Turner in ſehr gemüthlicher Weiſe im nerbühne enthalten. Der Preis für das Couvert bei dem gemeinſamen Mit: 236 jüdiſche. Die, 13 Stadtſchule umfaßt 7 ae Es wirken an der⸗ 
ürſtenſteiner Grunde gefeiert. Nachdem die fröhliche Schaar einige Zeit in tagseſſen iſt einſchließlich einer halben Flaſche Wein auf 25 e ſelben 7 Lehrer, die Zahl der Schulkinder beträgt 508. Die Stadt beſitzt 
der Schweizerei verweilt hatte, begaben ſich die Turner zu der von freund⸗ außerdem kann zu jeder Zeit warm oder kalt in der Halle geſpeiſt werden, 1378 Morgen Forſt⸗, 301 Morgen Ackerland und 67 Morgen Wieſen. ie 
lichen Händen mit Guirlanden und Kränzen geſchmückten Turnereiche, an auch find die verſchiedenſten Getränke zu haben, außerhalb der Halle bieten Stadt Hundsfeld hat eine evang. und eine kath. Kirche 5 wie eine evang. 
welcher eine von einem freiburger Bürger verfaßte Inſchrift befeſtigt war, eine Anzahl großer Bierzelte Erfriſchungen. Der Feſtturnplatz enthält 200 und eine kath. Schule. Die Stadt Julius burg hat eine evang. Kirche und 
welche die Feſtgenoſſen mit den Worten begrüßte: Recke, 200 Barren, 80 Pferde, 40 Böcke, 80 Springgeräthe zꝛe. Die Sicher: | eine evang. Schule. Die Katholiſchen find nach Oels eingepfarrt. Die Stadt 
Gut Heil! heitspolizei innerhalb des eingeplankten Platzes ſoll ausſchließlich von den] beſitzt außer dem Schul: und Rathhauſe keine Grundſtücke. Schulden beſitzt 
Seid gegrüßt zu dieſer Stunde, Feſttheilnehmern, beſonders von Mitgliedern des hieſigen Turnvereins, geübt] die Stadt nicht. Im Kreiſe befinden ſich 26 Rittergüter, die zum Fürſten⸗ 
Deutſche Turner! Stehet feſt, werden. thum Oels gehörigen Ed ri nach der Ritterſchaftsmatrikel, 19 Fidei⸗Com⸗ 
Wie die Eiche hier im Grunde! mißgüter, 10 zuerkaufte Güter, 73 Privat⸗Rittergüter in Summa 138. 
Manneskraft ei nie verläßt! 1 Spannpflichtige Wu ene, 615, Handdienſtpflichtige Poſſeſſionen 3306, 
Stets ſchweb' Schwarz⸗Roth⸗Gold voran u. [Zur Statiſtik und Verwaltung des Kreiſes Oels.] Aus Leerhäusler 369, in Summa 4290. Sämmtliche Beſitzungen 2 eine 
Einem jeden deutſchen Mann. 5 . dem von dem königl. Landrath Herrn v. d. Berswordt 4 Grundfläche von 309,739 Morgen. a landräthlich ölser Kreiſe hafteten 
Bewegt durch die Erinnerung an die herrliche Feier, an welcher im bo: Verwaltungsberichte unſers Kreiſes für den Zeitraum von 1860, 1861, 1862] Weihnachten 1862 verzinsl. ‚Banbbrie e a) auf Rittergüter 1,682,510 Thlr., 
rigen Jahre ſo viele Turner von fern und nah Theil nahmen, traten die entnehmen wir Folgendes: b) auf Ruſtical⸗Grundſtücke 49,825 Thlr. Sämmtliche Holzungen im Kreiſe um⸗ 
Turner unter der Eiche zuſammen. Nach einer kurzen Anſprache, in welcher Der Kreis Oels enthält 16,15 OMeilen mit 61,295 Einwohner. Davon] faſſen 70,000 Morgen, wopon 20,014 Morgen zum herzogl. Forſtamt Oels 
des Grundes dieſer Feier gedacht wurde, überreichte ein Turner im Auftrage kommen auf die Stadt Oels 6497, den Schloßbezirk Oels 141, auf die ehören. Der Kreis enthält: An Staats⸗Chauſſeen 3% Meilen, an Actien⸗ 
des Vereins dem Turnwart Heinrich, der binnen Kurzem Breslau verläßt, Stadt Bernſtadt 3568, auf die Stadt Hunds feld 982, auf die Stadt] Chauſſeen 3 Meilen, an Privat⸗Chauſſeen 1% Meilen. An neuen Chauſſeen 
eine goldene, mit einem ſchwarz⸗roth⸗goldenen Bande geſchmückte Uhr, um Juliusburg 948 und auf das platte Land 49,151 Bewohner. Von dieſem ſind projectirt 6% Meile. Die epangeliſche Superintendentur umfaßt 33 
dem Scheidenden für die Verdienſte, die er ee den Verein erworben, 3 29,182 männliche und 32,113 weiblichen Geſchlechts. Die Zahl aller | Parochien mit 38 ordinirten Geiſtlichen, welche an 41 evangeliſchen Kirchen 
den Dank der Vereinsgenoſſen auszudrücken. Dieſem ſchönen Acte folgten Haushaltungen beträgt 14,083. Die größte Mehrzahl der Bewohner des fungiren. Außerdem befinden ſich im Kreiſe 7 katholiſche Kirchen und 2 
verſchiedene Hochs, jo vor Allem auf den Vorſitzenden des Turnvereins ölser Kreiſes, bekennt ſich zur evangeliſchen Religion, und find deren 53,443, | Synagogengemeinden. Im bls⸗bernſtädter Schulbezirk befinden ſich 100 
„Vorwärts“, Dr. Stein, der an der Erinnerungsfeier Theil zu nehmen ber: dagegen ſind katholiſche Chriſten 7319: Mitglieder der freien Gemeinden und felbitjtändige Schulen, bei welchen 112 wirkliche Lehrer, eine Lehrerin und 
indert war. Nach längerer Raſt wanderten die Feſtgenoſſen nach der alten] Deutſch⸗Katholiten 4 und Juden 529 in dem Kreiſe vorhanden. Die Ein⸗ 47 Adiuvanten angeſtellt find. Dieſe Schulen werden von 9728 evangeliſchen, 
urg und von da über Salzbrunn, die Wilhelmshöhe, nach Altwaſſer, von wohnerzahl hat ſich nach der Zählung pro 1858 um 1626 vermehrt. 61,078) 254 katholiſchen, 46 Diſſidenten⸗ und 62 jüdiſchen Kindern, in Summa von 

wo aus die fröhlichen Turner über Freiburg nach der Heimath zurückkehrten.] Einwohner ſprechen die deutſche Sprache, 217 Einw. die polniſche. Zum | 10,000 Kindern beſucht. a 
ee eee Theil von Almoſen leben: 280 männliche und 618 weibliche, gen TE ee re 

Leipzig, 28. Juni. [Der leipziger allgemeine Turnberein]|mofen leben 154 männliche und 250 weibliche Perſonen. Im Kreiſe befinden 


in geſtern Abend eine außerordentliche Hauptverſammlung in der Turn: | fi 1030 Soldaten, davon in Oels 861, in Bernſtadt 159 und in Hunds⸗ Telegraphiſche Depeſche. 
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i es 5 aſſenge, Vorſitzenden des Turnrathes, ab. feld 10. Im Jahre 1862 wurden geboren 2141 Kinder, 1132 Knaben und u J ; : > 
n es chien sehr N belhen Bericht über die allnahlce I 1009 Möddden Darunter 275 uneheliche, nämlich 138 Knaben und 137 Berlin, 30. Juni. Die „Kreuzzeitung“ und die „Nord⸗ 
Gestaltung des bevorſtehenden großen Turnfeſtes, welches in jo fern als das Mädchen. Die unehelichen Kinder verhielten ſich zu den ehelichen im Jahre deutſche Allgemeine Zeitung“ melden, daß die Ankunft des 
erſte wirlich allgemeine deutſche bezeichnet werden darf, weil allen Turn⸗ 1860 wie 1 Zu 9, le 1861 wie 1 zu 8, im Sabre 1862 wie 1 1 Kaiſers von Oeſterreich in Carlsbad vermuthlich nächſten 
vereinen von Deutſchland eine Stimme über die Veranſtaltung deſſelben ein: Der Kreis Oels enthält 4 Städte, 8 Dörfer, 47 Vorwerke, 19 Kolonien Donnerſtag zu erwarten fei. 

eräumt war, und weil nicht einer gegen den betreffenden Vorſchlag des und 65 einzelne Ctabliſſements. Die Stadt Oels enthält 1535, Bernſtadt 
Fünfzehnerausſchuſſes Widerſpruch erhoben hat. Das Uebrige, was der für 607, Hundsfeld 186, Juliusburg 155, der Schloßbezirk Oels 25, das platte 
diele Hörer gewiß anziehende geſchichtliche Rückblick bot, iſt von uns ſchon] Land 11,445, in Summa 13,558 Gebäude. Die Gebäude in der Stadt Oels 
früher in verſchiedenen Mittheilungen gegeben worden. Wirkliche Theilneh⸗ ſind in der Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät mit 697,080 Thlr. verſichert. FFC 5 f a - 
mer an dem Feſte können, abgeſehen von den Ausſchußgliedern und etwai⸗ Die Stadt Oels hat ein Vorwerk, das 1079 Morgen enthält und an 115 — S chwurgericht.] Mittwoch den 1. Juli kommen folgende Ankla⸗ 

en Ehrengäften, nur die Mitglieder der Turnvereine werden; nur dieſe ha- Pächter in verſchiedenen Parcellen verpachtet iſt. Außerdem beſitzen die acht gen zur Verhandlung: Vormittag 8 Uhr wider den Tagearbeiter Joh. Gottfr. 
— ſowohl am Empfangsabend, 1. August, im Schützenhauſe als auch am] Ackerbürger 738 Morgen und die 55 Kräuter 148 Morgen. Vier Wohl⸗[Kiunke aus Minken wegen neuen ſchweren Diebſtahls; Vormitt. 8% Uhr 
Turntage Zutritt und betheiligen ſich an den Feſtzügen. Einmaligen Gin: thätigkeitsanſtalten befinden ſich in Oels mit einem Fundations⸗Kapital von] wider die unverehel. Johanne Caroline Krauſe aus Dyghernfurth wegen 
tritt auf den faſt anderthalb Millionen Geviertellen oneaden Feſtplatz hat in Summa 46,172 Thlr. Außerdem veraus abt die Armenkaſſe durchſchnitt⸗ eines theils einfachen, theils ſchweren Diebſtahls im erſten Rüdfalle; wider 
Jedermann gegen Erlegung von 5 Sgr. Billets, welche Einlaß während lich jährlich 2000 Thlr. für Unterſtützungen, Arzneien, Verpflegungen u. f. w.] den Colporteur Gottlieb Sternitzke aus Pawelau wegen e ai 

9 


[Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
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— a 


IF der ganzen Dauer des Feſtes gewähren, find zu 1 Thlr. zu haben. Die Tri: | Ein Gymnaſium, welches Se. Hoh. den Herzog v. Braunſchweig und die Stadt-] ſentlichen Meineids und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. 

K 8 Pr 2 + + * * — . 

. eee Theater⸗Repertoire. om 2. Juli 1863 ab befindet ſich mein 2 8 

9 a sung empfehlen 0 u 3 155 5 . ae V Bureau am Hintermarkt (Krän⸗ Breslau Schweidnit Freiburger Eiſenbahn. 

U ö r, vom 1 5 igationen wird, 
en Sache 1 Nor ee zelmarkt) Nr. 2 (Ecke der Schuhbrücke), Ansnahme der Sonntage, täglich Vormittags ſtattſinden: nen 


Angus Sachs, geb. Beiten, 7 1 k. k. Quaitheater zu Wien. 1) „Der Enkel.“ 


Breslau, den 30. Juni 1863. Luſtſpiel in 1 Akt, nach Bayard und Varner eine Treppe hoch. 5 in Breslau bei unferer Haupt⸗Kaſſe vom 1. 9 d. , 
Fee von B. A. Herrmann. (Guſtav, Frau v. Dazur, . in Berlin bei der Berliner Handels:Gefelihatt | vom 2. bis zum 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) Anna Grobeder. 2) Zum vierten Male: 103 Rechts lt und Not in Leipzig bei Herren Hirzel u. Co. 20. Sal BE 5 
\ g. „Der kleine Linzer Poſtillon.“ Ko: [103] echtsanwalt und Notar. Die fälligen Coupons ſind mit einem, von dem Präſentanten derſelden unterſchriebenen 
Agnes 8 * b. V4 ſchall miſche Scene mit Geſang. (Der Poſtillon, ge F ²‚⁰‚‚ O? R;Z;8E-wsnmnerzeichniſſe, in welchem die Coupons nach der Emiſſion, den Fälligkeitsterminen und der 
8 Neubermählte N Frau Anna Grobecker.) 3) „Tanz⸗ Soeben erſchien im Verlage von Otto Nummernfolge aufgeführt find, einzureichen. 51 
Glogau, den 28. Juni 1863. [118] ivertiſſement.“ 4) Zum fünften Male: | Janke in Berlin und ik durch jede Breslau, den 3. Juni 1863. Directorium. 


4% Vuchbandlung, in Rreslau durch T —ʃodmn.ʃ..—— 
eute Früh 12%, Uhr wurde meine geliebte Flotte Burſche. = ua De 4 rn Tu Tree 2 
Sr En. geb. Heintzel, von einem A A Operette in 1 Akte von Z. Straße Nr. 39, rr der kal, Ban, Institut für hilfsbedür ftige Handlungs-Diener 2 
Knaben gina mt 1863 125 eg or Bram . Suppe. (Frinke, zu beziehen: [39] . Freitag den 10. Juli d. J., Abends 2½ Uhr: 
reslau, den 30. Juni 1863. rau Anna Grobecker. s 
Hermann Haertel, Donnerstag, den 2. Juli. (Erhöhte Japan und China, General- Versam IIA I um 5 
Verfertiger chirurg. Inſtrumente. Bee eig Rx 1 — = räu⸗ Reiſeſtizzen, entworfen während der preu⸗ 1 4 im e sen e 
5 f ; ein Charlotte olter es Herrn A R agesordnung: 1) Rechnungslegung pro 2, 
Heute Morgen 2 Uhr wurde meine liebe Dr. Sa und des Hrn. Sonnenthal, ßiſchen Expedition nach 255 von dem 2) Want den Kor ae 


rau Doris, geb. Schleſinger, von einem Mi 0 g 9 Mitgliede derſelben ; iteh 
5 € itglieder des k. k. Hofburg= Theaters zu 1 3) Wahl von vier Vorstaudsmitglicdern nach $ 11 des Statuts, 
Mad sind, den 1863 Ken Wien. Neu einſtudirt: „Graf Walde: Dr. H. Maron, 4) Wahl der Rechnungs-Gommission u. deren Stellvertreter pro 1863 ($ 19), 
„ . Julius Sachs mar.“ Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav 2 Bde. Cleg. geh. Preis 2 Thlr. 7) Sgr. wozu die resp, Mitglieder hierdurch ergebenst einladen: 19 
Si Bau = N Fol 1 5 greitag. ul de 952 So ae - Breslau, den 20, Juni 1863. Die Vorsteher. 
ie am heutigen Tage erfolgte glückliche onnenthal. Fedor Iwanowitſch Fürſt Fee r .. ß p,, 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb.] Üdaſchtin, Herr Dr. Förſter. Gertrud 11003] Bekanntmachung. ; 
Benin, von einem 3 Knaben zeige Hiller, Fräul. Charl. Wolter) Nel ger der Ban Dee Sms: Gasbeleuchtungs Actien⸗Geſellſchaft u Breslau. 
CCC | _ ein & &teiners He Su % Sen amp Porta Slam /// Xnhentagen. vom £ bi8 Ad Dt 
27. Juni B g woch, den 1. Juli. ewöhnl. Preiſe. £ 8 7 f 4 707 Fre 
Volkmannsdorf, rs a Dans 25. Male: „500,000 Teufel.“ Guſtav Kleinert und d. J., . von 9 bis 12 uhr, Au unſerer Central-Kaffe, Ring Nr. 25, 
Hate mit Gefang und Tanz in 3 Alten] 2) Nr. 1358 die Firma: Held & Kleinert ausgezahlt. Bei Ue erreichung von mehr als 3 Stück Coupons iſt ein Nummern⸗Ver⸗ 
Todes⸗Anzeige. und 6 Bildern von E. Jacobſon und C. hier, und als deren Inhaber, die Erben] zeichniß beizufügen. Breslau, den 25. Juni 1863. . 11 
Das dieſe Nacht um 1 Uhr erfolgte Able⸗ Thalberg. Muſik von G. Michaelis. des am 20. Auguſt 1862 hier verſtorbe⸗ Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


ben des Deſtillateur Ferdinand Henel 
zeigen allen Verwandten und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt an: 140) 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 30. Juni 1863. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 
um 5 Uhr auf dem Glacis vor dem Nikolai⸗ 
Thore ſtatt. 


amilien⸗Nachrichten. 


hr. 5 
Nach der Vorſtellung Fortsetzung des Concerts. a) deſſen Wittwe Joſepha geb. Kux, 


N 


Anfang des Seele All, Anfang der nen N Guſtav Kleinert, Preufifde Sopotbefen- Berfgerungs- Atien- Gefelihaft 
in Berlin au 


e e ee b) deſſen minorennen Kinder, Johann, N 
’ Soirde des E. Seidler. edwig, Karl und Marie, Ge- conceſſionirt durch königlichen Erlaß vom 21. Juni 1862. 
Heute und morgen in der Gartenhalle des ſchwiſter Kleinert, f Grund⸗Capital 2,500,000 Thl 
Cafe restaurant. ſämmtlich hier, heute eingetragen worden. N . 0 N 
Breslau, am 20. Juni 1863. Für Capitaliſten 


(Zugang Wallstrasse 8, Karlsstrasse 37.) ] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 0 See 
f a 22 werden 5 pCt. ländliche wie ſtädtiſche, von unſerer Geſellſchaft verſicherte Hypotheken, 


2 Bauehreden TE TE ERET ET EEE TEE 
Verlobungen: Frl. Pauline v. Below in| Zruberkünnte , 5 021 [1002] — Vekanntmachung. h 1 a 
rantfurt a. O. mit Hrn. Herrmann d. Serd⸗ 1% Mauchkünnte F — 5 85 Konkurſe Lo Nachlaß des jederzeit bei uns nachgewieſen. 


itz⸗Kurzbach auf Leipitz, 1 Kathinka Stampe 
mit Hrn. Regierungs⸗Referendar Elimar Zau⸗ 
der in Erfurt. - 
CEheliche Verbindung: Hr. Maler Herr 
mann Eilers mit Fräul. Sophia Becker in 
Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor A. 


a schaftlichen & 2 i 11863 
Entree 8% Ser, Numerirter Platz 5 Sgr. königl. und landſchaftlichen Feldmeſſers Georg Breslau, im Juni 8 2 2 1121 
Einlass n, Anf. 8, Ende vor 10 U. Abds. | Anguſt Donatus Menzel iſt der ul, General⸗Agentur für Schleſien, Büreau: Blücherplatz 14. 


Rath Fränkel iel zum endgiltigen Verwa 
Julius Hainauer'8 22385 
strasse Nr. 52, 
Breslau. us alina ei N im ersten Viertel 


Indem ich anzeige, daß ich mit dem 1. Juli] ter der Maſſe beitellt worden. 
Slawentzitz verlaſſe, bitte ich, Schreiben 2.) Breslau, den 22. Juni 1863. 
von da ab nach Comorno per Kofel an Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
mich gelangen zu laſſen. 131) (— — — 


e,, e as Sem mein Gert ge h 

a „ . Ti + 1 N ° 8 vom Ringe 

: } lm 00 führte Procura⸗Regiſter iſt bei der von der Be, 

n Volks G Handelsgefelichait J. 28. Schweitzer & I. Musikalien- II. Lese- Bibliothek 
Todesfälle: Frau Louiſe Freyer, geb. 0 9: arten. Comp. zu Ober⸗Salzbrunn dem Siegmund g für deutsche, französisch d 

Prillwitz in wur Be. „ urt] Heute Mittwoch den 1. Juli: [47] 8 fie Veen L eih-Institut. we, 1 un 5 un 
Seydewitz auf Mittel-Sohland, Hr. Reg.⸗ . 9, vol. e erk ei 

Bieferendar uns Keſſel in Soßdebt g großes Ko uzert worden: A. Abonnement mit Prämie. monatlich & 5, 7%, 10, 12%, 15 Sgr. 


von Herrn F. Langer mit feiner Kapelle. die Procura des Siegmund Schweitzer 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. iſt erloſchen. Eingetragen zufolge Verfü⸗ 


ung vom 25. Juni 1863 an demſelben 
A tät. ! Waldenburg den 25. Juni 1863 
Heute Mittwoch groſtes Concert v. Alex. Pag 3 eo 
Jacoby. Bei eintretender Dunkelheit Wieder: Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
holung der Nebelbilder u. Chromatropen. Bei der hieſigen höheren Bürgerſchule ſind 
Entree à Perſ. 1½ Sgr. Kinder in Begl. 1 Sgr. en: 8 14854 die Enel 9 20 
„„ . ld) zu Sſtern ie Stelle des Dirigen⸗ 
Seiffert in Roſenthal( n e en e 
Heute Mittwoch: [106] fein und gleichgeitin die Qualification für 
1 5 N die zum des Gpmnafial: Unterrichts 
Vaurhall und Fahnenfeſt, „ Keisen. Gehalt 1000 To. 
7 5 N 
brillante orientaliſche Illumination 2) Zum Herbſt 1863 die Stelle eines evan⸗ 
a des gan a Gartens, ; A ce mit 450 Thlr. reſp. 500 
e eee, e Bewerbungen unter Beifügung des Fakul⸗ 
vollſtändig neu arrangirt. täts⸗ und ſonſtiger Zeugniſſe, le wie des Le⸗ 


Harmonie⸗Coneert. benslaufes find bis zum 1, Auguſt d. J. 


Reſtauration à la carte mit friſchem Lagerbier Sf ee 25. Juni 1863. 
Das Curatorium. 
Greve. 


Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree àPerſon 3 Sgr.] Der penſionirte kal. Bank⸗Buchhalter Baron 
- von Buddenbrock wird hiermit erfucht, mir 
Ziegenmilch iſt zu verkaufen, das große | feinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 
Quart 2 Sgr., Kloſterſtraße Nr. 22 bei E. - in Breslau, 
Pätzold. [133] ! [115] Mehlgaſſe Nr. 7. 


12 Monate 12 Thlr., 6 Monate 6 Thlr., Hiermit verbunden: 


Die Pan Kann ia Musi- III. Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen 
kalien, Büchern, P hotogra=- gewählt aus den besten Romanen, Memoi- 


phien, Photographie- ren, Reisebeschreibungen, geschichtlichen, 
Albums, Schreib- und Tou- |naturwissenschaftlichen, biographischen 
risten-Mappen und Kunst- und politischen Werken. 


sachen entnommen werden, D. Abonnement mit Prämie, 


B. Abonnement ohne Prämie, | 1? Monate IN Thlr. 6 Mate 6 Tur. 


12 Monate 6 Thlr.“ 6 Monate 3 Thlr., Die Prämie kann aus denselhen Ge- 
3 Monate 14 Thlr., 1 Monat 20 Sgr. —— welche bei dem Musik- 
Die Zahl er zum Umtausch ge- Abonnement sub A. aufgeführt sind, ge- 

lieferten Hefte ist die grösste, Wählt werden. f 


welche nur irgend gewährt wer-] E. Abonnement ohne Prämie, 
den kann. Auswärtige erhalten in] 12 Monate 6 Thlr., 6 Monate 3 Thlr., 
Anbetracht der Entfernung ganz Pr ’ 2 n 

R 7777 5 n neu 8 neue Nummern, 
Bosandera. günstige eee erschien soeben. Auswärtige erhalten 


. in Anbetracht des selteneren Umtau- 
0. Musikalien-Verkauf mit sches eine grössere Anzahl Bücher leih- 


höchstem Rabatt. weise. 25 


Das Neueste wird in beiden Instituten sofort uud in grosser Zahl aufgenommen, 


Julius Hainauer. 


ttig dal. 0 
ö sfalfr Frau Chriftine Blaſchnt, geb 


Friedrich, in Warmbrunn. 


penſtraße 16, 8 Kaufm. Koſa, Ohlauer⸗ 
„Straße 12, und bei Herrn Kaufm. Herr 
eichſtraße 2a, . in. Deremanm | Zum e 


Conceſſ. Privat:Entbindungs-Anftalt 
„ mit Garantie der Discretion, [26] 
Berlin, Gr.⸗Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


4 


— — 


1621 
Schlaf, Kindchen, Schlaf! 


Couplet von Jacobſohn und A. Freitag, geſungen von Komiker Freitag als „Cerberus“ 
in der Poſſe „500,000 Teufel“ mit Muſik von Michaelis, iſt in jeder hieſigen Muſikalienn 
handlung für 2½ Sgr. zu haben. [16] 


Janus, 
Lebens: und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
Grund ⸗Kapital Eine Million Mark Banco. 


Der Rechenſchaftsbericht pro 1862 iſt erſchienen und ergiebt folgende Reſultate: 
Ultimo 1862 waren in Kraft: 
eicher een rtr a me nenn 0 han a Me. Beo. 16,037,265. . —. 


P. P. Breslau, den 1. Juli 1863. 
Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich die seit 
31 Jahren unter der Firma 


Friedr. Aug. Grützner 


a N j — 27 — | zeführte Specerei-Waaren-, Tabak- und Cigarren- 
183 Penſions⸗Verſicherungen mit jährlichen % 75 40,487. 8. — 9 Handlung, am Neumarkt Nr. 27, meinem Neifen Herrn 
Die Einnahme betrug: Oscar Joseph Kaiser käuflich überlassen habe. 
An Prämien⸗ und rene u sowas ee Mrk. Beo. 566,206. —. : Für das mir während dieser Zeit stets erwiesene Vertrauen danke 
An Zinſen und Agio, abzüglich Zinſen an die Aktionäre 0 81,855. 5. 9. ich hierdurch allen meinen Geschäftsfreunden mit der Bitte, dasselbe 
NT ,,,, r re » 1,644,037. 9. 9. Hauch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. Activa und Passiva 
5 ordne selbst. Friedr. Aug. Grützner. 
Die Ausgaben betrugen: Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige füge ich ergebenst bei, 
Fällige Lebens⸗Verſicherunge n .. Mrk. Beco. 176,535. —. — dass ich die von meinem Herrn Onkel übernommene Handlung unter a 
Ben No FI . der Firma: 5 . 
ipidenden pro 1859 % EE  e 7 18,716. —. 3. ® 8 
Zurückgekaufte Policen und Rückoerſicherungs⸗Prämien 7 22,887. 9. 3 Oscar | oseph Kaiser 
| Agentur⸗Proviſton ·—„I5 5257 ( —ð*ß̃ 5 „ 38,694. —. 6 fortführen werde. — Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das mir all 
1 Remuneration an den Verwaltungs⸗Rath und Salair zu Theil werdende Wohlwollen durch strengste Reelität und aufmerk- 3 
des Buchhalterr⸗ U unenenenonn nennen „ 4,133. 2. —. same Bedienung zu rechtfertigen und empfehle ich mein Etablissement N 
| Aerztliche Honorare ä 1 2 . 10,907. —. —. allerseits einer gütigen Beachtung. 114 | 
Inſertions⸗, Druck-, Porto: und Inſpectionskoſten, Reife: Oscar Joseph Kaiser. N 
- —— ſo 5 Peel Se eig e N 35,522. 9. 9. 2 N 2 8 N 
| genturkoſten ꝛc. der Penſions-Verſicherungs-Branche, ‘ ET TE ET TERTF 0000. 5 
Abtrag auf Begründungskoſten ꝛꝶcteęe— . 5 7986. 7. 9. Alle Gattungen Mineralbrunnen 
| | fonie Bitiner-, € v Vichy. Batten, Anriöbader- und Marienbad | 
Er Lx owie Biliner⸗, Emſer⸗ und? ⸗Paſtille ader⸗ un 2 
Uebertrag auf 1863 Mrk. Beo. 1,949,493. —. —. ei San ne füt du. Bädern angewendet — — a) 
| Der ausführliche Rechenſchaftsbericht, ſowie Proſpecte, Antragspapiere x. werden unentgeltlich verabreicht bei Mutterlaugen und Mutterlaugen⸗Salze, 
| Ferdinand Ebeling, f General⸗Agent in Breslau, Schuhbrücke Nr. 72, echtes Seeſalz, Stahlkugeln, Schwefelleber ꝛc. ꝛc. offerirt en gros et en détail 


F. M. Georg, General-Agent in Ratibor, 
Louis Kreißler, Haupt⸗Agent in Liegnitz, 


ſowie ferner in 


Carl Fr. Keitſ 5 Breslau, Supferfchmiedeftrafe 


Bernſtadt bei Herrn J. Deutſch. 
ohrau bei Herrn Apotheker Fr. Bachmann. 
olkenhain bei Herrn M. Caſſierer. 
rieg bei Herrn C. G. Oeſterreich. 
anth bei Herrn B. Petzold. 
Frankenſtein bei Herrn A. B. Siegert. 
Freiburg i. Schl. bei Herrn Ed. Härtter. 
laz bei Herrn Fr. Hoffmann. 


Goldberg i. Schl. bei Herrn H. aut: Färbereibeſitzer. 


6 77 „ 7 7) * Poh 
Guhrau bei Herrn C. A. Petſch. 
Habelſchwerdt bei Herrn Magiſtrats⸗Kanzliſt A. Hauck. 
albau bei Herrn Bürgermeister Fr. Gäbel. 
ainan bei Herrn J. C. Thieme. 
derrnſtadt bei Herrn Rathmann A. Fichtner. 
dirſchberg bei Herrn Apotheker G. Behrend. 
oyerswerda bei Herrn A. W. Knichale. 
Jauer bei Herrn R. Mraſeck. 
Ingrams dorf bei Herrn Bahnhofs⸗Inſpector Krügel. 
Landeshut bei Herrn landräthl. Secretär J. Kempski. 
Lauban bei Herrn Kreisthierarzt Crueger. 
Langenbielau bei Herrn Gerichtsſchreiber Wagner. 
Leubus bei Herrn J. A. Prager. 
Liebau bei Herrn A. Bohner. 
Liſſa i. Schl. bei Herrn Poſterpediteur R. Hörder. 
Löwenberg i. Schl. bei Herrn Julius Metzig. 
Lüben bei Herrn L. Goldſchiener. 
Medzibor bei Herrn N. Menberg. 
ünſterberg bei Herrn J. Henkel. 
amslau bei Herrn Rathmann R. Timling. 
Meumarkt bei Herrn Cantor Engler. 
Nimfode bei Herrn W. Hitſchfeld. 
3 bei Herrn J. B. Hildebrand. 
Delrbiſch bei Herrn Actuar Fr. Sitte. 
a bei Herrn E. G. Höniſch. 
blau bei Herrn A. Schmiga. 


r ee eee pe . U 
Bei C. Flemming iſt erſchienen und durch ale Buchhandlungen zu haben: [I] 


Meilenzeiger von Deutschlands Eiſenbahnen, 


zum Gebrauch für Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamte, ſowie für Spediteure und 
Geh. 10 Sgr. 


Uaab's Spezialkarte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 


aufleute von A. Rörig. Mit 1 Eiſenbahnkarte. 


Prausnitz bei Herrn Gaſtwirth Weber. 

Reichenbach i. Schl. bei Herrn Friedrich Klein. 
Schweidnitz bei Herrn F. Rösner. 

Steinau a. O. bei Herrn F. Warmuth. 

Strehlen bei Herrn Sattlermeiſter A. Weber. 
Striegau bei Herrn S. Dambitſch. 

Trebnitz bei Herrn Ernſt Clar. 

Waldenburg bei Herrn Maurermeiſter Traug. Silber. 
Poln.⸗Wartenberg bei Herrn Carl Gerlach. 

Winzig bei Herrn Schornſteinfegermeiſter Radler. 
Wohlau bei Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher Warmt. 
Wuüſtegiersdorf bei Herrn Guſt. Neumann. 

Zobten bei Herrn Jul. Boß. 

Beuthen O. S. bei Herrn E. Ritter, Grubenbefiger. 
Coſel bei Herrn Actuar E. Teichgräber. 

Creuzburg bei Herrn A. Herrmann. 

Falkenberg bei Herrn Lehrer J. Krutſcheck. 
Gleiwitz bei Herrn M. Münzer. 

Gogolin bei Herrn M. Schäfer. 

Grottkau bei Herrn Rentmeiſter C. Baatz. 
Guttentag bei Herrn L. Sachs junior. 

Leobſchütz bei Herrn C. Witteck. 

Lublinitz bei Herrn Stadt⸗ und Polizei⸗Secretär Künzel. 
Myslowitz bei Herrn A. Herzberg. 
Neiſſe bei Herrn M. Sachs junior. 
Neuſtadt O.⸗S. bei Herrn J. Mokrauer. 
Nikolai bei Herrn Oberlehrer Lipinski. 
Oppeln bei Inſpector B. Schaffer. 
Ottmachau bei Herrn N. Jockiſch. 
Patſchkau bei Herrn E. Schütz. 
Preskau bei Herrn M. Proskauer. 
Noſenberg bei Herrn Steuer-Inſpector a. D. Seidner. 
Rybnik bei Herrn Premier⸗Lieutenant a. D. von Tluck. 
Sohrau O.⸗S. bei Herrn Rathsherrn J. Lipins ki. 
Gr.⸗Strehlitz bei Herrn E. Selten. [30 


tigen Tage die hieſi 


Theater- Reſtauration 


übernommen habe. 


und prompte 


Hiermit die Anzeige, daß ich mit dem heu⸗ 


Es wird mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, durch gute Küche und Keller 
edienung die mich beehrenden 


mit Angabe aller Eiſenbahn⸗, Poſt. und Dampfſchifffabrts⸗Stationen, Speditionsorte, Zolls Gäste auf's Beſte zu bewirthen. 1119] 


“nn Steuerämter de., groß Wandlarten: Format (Ausgabe 1863), 1 Thlr. 12 Sgr., auf 


5 Leinwand 2 Thlr. 12 Sgr. 


un 9, Müler's Karte der Eiſenbahnen Mittel-Europa's, 
Angabe aller Bahnſtationen, Hauptpofts und Dampfſchiff⸗Verbindungen (1863), groß 
Landk.⸗Format 18 Sgr., auf Leinwand 1 Thlr. 15 Sgr. 


Breslau, den 1. Juli 1863. 
Ergebenſt 


im Hotel zur goldnen Gans. 
5. Grünſtraße 5. 


In allen Buchhandlungen ist vorräthig, in Breslau bei Trewendt & Gra- habe ich auch eine 
nier r. 39: 38 


» Albrechtsstrasse N 


Fix 


; [38] 
W., Seminarlehrer, Territorial-Geschichte des brandenburgisch- preus- 
sischen Staates nebst 10 historischen Karten übersichtlich darge- 


Mein: und Bier-Stube 


A. Stappenbeck, bisher Ober⸗Saalkellner 


Nächſt meinem Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 


neu und comfortabel eingerichtet und empfehle 
ich dieſe unter Zuſicherung 15 110 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Unter dem heutigen Tage übernehmen wir das 
Kloſterſtraße Nr. 81, zur „Hoffnung“, 
neben dem Stiller ſchen Dampfbade gelegene 


Specerei Waaren und Cigarren⸗Geſchäft 


und empfehlen uns mit der Verſicherung ſtreng reeler Bedienung. 


Breslau, den 1. Juli 1863. Gebrüder Heck. 


TE EEE ET TEE GEETETERT EL VERLEGTE u DENT EEE GEGEN. 
Mein Agentur⸗Comptoir der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
befindet ſich von heute ab Junkernſtraße 32, im Hauſe der Herren Gierth 
und Schmidt. Breslau, den 1. Juli 1863. Eduard Heinicke. 
Beſtellungen auf nachſtehende Sorten Saat⸗Roggen nimmt die Güter⸗Verwaltung 
der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den 
Schwediſchen Stauden⸗Noggen, der hier eine Höhe von? mit ſehr langen und för 
nerreichen Aehren erlangt, ganz beſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeitige Aus⸗ 
ſaat iſt für das Gedeihen dieſer Roggenſorte Bedingniß. € 
) Korrens : Stauden-Noggen mit 10 Sgr.) über höhfte Breslauer 
2) Probſteier Stauden⸗Roggen „ 10 Sgr.“ Notiz am Lieferungs⸗ 
3) Spaniſchen e lu x 88 Kl.⸗Staniſch a. d. Ober⸗ 
4) Schwediſchen Stauden⸗Roggen, 20 Sgr.) ſchleſ. Eisenbahn. 
Die e e wobei 1 Thlr. per Scheffel als Angeld En erſucht wird, wer⸗ 
den der Reihe nach effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro Scheffel in Rechnung geſtellt. 


* Echten Grünberger Frucht⸗Eſſig, 5 


den Eimer zu 4 Thlr., das Quart 2% Sgr., um Früchte für die Dauer aufzubewahren, in 
heller Farbe, empfiehlt die Handlung des 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 
Bronce⸗Gardinen⸗Verzierungen, 


ſtählerne Candaren, Steigebügel, Trenſen, Sporen empfiehlt billigſt: 
[116] ?, Buckiſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 


Die eleganteſten Stick-, Schnür⸗ und Borden⸗Muſter werden auf 


11¹1 


alle Stoffe gedruckt in der Berliner Stickmuſter⸗Druckerei, 62 Nikolai: 


ſtraße 62. — Stickereien in Wäſche werden auf das Beſte beſorgt. [136] 


Korte u. Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
in Breslau, Ning Nr. 52 Naſchmarktſeite), erſte Etage, B 

empfehlen ibr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppich⸗Zeugen, Wachstuchen, Reiſe⸗ 
decken, Cocos⸗Matten, wollene Schlaf: und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen. 

von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


| Oberhemden FJacons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


gend em ros , en détall zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von T. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [4 


Der Verkauf von eleganteſten & egen⸗ 
ſchirmen und En tous cas in den ſchwerſten ſeidenen ag 
Stoffen, zu anerkannten billigſten Preiſen, wird nur noch bis ng 
Ende dieſer Woche ſtattfinden, beim Schirmfabrikanten ag 
Alex. Sachs aus Köln a. R. im Hotel zum blauen Hirſch, ey 
Oblauerſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. mg 2171 


Croggous⸗Patent⸗Dachfilz, 


bekanntlich das beſte derartige Fabrikat offerirt billigſt: 2280 


— 27 


* 1860. Cartonnirt. Preis 1 Thlr. dienung zur gütigen Beachtung. Julius Thiel, Albrechtsſtraße Nr. 
tig 3 Seminarien mdwaffet Lehranstalten. Paul Ergmann. Engl Steinkohlen⸗Theer ſo wie, Seegras, 3 
I + ä / ockenes 
ahnmun wa er, G empfing und empfiehlt: 113 
eſchäfts⸗Verlegun ’ i 
berorgegangen aus der Fabrik von E. Hückſtädt zu Berlin. Das 1 9115 25 Jahren ed. Carl Fr. Keitſch, Ger N 


1 an durch feine vortrefflichen Wirkungen weltberühmte Fabrikat, geprüft und mit|triebene Leder⸗Geſchä 


en Zeugniſſen von wiſſenſchaftlichen 


niß, bejeitigt ferner den üblen Geruch aus dem Munde. 


, Sommerſproſſenwaſſer, 


unden von Dr, Gul d i i 

Ar r. Gm de Montemorenel, Profeſſor der Chemie, wird für alle 

(han unangenehmer Geſichtsflecke, als: Se Sonnenbrand, Flechten, Hitzpickeln, 
D ſpröde Haut benutzt, verfeinert den Teint, macht die Haut weich und zart. 

inen ge gtde len Atteſte und Anertennungsbrieſe baben dieſem vorzüglichen Waſchwaſſer 

ſta großen Ruf verſchafft und liefern den Be veis, daß es frei von allen ſcharfen Sub: 


"en ſpäter nicht nachtheilig auf die Haut wirkt. 


Breslau, den 22. Juni 1863. 
Friedländer, 


403) Schuhbrücke Nr. 20. 


Avis! 
Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mein hierſelbſt Mau⸗ 
ritiusplatz Nr. 6 gelegenes Brennholz⸗ 
Geſchäft von heute ab nach der Mar⸗ 
garethengaſſe Nr. 3 verlegt habe. 


} habe ich heut hier: 

ertſ Bam utoritäten verſehen, von hohen und böch en her verlegt, wovon ich Notiz zu nehmen bitt 
malten als Hausmittel gebraucht, beſeitigt in höchſtens einer Minute jeden Zahn⸗ 

erz, reinigt und conſervirt als Mundwaſſer benützt, die Zähne und ſchützt vor Fäul⸗ J. H 


e. 


Engliſchen Portland⸗Cement 


offerirt billigſt: 17] Julius Thiel, Albrechtsſtraße Nr. 25. 


Mull⸗, | Mühlenverkauf 
Thibet⸗ 


in Schwarzwaldau, Kreis Landeshut. 
und [29] 


Eine 0 e e 0 von fünf⸗ 
Taffet⸗ 


undzwanzig Pferdekraft, mit 3 Mahlgängen, 
deren Gebäude abgebrannt, dabei ein Brett⸗ 
ſchneidewerk mit 4 Gattern, welches nicht ab⸗ 
gebrannt, noch im Betriebe, ſowie ein kleines 


Breslau, im Juli 1863. 
[128] H. Wartenberger. 


Haus mit einer Stube für den Brettſchneider 
und circa 2 Morgen Graſegarten, iſt ſofort 
zu verkaufen. Das Grundſtück liegt dicht an 
der Chauſſee von Landeshut nach Waldenburg, 
ſowie in der Nähe der abgeſteckten Linie zur 
Gebirgsbahn. Se eln zum Bau find im 
Orte zu haben. Nähere Auskunft auf ſchrift⸗ 
uche oder mündliche Anfragen ertheilt das 


a Flacon 15 Sgr — Emballage 23 S 155 
genieberlagen für bie . Schleſien und Poſen 1 — an ſichere Häufer noch] 


7 vergeben. Briefe tranco. [6] 
“ns + r ü + * 1 . 1 ’ 
E. Hückſtädt, Verlin, Dresduerſtr. 34 E Juwelen, Sie Zug 
werden zu kaufen geſucht 13 


., Besten frischen Portland-Gement tat: 
ul Rlemann & Comp., Albrechts ſtr. 7, vom 3. Juli ab Oderſtraße 7. 


Blouſen 


empfehlen in reichſter Auswahl: 5 


| Poser & Krotowski 


Miemerzeile Nx. 2. 


— 


‚ Mittel iſt für Menſchen ungefährlich. 


» 


* 


Verlag von Eduard Trewendt in Presſau. 


1 


1 


. 


zerne Haus. 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 744 Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 


— fan} , 


Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. — 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 5 
dem Tagebuch eines reiſenden, Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hundes $ 
nade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


1 


fräulein. — Das Bild ohne 


In allen Buchhandlungen ſind nunmehr vollſtändig zu haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. 
34 Bände. Cleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. 
1 ee 91 Thlr. 5 


Der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ag 
Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 

Kriminalgeſehieh 

6 Bände. Broſch. 2 Thlr. 

nhalt: Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 7 

— Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 

Hart. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Mühle. — Der Handkuß. — 5 


Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Muhme⸗ 
1 Leuknant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und ſeine Frau. — Der 


ei 


Miniatur Format. 
In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
7 Sgr. a 


ten. 
Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 1 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 

N Vierzig Jahre. 
6 Bände. Beis I Gebd. 4 Thlr. 
22% Sgr. : 


pi (ai [ann] KT) DA ame dur! benz) Ja Dec Beat! erer 


In meines Vaters Haufe find 


Das trefllichste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: 


K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 


deutſcher Dichter aus der neueren 


und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 


2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 


2 Thlr. 10 Sgr. 


Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 


namen begrüßen den Leſer. 


Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 


lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 
25 beifällige Recenſionen 


in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. 


Pferdemarkt in Wehlau. 


Am 14., 15. und 16. Juli d. + fin: 
det hier der rühmlichſt bekannte Pferde⸗ 
markt ſtatt, worauf wir mit dem Bemerken 
aufmerkſam machen, daß der geebnete Markt⸗ 
platz jetzt durch neu aufgeſtellte Barrieren 
zweckentſprechender wie früher eingerichtet ift, 
die nöthigen Stallungen in hieſiger Stadt 
reichlich vorhanden ſind und daß der Trans⸗ 
port der Pferde von hier mittelſt der Eiſen⸗ 
bahn bewirkt werden kann. [955] 

Wehlau, den 13, Juni 1863, 

Der Magiſtrat. 


Auktion. [40 
Morgen Donnerſtag, den 2. Juli, Vorm. um 
10 Uhr, ſoll auf dem Stani'ſchen Holzhofe 
(Neue Oderſtraße⸗ und Lorenzgaſſen⸗Ecke) 
der daſelbſt befindliche hölzerne Schup⸗ 
pen (56 Fuß lang, 12 Fuß tief, mit Dach⸗ 
pappe gedeckt), zum Abbruch, 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. 85 . ara 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. [41] 
Wegen Aufgabe der Damenputhand⸗ 
lung des Fräulein Julie Sonntag ſoll Mor⸗ 
gen Donnerſtag, den 2. Juli, Nachmittags von 
Uhr und Freitag den 3 Juli, Vormittags 
von 9 Uhr ab, Hintermarkt Nr. 2, 1. Etage 
das noch vorhandene Waarenlager von 
eee Coiffuren, Blumen, 
änder und dergleichen, ſowie einige 
Glasſchränke, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Anzeige. 

Nachdem ich die don Herrn C. Borne⸗ 
mann hier bisher geführten Packträger⸗ 
und Verſorgungs⸗Inſtitute, ſowie die 
Speditions⸗ und Commiſſ.⸗Geſchäfte 


käuflich übernommen habe, jo empfehle ich dieſe], 


Geſammt⸗Geſchäfte Jedermann zur Benutzung 
und bitte um Vertrauen, das zu rechtfertigen 
ich mir werde angelegen fein laſſen. 48 
Waldenburg, den 26. Juni 1863. 
Kalinsky, Aukt.⸗Kommiſſ. 


1Wanzen⸗Aether! zur gründlichen 
Ausrottung der Wanzen nebſt Brut. 
Fl. 10 Sgr., Spritze 7½ Sgr. 

Motten: Pulver! Um alle dem Mot⸗ 
tenfraß ausgeſetzten Gegenſtände da⸗ 
vor zu ſchützen. Schachtel 5 und 
10 Sgr. 2 b 

1Motten⸗Tinctur! Flaſche 7½ und 
15 Sgr. je 

Hatten: und Mäuſe⸗Kerzen, zur 
ſicheren Vertilgung der Ratten, 
Feld⸗ und Haus mäuſe. Das 


Preis des Päckchens 7% Sgr., das 
Pfund 25 Sgr. „ 
Schwaben: Tod, giftfreies, für 
Menſchen und Hausthiere ganz un: 
ſchädliches Pulver zur Vernichtung 
der Schwaben. Schachtel 10 Sgr. 
Spritzmaſchine dazu eg 
9 


L. W Egers, lücherplatz 8, 


erſte Etage. 


* 


„(Poudre Fevre 
offerire ich in immer ganz friſcher Packung 
* zu 10 Flaſchen für 12 Sgr., 
310 * * 


und ſetze Wiederverkäufer in den Stand, zu 


.= Selterwafer-Pulver = 


denſelben Preiſen verkaufen zu können. 
F. Capaun⸗Karlowa, 
32 am Rathhauſe Nr. 1, 


(52) 
nn 


® In allen Buchhandlungen ist zu haben! 


Breslau. 


Führer durch die Stadt, 


Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf die 
neueste Zeit vervollständigten Plane 
der Stadt. [53] 
‚Dritte Auflage. 
8. 1863. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr., 


Verlag von Eduard Trewendt. 7 
DEE TELLER 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 

Pfandbrief tei rn 
andbrief⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief-Conpons-We eichniſſe. 

Prozeß ⸗Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [54] 


Beſtes gereinigtes [35] 


Seegras 


empfing eine bedeutende Partie und offerirt 
im Ganzen und einzeln: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 
Vorzüglich feine [36] 


Matjes⸗Heringe, 


vom letzten Fang, dicke Rücken und 1 
12 Stück für 9 Sgr., die % Tonne für 1 Thlr., 
55 Stück, ganze Tonnen billigſt bei 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


Zimmerfrottirung, 


als der eleganteſte Fußbodenanſtrich ſeit vie⸗ 
len Jahren anerkannt, wird von mir in ma⸗ 
hagonibrauner, nußbrauner und ocker⸗ 
gelber Farbe a Pfund (ausreichend für circa 
300 OF.) für 20 Sgr.; Fußboden⸗Glanz⸗ 
lack in mahagonibrauner und gelbbrauner 
Farbe, a Pfd. 90 Sgr.; dazu gehörige Grun⸗ 
dirung à Ort. 10 Sgr.; Fußbodenbeize für 
Treppen und Corridore, à Quart 10 Sgr., 
empfohlen. E. F. Capaun⸗Karlowa, 
[33] am Rathhauſe Nr. 1. 


Photographien, 


die anderweitig 1 Sgr. das Stück ange⸗ 
kündigt werden, folten jetzt bei mir 
das Dutzend 7% Sgr. 


Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße 81. 46] 


E⸗ iſt die Stelle eines Wirthſchafts⸗ 
Juſpectors auf der Majorats⸗Herrſchaft 
Schläwa zu beſetzen, und haben qualificirte 
Wirthſchafts⸗Beamten ſich unter Einreichung 
von Abſchriften ihrer Zeugniſſe bei dem unter⸗ 
zeichneten Rent-Amt f ich zu melden, 
worauf den Betreffenden über die event. per⸗ 
ſönliche Vorſtellung baldigſt Nachricht gegeben 
werden wird. : [45] 
Schloß Schlawa, den 29. Juni 1863. 
Das gräflich von Fernemont'ſche 
Nent⸗Amt. 


N e rr re 


1622 


Verlag von Eduard Trewendt in Bres lau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 5 


Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. 


Preis 27 Sgr. 


Berlin, 5 


12. Markgrafenſtraße 12. 


Pianoforte⸗ Magazin 


Franz Seiler, 


Pianinbs u. Flügel 


von 
Paris, Wien, Leipzig, Dresden 
und Berlin zu ſoliden Preiſen. 
Auch gebrauchte [101] 
Flügel und Pianinos billigſt. 


Echten franzöſiſchen 
Franzbranntwein 


mit Salz präparirt nach William Lee, 


me ohne Salz in Stajoen mit Gebrauchs⸗ 
nweiſung, & 7%, 15 u. 20 Sgr. Dieſes 
robate Hausmittel ſollte in keiner Familie 


1 Fehlen denn es lindert in allen Fällen, jchas | 
Bei Kopf⸗, 


det nie und hilft faſt immer. 
Zahn, Hals⸗ und Geſichtsſchmerzen, Reißen 
und rheumatiſchen Leiden, kleinen Verwun⸗ 
dungen ꝛc. iſt es höchſt vorzüglich. [10] 


M. Kadoch, 


en 4, am Blücherplatz. 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


D e Tree e > SCH 
Vegetabiliſches Pergament. 
5 (Pergamentpapier .) . 

Die Fabrikation dieſes wichtigen Artikels 
habe ich hierorts unternommen und empfehle 
dieſelbe allen Kaufleuten, Apothekern, Fabri⸗ 
kanten u. ſ. w. als reinlichen und billigen 
Erſatz für thieriſche Blaſe und Wachs⸗ 
papier, allen Buchbindern und Galanterie⸗ 
arbeitern an Stelle der Leinwand und des ge⸗ 
wöhnlichen Buntpapier. Die Preiſe deſſel⸗ 
ben ſind: 


Nr. 1 (dickes, 24 bis 25 Bogen aufs Pfund) ſiens iſt ein ö mit einem Einkom⸗ 


a Pfd. 20 Sgr., 4 
x e 35 bis 36 Bogen) à Pfd. 
Thlr. 
Gefärbtes etwas theurer. ! 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[31] am Rathhauſe Nr. 1. 


Reis⸗Offerte. 
Koringa⸗Reis 17 Pfd. für 1 T lr., 
Argcan⸗Reis 15 Pfd. für“ 1 Thlr., 
Prima⸗Aracan⸗Reis pp. für 1 Thlr, 
Perl⸗Sago 10 Pfd. I 1 Au 
fein Weizen⸗Gries 11 Pfd. für 1 Thlr., 
harte gegöſſene Pflaumen 10 Pfd. für 

27½ Sgr., bei 


Gotthold Eliaſon, 
[34] Reuſcheſtr. 63. 
Auf dem Dominuium Roſe bei Neuto⸗ 
mysl find aus einer gefunden wollreichen 
Heerde (mittelfein? 
ca. 80 Stück Muttern, 
ca. 50 Stück Jährlinge, 
ca. 50 Stück Lämmer, 
als Zuchtvieh zu angemeſſenen Bi 
berfaufen. > [5885 


Engliſchen Dachſchiefer 


beſter Qualität, in allen Dimenſionen, 
offerire ich en gros und en detail billigſt 


und übernehme complete Bedachungen 
unter perjönliher Garantie. [28] 
Breslau, im Juli 1863. 


B. Stern, Ohlauerſtr. 1. 


Kerngeſundes Eichenholz, 
ein Block a Zoll Durchmeſſer, 15 Fuß Länge, 
. 9 
ſo wie mehrere andere Stämme verſchiedener 
Länge und Stärke, 2 Schmiedeklötzer, 61 Zoll 
Durchmeſſer, lagern bei mir zu zeitgemäßen 
Preiſen zum Verkauf 135 

Peterswaldau. G. Kopf. 
Des Dom. Strachwitz bei Breslau 

offerirt ca. 100 Ctr. Raps⸗Schalen 
zu Schaf⸗Futter, ebenſo ſteht daſelbſt ein 
ſprungfähiger Bulle (Shorton⸗Race) zum 


1 " = 27 1 


Verkauf. [108] 
s Soeben empfing ich per Eilgut 
ſchöͤne Emdener 50 


Matjes-⸗Heringe, 

echten Junifiſch, feinſchmeckend, ſo 
N wie Jäger⸗Heringe, welche ich 
in ganzen Tonnen und ſtückweiſe 


billigſt empfehle. 525 20 
G. Donner, e 


Breslau. 


Offene Stelle. 


Ein Förſter, mit wenig Familie, welcher 
beſonders in der Forſteultur erfahren, den 
freien Waffengebrauch hat und ſich durch gute 
Zeugniſſe ausweiſt, kann zu Michaelis eine 
gute Stellung finden. Darauf Reflectirende 
wollen frankirte Adreſſen unter K. L. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung ſenden. 


in Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hat, Klemptner zu werden, kann ſich 5 
melden Matthiasſtraße Nr. 16. 271 


; Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Sekretär, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 
Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ansſchluß des Bezirkes des Appellationsgerichtshofes zu Cöln noch zur An⸗ 
wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 
Nebſt Tabellen über die Berechnung der Stempelſätze. 
Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revidiren 
der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. 


Ein junger Mann, dem ſein gegenwärtiger 
Aufenthaltsort einen ſeinen Wünſchen 
entſprechenden geſellſchaftlichen Umgang nicht 
bietet, wünſcht zum Gedanken⸗Austauſch mit 
einer, wenn möglich jungen Dame in Corre⸗ 
ſpondenz zu treten und erbittet Erklärungen 
unter J. C. Waltersdorf N. Schl. 132 


Wohlfeiles 


Kochbuch. 


In allen Buchhandlungen 
zu haben: 
Die Köchin 
aus eigener Erſahrung 


oder 
allgemeines Ruchbuch 
für bürgerliche ’ 
Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 
4. er Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 
Verla 


. 9 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


[9<] 


Le jeune Francais, 
qui, le 27 Juin, se faisait annoncer & 
la ville de Breslau comme donnant des 
lecons de laugue frangaise, prévient 
que des aujourd'hui, il sera loge: 

Rue Schubrück Nr. 78, 3&me stage. 


22] Offener Förſter⸗Poſten. 

| 1. einer bedeutenden Herrſchaft Oberſchle⸗ 
men von ca. 200 Thlr. incl. Emolumenten, 
Der polniſchen Sprache mächtige 


bacant. 


welche ſchon mindeſtens 10 Jahre hindurch der: 
gleichen Stellen in jeder Hinſicht zur Zufrie⸗ 
denheit verwaltet haben, aber nur ſolche, 
können ſich unter abſchriftlicher Einſendung 
ihrer Zeugniſſe reſp. Empfehlungen, und einem 
kurzen Lebenslauf unter II. S. 10 franco 
poste restante Gleiwitz melden. 


in Cand. theol., evang., mit den beſten 
I Zeugniſſen verſehen, nicht muſikaliſch, ſucht 
bis zum 15. Juli oder 1. Aug. d. J. eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Gef. Offerten’ werden entgegen⸗ 
genommen Friedr.⸗Wilhelmſtr. 76, eine Tr. 


Ein junger Mann mit den beſten Referenzen 
ſucht per 1. Juli d. J. eine Stelle als 
Buchhalter oder Reiſender. Gef, fr. Adr. 
sub I. L. S. 608, poste restante Breslau. 


— — — —ͤ—— — ———ẽ — 
Ein junger unverheiratheter Mann, der mit 

ver Korreſpondenz und dem Rechnungs⸗ 
fache gu vertraut it und das Stabeiſen⸗ 
Geſchäft erlernt hat, wird für ein Solches 
zu engagiren geſucht. Auf frankirte Anfragen 
ertheilt der Kaufmann Herr E. M. Immer⸗ 
wahr in Kattowitz O. S. Auskunft. [19] 


in junger Mann, der im Galanterie⸗ und 

Kurzwaaren⸗Geſchäft en gros & en detail 
routinirt iſt, und dem die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht veränderungshalber bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen bald ein anderweitiges 
Engagement. Gefallige Offerten bittet man 
P. R. poste restante Neisse zu adreſſiren. 


SGeſucht wird 


ein tüchtiger Netouchenr für ein auswärti⸗ 
115 photographiſches Geſchäft, der zugleich im 
Sopiren geübt iſt. — Anmeldungen, jo wie 
Probearbeiten ſind bis Sonntag den 5. Juli 
in König’3 Hotel garni, Albrechtsſtraße 33, 
unter Chiffre A. S. abzugeben. 43] 
ls Wirthſchafts⸗Eleve kann ein jun: 
ger Mann, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, auf einem ſchönen Gute mit 
Brennereiebetrieb | 11 placirt werden. 
Nähere Auskunft hierüber wird ertheilt Alte 
Sandſtraße Nr. 1 (Getreidehalle). 


Breslauer Börse vom 30. Juni 


Gold- und Papiergeld. che Pfdbr. C.4 [101% B. Glogau-Sagan. 4 — 

denn — 195% G.| dito B. 4 1101% G. Neisse-Brieger 4 | 93G, 
Louisd'or — 110 ＋½ B. dito ditoſ 3% — Oberschl. Lit. A. 37/156 % G, 
Poln. Bank- Bill. — | 92% B. Schl. Rentenbr.4 100 % B. dito it B. 3 ½ 141, B. 
Oester. Währg.— | 904%, B. Posener dito 98 B. dito Lit. C. 3 ½156 4 G 


Schl. Prov.-Obl. 


Inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. K. 4/101, B. 
Freiw. St.-Anl. [4%] — Poln. Pfandbr. 4 | 92% B. dito Lit. E. 3] 85%, B. 
Preus. Anl, 185014 98% B. dito neueEm.|4 — Rheinische ....|4 [100% B. 

dito 185214 | 98% B. dito Sch.-O. 4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 64% B. 
dito 185441411017, B. Oest. Nat.-Anl.|4 | 73% B. dito Pr.-Obl,|4 — 
dito 18564½ 101% B. || Italienische Anl. — 71 B. dito dito 464 — 
dito 1859/5 106 ½ B. | Ausländische Eisenbahn-Actien, dito Stammſ5 — 
Präm.-Anl. 185434129 B. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 64% B 
St,-Schuld-Sch [344] 89% B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 74 G. = 
Bresl.St.-Oblig.]4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.J— | 30% G. 
dito dito 4%] — MNainz-Ludwgh.— — . ‚Genfer Credit .|— — 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. Minerva 5 — 
dito dito 13%] — Brsl.-Sch.-Erb. a 134% G. Schles. Bank. 4 101 , B. 
dito neueſ4 | 97% B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Disc. Com.-Ant.— — 
Schles. Pfandbr. — dito Litt. D. 416 101½ B. Darmstädter. [bz. 
à 1000 Thlr. 3 95% B. dito Litt. E. 4655 101% B. Oester. Credit.— 85 1 —% 
dito Lit. K J4 101% B. Köln-Mindener 33] — dito Loose 1860 — | 88% bz. 
101% G. dito Prior.4 | 93% B. 


Schl. Rust.-Pdb.!4 


zu vermiethen Wohnungen von 6—7 Piecen, 


Fachmänner, im Alter von 30 bis 40 Jahren, 2 


Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 


ns bei 0° 33212 33145 332%10 
Luftwärme + 17,6 + 16,8 + 21,1 
Thaupunkt + 13,4 + 14,6 J 22,1 
Dunſtſättigung 72pCt. 8apCt. 46pCt 
Wind O W/ W̃ 

W heiter bedeckt wollig 


etter 
[105] Wärme der Oder 


Die Börsen- Commission. 


Zum praktiſchen 


Broſch. 
[55] 


gr. 8. 13 Bog. 


Eine Gehilfenſtelle mit 140 Thlr. Ge⸗ 
halt excl. Weihnachten iſt ſofort zu beſetzen 
durch die Droguen⸗Handlung 104 

Karl Grundmann Successores. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Vor⸗ 

I fenntniffen findet in meinem Leder⸗ und 

Producten⸗Geſchäft en gros & en detail eine 

Stelle als Lehrling. Bedingungen ſind auf 
portofreie Anfragen zu erfahren. 

Schweidnitz, den 26. Juni 1863. (5871] 
M. Kaſſel. 


Herrſchaftliche Wohnungen, 
ſehr comfortabel eingerichtet, zu 4—5 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, find zum 1. Juli zu vers 
miethen Tauenzienſtraße Nr. 56 b. 7 


Sir Pharmaceuten. 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 11 
1 eine Wohnung, 3 Stuben, 1 Kabinet, Küche, 

ädchen⸗ und Speiſekammer, Keller und Bo⸗ 
den zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Sieben⸗Kurfürſten⸗Seite 
iſt ein elegant moͤblirtes Zimmer, vornheraus 
im 2. Stock, an einen einzelnen Herrn zum 
1. Oktober zu vergeben. 

Näheres in der Weinhandlung in den ſieben 
Kurfürſten. [120] 


ee Nr. 2, vis-A-vis vom Maäͤrki⸗ 
ſchen Bahnhofsgebäude, find zu Michaelis 


Küche, Keller und Bodengelaß, 1 Handlungs⸗ 
Gelegenheit mit Wohnung, für einen Speceriſten 
paſſend. Näheres Altbüßerſtr. 9, 2. Etage. 


Alteußerſtraße 50 iſt der 2. Stock, beſtehend 
aus 2 Stuben, 2 Kabinets, Küche und 
Entree zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Näheres im Gewölbe. [138] 


Karlsſtraße Nr. 45, 

A Ecke der Dorotheenſtraße, 

ſind zu vermietheu und Michaelis d. J. zu 

beziehen: die beiden großen Vorderhälften des 

Stockes und ein großes Verkaufs⸗ 

Näheres 

par terre rechts, im 
100 


2. und 3. 
Gewölbe nebſt kleinem Comptoir. 
Junkernſtraße Nr. 12, 
omptoir. 


Ring, Riemerzeile 22, 

iſt das neu und elegant eingerichtete Gewölbe, 
ſo wie die 1. Etage zu einem Verkaufs⸗ 
Lokal oder großen Comptoir, und meh⸗ 
rere Wohnungen zu vermiethen. [123] 


Eotterie⸗Cooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
Die nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. (100 


Lotterie⸗Looſe kunt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 84— 86 


dito gelber 82— 83 * 
Roggen 55— 56 54 52—53 „ 
Gerſte . 40— 41 39 36—37 „ 
Safe: . 32— 33 31 29—30 „ 
Erbſen 50— 52 48 44—46 „ 
N 2 nnuner — — — Sgr. 
Winterrübſen .. 234 226 218 „ 
Sommerrübfen ... — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 

Spiritus pro 50 7 Dei 80% Tralles 
r. bz. 

a Privatbericht. Winterrübſen 240— 

230—222 Sgr. pr. 150 Pfd. Brutto. 


29. u. 30. Juni Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2. 


＋ 20,4 


1863. Amtliche Notirungen 


479 dito Pr.-O bl. 4 


Verantw. Redakteur; Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


